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Hierzu Tafel I-IV.

Uie Zahl der Autoren, welche das Gebiet der ostpreussischen

Fauna wissenschaftlich bearbeitet haben, ist eine ziemlich beträcht-

liche. Für die Wirbeltiere hat Lorek^) ein weit über die engen

Grenzen unserer Heimat hinaus berühmt gewordenes Werk ge-

schaffen, das auch heute noch trotz seines Alters nicht ohne Be-
deutung ist. Als eine Art Ergänzung dieser im wesentlichen mehr
iconographischen Fauna dürfen wir Rathke's^) „Verzeichnis der

in Ost- und Westpreussen vorkommenden Wirbeltiere" betrachten,

von Siebold 3) schrieb „Beiträge zur Fauna Preussens" und be-

rücksichtigte in einer Reihe kurzer Aufsätze auch die bei uns vor-

kommenden Everteb raten*). Eine kurze Zusammenstellung der

preussischen Spinnen gab Menge^), für preussische Fliegen existiert

ein reichhaltiges Verzeichnis von meinem einstigenLehrer Czwalina*');
die Hymenopteren der Provinz Preussen behandelte Brischke'^)

^) Lorek, CG. Fauna prussica. Königsberg. 1834.

2) Neue preuss. Provinzial Blätter. II. Folge. 1846. p. 1—24.

3) Ibidem. Vn. Folge. 1849. p. 177—203.

*) von Siebold, C, Th. E. Beiträge zur Fauna der wirbellosen Tiere

Preussens. Preuss. Prov. Bl. pg. 19—22, 25, 27. Neue Folge 1. Neue pr. Pr.

Bl. 3, 7, 9, 10, 11. 1838—1851.

^) Schriften der naturf. Gesellsch. Danzig. Neue Folge 1—4. 1866—1880.

^) Czwalina, G. Neues Verzeichnis der Fliegen Ost- und Westpreussens.

Oster-Progr. des Altstadt-Gymnasiums. Königsberg 1893.

7) Schriften der physic. Gesellsch. II. 1861. pg. 1—37, 97—118. III. 1862.

pg. 1-14. V. 1864. pg. 177—212. XI. 1870. pg. 65-106.

Arch. f. Natui'gesch. Jahrg. 1898. Bd.I. H.l. X
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2 Paul M Ulli in g: Die Helminthen Fauna

ausfübrlicli , desgleichen die lehneumoniden^), Wanzen und
Zirpen 2). Derselbe veröffentlichte im Verein mit Zaddach'^)
„Beobachtungen über die Arten der Blatt- und Holzwespen".

Das Gebiet der preussischen Coleopteren, welches schon

Siebold-^) durch eine kürzere Arbeit erschlossen hatte, machte
Lentz^) zum Gegenstande einer Reihe von wichtigen Publicationen.

Die Lepidoptera Ostpreussens stellte Schmidt*^') zusammen; die

Fauna der Crustacea behandelte Zaddach'^) in seiner Inaugural-

dissertation, während Kleeberg^) und Hensche*-*) über preussische

Mollusken gearbeitet haben. Selbst die preussischen Infusorien
finden durch Schumann^*^) eine allerdings nur kurze Berücksichtigung.

Von der grossen Zahl kürzerer Notizen über unsere Fauna sehe

ich in dieser Zusammenstellung, die nicht den Anspruch auf Voll-

ständigkeit machen will, ganz ab.

Allen diesen schönen Leistungen gegenüber blieb die Erforschung

der Fauna der ostpreussischen Eingeweidewürmer, ja der Würmer
überhaupt, erheblich im Rückstande. Die einzige Arbeit, in der

ostpreussische Helminthen systematisch aufgezählt werden, stammt
aus dem Jahre 1858 und hat einen Wehlauer Oberlehrer, Rudolf
Neumann ^^) zum Verfasser, Freilich ist diese Lücke in der Kenntnis

der Lebewesen unserer engeren Heimat nicht so unerklärlich, wenn
man bedenkt, dass sich bisher überhaupt noch Niemand an die

Feststellung der gesamten Helminthenfauna eines grösseren Be-

zirks gewagt hat. Die beiden Arbeiten von Stossich^Sj ^j^d

1) Schriften der natiirf. Gesellsch. Danzig. N. F. 1878. pg. 35-121.

'^) Ibidem. N. F. 1871.

3) Schrift, d. phys. Gesellsch. in, IV, VI, XVI, XXIII, XXIV. 1862—1888.

— Sehr. d. uat. Ges. Danzig. N. F. 5-7. 1883-1888.

^) von Siebold. Verzeichnis der Käfer Preussens. Neue pr. Pr. Bl. III

1847. IX. 1850.

^) Lentz. Neues Verzeichnis der preuss. Käfer. Neue pr. Pr. Bl. Alte

Folge XI. 1857. pg. 45, 124, 248. XII. pg. 27, 109, 165. — Nachtrag. Sehr. d.

phys. G. I. 1860. VII. 1866. XI. 1870. XVI. 1875. - Katalog. Beitr. z. Nat.

Preussens. IV. 1879.

**j Schmidt. Verzeichniss der bis jetzt in Preussen aufgefundeneu

Schmetterlinge. Pr. Pr. Bl. N. F. 1844. I. 1845. I. 1846. I.

^) Zaddach. Synopseos crustaceorum prussicorum prodromus. 1844.

*) Kleeberg. Molluscorum borussicoruui Synopsis. Regiomont. 1828,

^) Hensche. Preussens Molluskenfauna. Sehr. d. jibys. G. II. 1861. III.

1862. VII. 1866.

^°) Schumann. Verzeichnis preussischer Infusorien. N. pr. Pr. Bl. A.

F. VII. 1855. pg. 321-328.

") Zusammenstellung der bis jetzt in Preussen beobachteten Eingeweide-

würmer. Neue pr. Pr. Bl. III. Folge. I. 1858. pg. 362—369. II. 36-46.

^^) Stossich. Venni parassiti della Croazia. — Elminti della Croazia.

1889. 1890.
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der Wirbeltiere Ostpreusseiis. 3

Parona^) über Holmintlien Croatiens, Liguriens und Sardiniens,

die kier allenfalls noch inbetraclit kämen, sind ja wie die

Neumann'sclie Arbeit anch nur ganz primitive Versuclie. , An
Publicationen über die Parasitenfauna bestimmter Wirbeltiergruppen
oder -species bat es dagegen, namentlich in der letzten Zeit nicht

nicht gefehlt; ich erinnere nur an die Arbeiten von Zschokke-),
Hausmann^) und St. von Rätz'^).

Die Anregung zu der vorliegenden Arbeit ging von der philoso-

phischen Facultät der Universität Königsberg aus, welche diesen

Gegenstand zum Thema für die diesjährige Preisarbeit erwählte.

Natürlich war ich ausser Stande, innerhalb der kurzen Zeit von
weniger als einem Jahre den weitläufigen Anforderungen gerecht

zu werden, die man heutzutage an denjenigen stellen kann, der

sich die Erforschung einer bestimmten Fauna zur Aufgabe gemacht
hat. Die ideale Lösung derselben besteht ja nicht bloss in

der einfachen Aufzählung möglichst vieler Arten nebst den Daten
über Fundorte und Häufigkeit derselben; es gehört zur Voll-

ständigkeit einer Fauna ebenso gut eine umfangreiche Statistik,

aus der sich oft manche interessanten Schlussfolgerungen ziehen

lassen. Dazu wäre natürlich wieder eine continuierliche Unter-
suchungsreihe wenigstens derjenigen Wirte notwendig, die man am
leichtesten in grösseren Mengen und zu jeder Jahreszeit beschaffen

kann. Dass ich hierauf von vornherein verzichten musste, liegt

wohl auf der Hand. — Aber auch selbst der erste Teil meiner
Aufgabe lässt sich naturgemäss nicht im Laufe von wenigen Monaten
erschöpfen, selbst wenn man, wie in meinem Falle, ein nicht ge-

ringes, in früherer Zeit gesammeltes Material mitbenutzen kann.
Ich weiss daher sehr wohl, dass meine Arbeit, der die Kraft eines

Einzelnen nimmer gewachsen ist, nach jeder Richtung hin fragmen-
tarisch werden musste und gebe aus diesem Grunde meine Resultate
auch nur als einen Versuch einer Helminthenfauna der Wirbeltiere

Ostpreussens aus, der Anderen die Anregung geben mag, auf diesem
fruchtbaren Gebiete weiter zu forschen.

Trotz dieser Einschränkungen, die ich zuvörderst vorausschicke,

möchte ich andererseits darauf hinweisen, dass durch ein solches

systematisches Sammeln von Helminthen manche neue, auch ganz
allgemein interessante Thatsache ans Licht gefördert wird. Es ist

das ein schöner Beweis dafür, dass trotz der ungeheuren Fort-

^) Parona. Fauna della Sardegua. — Eluiintologia sarda. — Venu, parass.

in animali della Liguria.

2) Zschokke. Erster Beitrag zur Parasitenfauua von Trutta solar. Verh.

d. uaturf. Ges. in Basel. VIII. 3. pg. 761—795. 1889. — Zur Faunistik der

parasitischen Würmer der Süsswasserfische. Centralbl. XIX. p. 772 und 815.

^) Hausmann. Ueber Trematoden der Süsswasserfische. Revue Suisse

de Zoologie Bd. V. 1897.

*) von Ratz. Beiträge zur Parasitenfauna der Balatonfische. Centralbl.

f. Bact. XXII. 1897. pg. 443—453.

1*
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4 PaulMühling: Die Helmiutheu-Fauna

scliritte, welche die Helminthologie im Laufe der letzten Jahrzehnte
mit Stolz verzeichnen darf, noch manches Naturwunder seiner Ent-
deckung harrt und dass „zu thun noch Vieles übrig bleibt". Man
braucht nicht in die Ferne zu schweifen und wird selbst in der

engeren Heimat reichlich durch Erfolge belohnt. Zum Beweise
hierfür erwähne ich die Entdeckung der Cyuthocotyle prussica 97t.,

des Urogonimits rossitten§is n. sp.^ des Genitalnapfes von Dlstomum
concavurti Crepl.^ der Jugendform des EchinorJiynclms strumosvs Rud.
und sechs neuer Distomenspecies. —

Das Material, welches ich selbst untersucht habe, umfasst

1756 Wirbeltiere, welche zum allergrössten Teile aus Königsberg
und Umgegend stammen. Ich erlaube mir an dieser Stelle, Herrn
Professor M.Braun, meinem verehrten Lehrer, den verbindlichsten

Dank für die liebenswürdige Bereitwilligkeit in der Beschaffung des

oft recht kostspieligen Materials auszusprechen. — Eine nicht ge-

ringe Zahl von Tieren lieferte mir der Königsberger Tiergarten,
in dessen Schlächterei ich zugleich die beste Gelegenheit fand,

Pferde systematisch auf Helminthen zu untersuchen. — Die ver-

schiedensten Arten (Störche, Maulwürfe, Igel, Mäuse, Kröten,

Tritonen u. a. m.) bezogen wir von dem hiesigen Tierhändler

Schulze. Aaleingeweide erhielt ich aus der hiesigen Räucherei

von Stuhr, Störeingeweide von Kaufmann Kunz hierselbst, Fische

lieferte mir der Markt in Menge. Durch die Freundlichkeit von
Herrn Oberfischmeister Hoffmann wurden mir aus Pillau mehrere
Colymhus-^ Podiceps- und Lan<sarten zugesandt. — In Memel
untersuchte ich eine Reihe von Seefischen, deren Eingeweide, ich

aus der Ab eischen Räucherei bezog. Ferner bewilligte mir Herr
Professor Braun liebenswürdiger Weise aus dem Institutsfond die

Mittel zu einer zweimaligen Reise nach dem auf der kurischen

Nehrung gelegenen Fischerdorfe Rossitten, welches zur geeigneten

Zeit wie für den Ornithologen so auch für den Helminthensammler
ein Avahres Eldorado ist; ich untersuchte hier zahlreiche Vögel
(besonders Anas, Ftdigula, Corvus u. s. w.). Allen Genannten,
deren uneigennützige Unterstützung mir zu Teil geworden ist, sei

mein bester Dank dargebracht!

Die Methoden, welche ich bei der Aufsuchung von Helminthen
befolgte, weichen von den allgemein gebräuchlichen nicht ab. Be-
merken will ich nur ganz beiläufig, dass manche kleine Distomen-
art {Distomum concavum Crcplin, Distomum spiculigeruvi n. sp.)

sicher meiner Aufmerksamkeit entgangen wäre, wenn ich nicht, zu-

nächst rein zufälhg, den zähen Darmschleim im Uhrschälchen mit
physiologischer Kochsalzlösung verdünnt hätte. Es ist dieses Ver-
fahren meiner Ansicht nach zur Auffindung kleiner Species, die ja

meistens recht transparent zu sein pflegen, unentbehrlich. — Leider

ist es mir nicht immer möglich gewesen, alle Organe der Wirte zu

untersuchen, wodurch mir natürlich mancher Schmarotzer in der

Bauchhöhle, den Ureteren, der Bursa Fabricii etc. verloren ge-

gangen ist.
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Die gefundenen Helminthen wurden, so schnell es irgend an-

ging, zwecks der Bestimmung lebend in physiologischer Kochsalz-

lösung untersucht; ganz besonders notwendig ist das ja bei den
empfindlichen Vogeltaenien, die nur zu leicht ihre für die Diagnose
wichtigen Haken vei'lieren. — Die Conservienmg erfolgte gewöhnlich

in heisser Lang 'scher Flüssigkeit, nur ausnahmsweise in Müller-
scher Flüssigkeit, concentrierter Picrinsäure oder gar starkem
Alcohol. Trematoden, von denen ich zu späteren anatomischen
Studien Totalpräparate anfertigen wollte, tötete ich mit Vorliebe

in der von Hofer') angegebenen Conservierungsflüssigkeit ab, deren

Zusammensetzung mir Herr Professor Braun mitzuteilen die Güte
hatte; bei den so behandelten und mit Boraxcarmin gefärbten

Präparaten treten die inneren Organe gegenüber dem ganz blassrosa

gefärbten Parenchym in wundervoll deutlicher Differencierung her-

vor. (Ein grosser Teil der beigegebenen Abbildungen ist nach
solchen Objecten gezeichnet worden.)

Die Bestimmung der Parasiten gelang mir im allgemeinen ohne
Schwierigkeit; immerhin blieben bei dem grossen Material, das ich

zu bewältigen hatte, noch 62 Species, namentlich Nematoden und
Echinorhynchen , übrig, deren Diagnose mir nur bedingungsweise
oder überhaupt nicht gelang. Es gewährte mir daher eine grosse

Erleichterung, dass Herr Oberstabsarzt Dr. 0. von Linstow durch
gütige Vermittlung von Herrn Professor Braun sich innerhalb der

durch die Verhältnisse kurz zugemessenen Zeit von zwei Wochen
der grossen Mühe unterzog, die oben erwähnten Arten zu bestimmen.
Es sei mir hier vergönnt, mit verbindlichstem Danke des nicht ge-

ringen Anteils zu gedenken, den der bekannte Helminthologe hier-

durch an der relativen Vollständigkeit meiner Arbeit hat; denn
nur mit seiner uneigennützigen Hilfe konnte ich das gesamte Material

faunistisch verwerten. —
Ausser den von mir selbst gesammelten Helminthen habe ich

auch alle von Herrn Professor Braun und dessen Assistenten, Herrn
Dr. Luhe gelegentlich gefundenen Parasiten, die grösstenteils noch
unbestimmt waren, für meine Zwecke verarbeitet; dieselben stammen
aus der Zeit von 1891 bis jetzt. Ausserdem benutzte ich noch die

Helminthen der Institutssammlung, die Holostomiden-Collection der

Gebrüder Ehrhardt und einiges von Vanhöffen und Rindfleisch
gesammelte Material.

') Ich bediene mich des folgenden Receptes: Acid. picronitr. 50,o, Aq. dest.

48,0, Acid. acet. glac 2,o. Ich giesse einen Tropfen dieser Mischung auf einen massig

erwärmten Objectträger und drücke dann schnell, natürlich mit der nötigen

Vorsicht, das Deckglas auf, an dessen Unterseite ich vorher den Trematoden

ausgebreitet habe. Dann kurzes Abspülen in destilliertem Wasser, Ausziehen

der Picrinsäure durch allmählig verstärkten Alcohol bis zum 70°/o. in flem die

Präparate am besten 2—3 Tage oder noch länger liegen bleiben. — Erhitzt man
den Objectträger vorher nicht, so schrumpfen infolge zu langsamen Eindringens

der Picrinsäure leicht die Ränder zarterer Helminthen.
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6 PaulMühling: Die Helminthen-Fauna

Zum Schlüsse dieser Einleitung nur noch ein Wort über die

Anordnung des Stoffes In der historischen Uebersicht habe ich

alle Entdeckungen, die in Ostpreussen auf helminthologischem Ge-
biete gemacht Avorden sind, zusammengestellt. Der erste und
Hauptteil enthält die Aufzählung aller bis jetzt in Ostpreussen ge-

fundenen Helminthen. Der zweite Teil ist der Statistik gewidmet; da
ich aus den oben pg. 3 auseinandergesetzten Gründen gerad ein diesem

Teil bei der Verwertung meiner Ergebnisse die äusserste Vorsicht

walten Hess, konnte derselbe nur dürftig ausfallen. Der letzte

dritte Abschnitt endlich, welcher über die Studien berichtet, die

ich an ostpreussischen Helminthen anstellte, ist natürlich, soweit

darin neue Species geschildert werden, ein integrierender Bestand-

teil der Fauna, aber auch da, wo ich rein anatomische Angaben
gebracht habe, besteht ein gewisser Zusammenhang mit unserem
Thema insofern, als ich die oft wenig brauchbaren älteren Diagnosen

durch eine genauere moderne Beschreibung ersetzt habe.

Historischer üeberblick über die Leistungen

Ostpreussens auf dem Gebiete der Helminthologie.
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Mnltum egeiunt, qui ante nos fuemnt, sed

non peregerunt; mnltum adhuc restat operis

mnltumque restabit nee nllo nato post mille saecnla

praecludetur occasio, aliquid adhuc adiciendi.

Seneca.

Es ist eine sehr dankbare Aufgabe, die Wege zu verfolgen,

welche die Entwickelung der Helminthologie in Ostpreussen be-

schritten hat. Von derselben Stätte, auf der Männer wie Kant,
Herder, Lehrs, Bessel und Fr. Neumann wirkten und lehrten,

gingen ja auch Baer's und von Siebold' s befruchtende Ideen aus,

die so manches Rätsel der Schöpfung des geheimnisvollen Schleier's

entkleideten, mit welchem die Natur ihre ewigen Wunder zu ver-

hüllen bestrebt ist.

Der älteste Helminthologe, und zugleich einer der bedeutendsten,

ist Philipp Jacob Hartmann, der vor nunmehr 200 Jahren in

Königsberg als Arzt und Professor thätig war und hier eine Reihe

wichtiger Entdeckungen machte. Bekanntlich ist er der Erste,

welcher dem Cysticercus tenuicollis^ den er am 14, October 1685 im

Omentum malus einer Ziege fand, tierische und damit auch parasitäre

Natur zuschrieb, weil er in warmem Wasser eine lebhafte Eigen-

bewegung, der Herzaction vergleichbar, zeigte [„tepidae vesiculam

imposui; tunc vero submersae fundoque inhaerentis non proboscidem

solum, sed etiam utriculare corpus mirum in modum conciere vidi

motus". (2)] Aufs genaueste beschreibt er uns weiterhin den bis

Hühnereigrösse erreichenden „Utriculus", bemerkte an demselben
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auch die feine parallele Zeichnung der Excretionsgefässe, schildert

den Inhalt der Blase als eine „purrissima atque liquidissima lympha"
und erwähnt den gegliederten, ebenfalls beweglichen Anhang, aller-

dings nur nebenbei, denn der Utriculus ist für Hartmann das

Wesentlichste an der ganzen Hydatide. An dem Appendix sah er

auch die durch Einstülpung des Scolex entstandene Vertiefung, die

er als Mundöffnung deutete. Ausser am Mesenterium beobachtete

er Cysticercen auch an der Lunge und Leber selbst ganz gesunder

Tiere. Inbetreff der Genese der „Vermes vesiculares" glaubte er

(im Gegensatz zu den Anschauungen der Fleischer und Schäfer,

die sie durch zu schnelles Trinken der Tiere entstehen lassen), dass

es sich um Würmer handele, deren Körper infolge des Uebermaasses
an Nahrung sich gleichsam nicht hätte condensieren können, sondern

blasenförmig ausgedehnt blieb. — Auch die von ihm im Herzmuskel

der Schweine {Cysticercus cellulosae)^ bei Hasen (^Cysticercus pisi-

formis), in Leber, Verdauungstractus und Musculatur verschiedener

Fische (Perca fluviatilis, Esox hicius^), Cypriniis carpio u. a. m.)

beobachteten „glandia" erklärt Hartmann für wurmartige Bildungen

(3.) [„glandia aut quocunque nomine his affines veniant pustulae,

nidos esse vermiculorum mihi fit verosimile"]. — Im Februar 1691

entdeckte er den Cysticercus fasciolaris (unabhängig von Wepfer,
der denselben bereits 1688 gesehen und beschrieben hatte) in der

Leber der Maus, sah auch hier wieder in warmem Wasser Be-

wegungen, die er in anschaulicher Weise mit der Peristaltik der

Gedärme frischgeschlachteter oder vivisecierter Tiere vergleicht (8).

Ferner verdanken wir Hartmann die ersten Angaben über das

Vorkommen des Eustrongylus gigas in der Niere des Hundes. Er
fand bei der Section anstelle der rechten Niere eine derbe, weiss-

liche Membran, nach deren Abpräparieren ein „lumbricus sanguineus"

zum Vorschein kam; es handelte sich um ein Weibchen, das

zootomisch zergliedert und abgebildet wurde (1). — Sodann wäre
zu erwähnen die Entdeckung des Strongylus trigoiiocephalus, von
dem der ostpreussische Helminthologe 20 Exemplare in einer mehr-
kammerigen Cyste fand, die an der Magenwand eines Hundes
sass (5). Von zufälligen Parasitenfunden gelegentlich seiner zahl-

reichen Sectionen führt Hartmann einen „lumbricus" aus dem
Magendarmkanal eines Kranichs (wohl Ascaris se^'pentulus) und
Darmschmarotzer aus Silurvs glanis an (6.) (7.). — Von nicht ge-

ringem Interesse ist es endlich, dass unser Autor die Echinococcus-

blasen in der Leber von Schweinen und Schafen als tierische

Bildungen, wenn auch unsicher, erkannte (4); bei dieser Gelegenheit

sah er auch das Distomum hepaticum und wies auf die patholo-

gischen Veränderungen hin, welche die Anwesenheit desselben in

^) Es ist sehr wahrscheinlich, dass Hartmann bei dieser Gelegenheit

neben TriaenophorusXd^xv&n auch einmal Plerocercoide von Bothriocephalus

ia^Ms zu Gesichte bekommen haben mag! (vgl. auch die diesbezüglichen Bemerkungen

von Braun. Centralbl. f. B. XIV, 1893, pg. 804.)
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der Leber hervorruft (Hac occasione hiriidines, Glissonio et aliis

jamdudum traditas, saepius detexi, quae tepida affusa motus ciebant

satis diu: adverti vitium autem in cysti et poris biliariis, cuius

indicium alba et crassa tunica praebebat).

Ebenfalls Königsberger von Geburt, aber nur gelegentlich als

Helminthologe thätig war Jacob Theodor Klein (1685—1750).
Wir verdanken ihm eine Beschreibung des Eustrongyhis gtgas aus
der Niere von Canis luims. Der Parasit wurde hier 1726 in See-
wald von Madame Rose gefunden und an Klein nach Danzig ge-

schickt. Die Niere enthielt acht Würmer, darunter zwei mit zahl-

losen Eiern vollgestopfte Weibchen. — Die anderen helmintho-
logischen Entdeckungen (z. B. des Fse^idalius inflexus im Cavum
tympani von Phocaena communis^) gehören Westpreussen an und
finden daher hier ebenso wenig Berücksichtigung wie die helmin-

thologischen Notizen Hanow's^).
Eigentlich nur der Vollständigkeit halber komme ich jetzt mit

einigen Worten auf die preussische Naturgeschichte von Fi'iedrich

Samuel Bock zu sprechen (10). So genaue Aufschlüsse uns dieses

verdienstvolle Werk über den Stand der damaligen Kenntnisse von
den Wirbeltieren giebt, bei den Wirbellosen, namentlich den
Helminthen, Lässt es uns im Stich 3), denn von letzteren berück-
sichtigt der Verfasser nur die practisch inbetracht kommenden
Formen; wir können uns also kein Bild davon machen, wieviele

Eingeweidewürmer damals überhaupt bekannt waren. Wir finden

nur angeführt Ascaris himhricoides^ „Ascaris" vermicularis und Fasciola

hepatica. Von historischem Interesse ist die Behauptung Bock 's

dass der Leberigel „von Schaf und Rind mit dem grünen Futter

auf den Weiden oder mit dem Trank eingeschluckt wird, indem er

eigentlich ein Sumpf- oder Wasserwurm ist."

Wir wenden uns jetzt in der chronologischen Reihenfolge zu
der Arbeit eines ostpreussischen Autors von fürsthchem Geblüt,

nämlich des Herzogs von Holstein-Beek^). Derselbe beschreibt

in seinem von Goeze selbst mitAnmerkungen versehenen Aufsatze (11)

einen im Coecum von Leims timidvs entdeckten, aber nicht weiter

hena,nnten7Vichocephab/s, in welchem wir unschwer den Trichoceplmhis

ungincuJutns Rud. wiedererkennen können. In Uebereinstimmung
mit Pallas und Goeze hält er das haarförmige Stück für das
Vorderende des Wurmes, weil er an demselben ein mit zwei seit-

lichen Spitzen versehenes Köpfchen beobachtete. Ferner berichtet

der Autor über einen Nematoden vmd Plathelminthen aus Coluher

natrix: ob ihm wirklich, wie man annimmt, das Distomum raentu-

^) Historiae piscium naturalis Missus I. Gedan. 1740, pg. 27, tab. V.

^) Dieselben sind zu finden in den „Seltenheiten der Natur" B. I und III,

ferner in den „Danziger Nachrichten" 1751.

^) vgl. auch Zaddach: Uebersicht über die bisherigen Leistungen im

Gebiet der preussischen Fauna. Neue pr. Pr. Bl. 1846, pg. 413.

*) Zu Lindenau bei Königsberg.
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lahtm Rud. und nicht vielleicht Distomum riematoides n. sp. vor-

gelegen hat, scheint mir zum mindesten fraglich'). Am Schlüsse

seiner Arbeit angelangt, wendet sich der fürstliche Dilettant aufs

Entschiedenste gegen Bloch 's Behauptung, dass die Vogeltaenien

unbewaffnet seien, weil er selbst den Hakenkranz von Taenia

in/inidibvJiformis und Taenia serpentiformis gesehen hatte.

1827 trat Carl Ernst vou Baer mit seinen klassischen Bei-

trägen zur Kenntniss der niederen Tiere an die Oeffentlichkeit (12),

die durch eine Fülle neuer Thatsachen namentlich die Kenntnis

der Monogenea um ein Bedeutendes erweiterte. Wir finden hier

eine genaue Beschreibung des Aspidogastcr concliicola (den Baer
im Herzbeutel von Süsswassermuscheln aus einem Teiche bei Trutenau

in der Nähe von Königsberg Juni 1823 entdeckt hatte), ferner die

Beobachtungen über die Nitzschia elegans (aus der Kiemenspalte

jüngerer Störe), Polystomvm integerrinmni und den bereits 1823

entdeckten Bucephah(s polymorphus aus Anodojita- und C/w^oarten.

Ausserdem werden beschrieben das Distoiimm dtrplicaUim (aus der

Niere von Anodonten; von Looss^) als Jugendform des Distonmm
folium erkannt), Disfomum luteum (aus den Hoden von Paludina

vivipara) sechs verschiedene Cercarien, die „königsgelben Würmer"
des Bojanus und endlich drei Füariaarten (aus Anodonta unatina^

Liiiuiaeus dagnaUs und Paludina imp7(ra). — Auf einer zusammen
mit seinen Schülern unternommenen Excursion konnte von Baer
1825 jene bekannte Beobachtung Linne's über frei im Wasser
vorkommende Bandwürmer bestätigen (14), welche durch ihre falsche

Deutung so verwirrend und hemmend auf die richtige Erkenntnis

von der Genese der Helminthen eingewirkt hatte. Bei Margen (am
Nordufer des frischen Haffes) fand Baer über ein Dutzend zum
Teil noch lebender Schistocephalen und in der Umgebung, ohne

Ausnahme mit denselben inficiert, den Gasterosteus pungitius. Die-

selbe Fischart war dagegen in einem kleinen Landsee bei Arnau
(in der Nähe von Königsberg) stets frei von diesen Parasiten. Diese

auffällige Begrenzung im Vorkommen sucht Baer nur zum geringen

Teil durch den Einfluss äusserer Verhältnisse, hauptsächlich jedoch

durch erbliche Anlage zu erklären, „indem durch irgend einen

Umstand die Fische sehr verminös wurden und sich fortpflanzten."

— Nach Baer fand im Juni 1846 auch der erst kürzlich verstorbene

Conrector Seydler aus Heiligenbeil freilebende Schistocephalen bei

dem Dorfe Leysuhnen am frischen Haff: er übersandte seinen Fund
dem Vorstand des Vereins für die Fauna der Provinz Preussen,

welcher darüber in seinem III. Bericht referierte (20). Die

Baer' sehe Entdeckung scheint zu dieser Zeit schon in Vergessen-
heit geraten zu sein, denn am Schlüsse des Berichtes heisst es:

„Unseres Wissens ist ein Vorkommen von Eingeweidewürmern im

^) siehe imteu pg. 93.

^) Looss. Die Distomen unserer Fische und Frösche. Bibliotheca zoolog.

Heft 16, Stuttgart, 1894, pg. 23.
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offenen Wasser nicht beobachtet worden, und es wäre interessant,

durch fortgesetzte Beobachtung zu erfahren, ob die Würmer sich

regelmässig und zu gewissen Zeiten in dieser Weise finden" etc. —
Endhch ist noch die kurze Bemerkung Baer's über den After der

Distomen zu erwähnen (13). Er hält das Foramen caudale für die

Analöffnung imd postuliert eine Verbindung des Verdauungs- und
Gefässapparates durch ein Netzwerk feiner Kanäle. Anfang und
Ende dieses Kanalsystems hätten mehr den Charakter eines Digestions-,

die Mitte den eines Gefässapparates.

Zwei Jahre, nachdem C. E. v. Bär seine zwölfjährige uner-

müdliche Thätigkeit in unserer Provinz beendigt hatte, begann
Carl Theodor Ernst Yon Siebold seine wissenschaftliche Lauf-
bahn in Heilsberg! Es wäre müssig, zu schildern, was die

helminthologische und die Naturwissenschaft überhaupt diesem um-
fassenden Genie verdankt. Vier Jahre, von 1831—1835, wo er

nach Danzig übersiedelte, wirkte Siebold in Ostpreussen. Aus
dieser Zeit stammen die beiden wichtigen Arbeiten: „Ueber die

Fortpflanzung des Monostomnm mvtahile Zeder'^ (15) und y.Syngamtis

tracIieaUs^ ein doppelleibiger Eingeweidewurm" (16). In der erst-

genannten Schrift, die auch manche faunistisch wichtige Bemerkung
enthält, deutet Siebold das Foramen caudale der Trematoden und
die sich daran anschliessende Blase als Teile des Excretions-
apparates, erwähnt aber daneben auch ein farbloses oder blassge-

färbtes Gefässsystem und vermutet den Zusammenhang desselben

mit der Excretionsblase. Sehr genau werden Aveiterhin die be-

wimperten, bereits in utero aus dem Ei ausschlüpfenden Miracidien

von Monostomvm mutabilc geschildert und der in ihnen stets ent-

haltene „Binnenwurm", in dem der Autor einen „notwendigen
Schmarotzer" zu sehen glaubte und dessen Aehnlichkeit mit den
von Bojanus in Süsswasserschnecken entdeckten „königsgelben
Würmern" ihm besonders ins Auge fiel. — Die zweite Arbeit über
den Syngam^is trachealis ist bekannt wegen des (von Nathusius
später berichtigten') und von Siebold selbst eingestandenen 2) Irr-

tums, dass dieser Nematode aus zwei, zusammengewachsenen
Einzeltieren bestehe und daher mit dem Diplozoon paradoxtf.m v.

Notxhn. in Parallele zu stellen sei. — Bemerkenswert ist ausserdem
die in einer Anmerkung-^) dargelegte Anschauung, dass die Be-
wegung der in den Excretionsgefässen der Trematoden befindlichen

Flüssigkeit durch Wimpern hervorgerufen sei, die an der Wand
des Gefässes sitzen. — Von anderen Veröffentlichungen Siebold'

s

kommt für diese üebersicht nur noch das weiter unten berück-
sichtigte Referat (18) über die Echinorhynchen-Arbeit JBurow's in

Frage.

Letztere, eine etwas dilettantenhaft geschriebene Inaugural-

1) Arch. f. Naturg. IJI, 1837, Band I, pg. 60—66.
2) Arch. f. Naturg. 1837, Bd. I, pg. 66-68. 3) Ibidem II, 1836, Bd. I,

pg. 104—105.
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dissertation(17), enthält eine Scliilderimg des Echinurhi/nc/n/s strimiosus

RtaJ. Von richtigen Beobachtungen wäre im wesentlichen nur
Folgendes hervorzuheben: Die Eier der Echinorhynchen werden
zweifelsohne nicht, wie Rudolphi behauptet hatte, durch eine ver-

meintliche Oeffnung an der Spitze des Rüssels entleert, sondern es

ist ein Ovidukt vorhanden, wie ihn auch Nitzsch, Westrumb
und Cloquet gesehen und beschrieben hatten. Der „Uterus" be-

steht aus einem symmetrisch gebauten glockenförmigen Organe,

das eine vordere Oeffnung, zwei seitliche Divertikel und am Hinter-

ende einen sehr feinen Ausführungsgang besitzt, i) Uterus sowohl
wie dieser Ovidukt enthalten häufig reife Eier. Letztere vergleicht

Burow mit roten Blutkörperchen und beschreibt die dreifache Hülle.

— Im übrigen aber enthält die Arbeit eine Menge von Irrtümern,

die nur auf oberflächlicher Naturbeobachtung beruhen. So erklärt

Burow die Rüsselscheide ohne weitere Begründung für ein

„Intestinum crassum" ; in den vom Rüsselsack ausgehenden und
an der Körperwand inserierenden Retractoren sieht er mit dem an-

geblichen Darm in Verbindung stehende „tubuli"^), die an der
Ansatzstelle am Integument zwei After bilden sollen, welch letztere

jedoch der Autor selbst — wie es heisst — „propter exiguitatem

oi'ganorum" nicht sehen konnte^). Die Prostatadrüsen hält er für

Hoden und findet daher bei dem Ecliinorhynchus stnnnosus vier Paar
Testikel.

Von Interesse, aber leider infolge eines unglücklichen Zufalls

nicht weiter verwertet ist Ratlike's Entdeckung eines Nematoden
in der Gehirnfiüssigkeit eines Embryos von Lacerta agilis (19). Das
betreffende Weibchen enthielt zehn Eier, von denen zwei mit 6— 7,
resp. 2 Parasiten besetzt waren. Rathke schickte den interessanten

Fund zur Bestimmung an Siebold nach Danzig: unterwegs ging
aber durch einen Unfall das Glas verloren.

1858 erschien Neumaim's in Hinsicht auf unser Thema sehr

bemerkenswerte j,Zusammenstellung der bis jetzt in Preussen be-

obachteten Eingeweidewürmer" (21), welche 114 Nummern enthält.

Die Angaben des Autors basieren auf der bis zu seiner Zeit be-

kannten ostpreussischen Helminthenliteratur, auf dem Material im
Königsberger zoologischen Museum und zum geringen Teil auch
auf eigenen Funden. Die Zahl der von Neumann aufgezählten

^) Dieser Anschauung schliesst sich auch von Sie bohl in dem vorher-

erwähnten Referate an und macht zugleich auf einen von Burow übersehenen

halbmondförmigen Schlitz an der Seite der Uterusglocke aufmerksam, durch

den' die unreifen Eier wieder in die Leibeshöhle zurückgelangen können; ferner

weist er auf die von Burow ebenfalls unbeachtet gelassenen Placentulae der

Echinorhynchen hin.

^) Burow findet jedoch selbst, dass diese „tubuli, quod structuram attinet,

musculis, proboscidem moventibus, haud dissimiles primo intuitu apparent".

^) Dieser Bemerkung widerspricht Siebold aufs Entschiedenste a. a. 0.

pg. 258.
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Parasiten schmilzt jedoch erheblich zusammen, wenn man in A.bzug

bringt alle als selbständige Species aufgeführten Larvenformen (wie

Leucochloridwm, Älallcoh/s, Bvceplialvs etc.), die Entozoen der Wirbel-

losen und einige Nichthelminthen (^Pentastomum^ Gordkis^ Mermis^

Gregarino). Nach dieser Reduktion bleiben als bis 1858 aus Ost-

preussen bekannt gewordene Helminthen nur noch 78 übrig, nämlich
Trematoden 19 Nematoden 29
Cestoden 21 Acanthocephalen 9

Trotzdem giebt Hagen sieben Jahre später die Zahl der zu seiner

Zeit bekannten Helminthen auf nur 24 an! (22)

Es folgt nun eine grössere zeitliche Lücke in der Geschichte

der ostpreussisehen Helminthologie, denn der Aufsatz Zaddacli's

über die beiden Distomenarten in Astacas ßuviatüis datiert erst aus

dem Jahre 1882. (23) Schon früher (1862—1863) hatte sich Zaddach
mit diesem Gegenstand beschäftigt und wurde nun zur Veröffent-

lichung seiner Resultate gedrängt durch die etwas absurde und
ganz unbegründete Behauptung von Harz, dass die Ursache der

Krebspest in der Anwesenheit der beiden sonderbaren Parasiten

des Flusskrebses, des Distoimim cirrigerum und Distomnm isostoynum

zu suchen sei. DieseAnschauung widerlegt Zaddach aufs schlagendste

und giebt uns eine hübsche Beschreibung beider Parasiten, die er

ungemein häufig in den auf den Königsberger Markt kommenden
Krebsen fand. Beim Distoimim cirrigerum beobachtete er die Selbst-

begattung; die geschlechtslosen Individuen, die man im Frühling

regelmässio; vorfindet, entwickeln sich zur Winterszeit aus den

Eiern des Distomum cii'rigerum.

Es folgen dann die bekannten Untersuchungen von Schauiuslaud
über die Embryonalentwickelung der Trematoden und Bothrio-

cephalen. Es möge genügen, dass hier kurz die Resultate derselben

zusammengefasst werden. (24) (25.) Bei den Trematoden furcht

sich die nach dem Deckelende des Eies gelegene Eizelle zwar total,

aber sehr unregelmässig, sodass schliesslich ein solider Zellhaufen

resultiert. Aus der Teilung einer am oberen Eipole gelegenen

Embryonalzelle gehen zwei kalottenförmige Zellen hervor, die den

Embryo als sogenannte Hüllmembran umwachsen. Letztere bleibt

beim Ausschlüpfen des Micracidiums in der Eischale zurück. Während
sich die peripheren Zellen des Embryos im allgemeinen zu einem

wimpernden Ectoblast differencieren, entsteht aus dem Entoblast

dicht unter der äusseren Zellschicht eine epithelartige Lage oder

es entwickelt sich in anderen Fällen ein Darmrohr. — In ähnlicher

Weise gestaltet sich die (ebenfalls an osti)reussischen Arten studierte)

Entwickelung der Bothriocephaleneier. Auch hier furcht sich die

Keimzelle ziemlich unregelmässig; es entsteht durch Umwachsung
eine Hülle, die sich jedoch bald zurückbildet. Durch Epibolie

sondert sich dann der Embryo selbst in eine äussere dünne Zelllage,

die eine cilientragende Hülle produciert, und in einen inneren

compacten Zellhaufen, aus grösseren centralen und kleineren peri-

pheren Elementen zusammengesetzt.
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1891 folgte mein verehrter Lehrer, Herr Professor Dr. M. Brauu
einem Rufe nach der Universität Königsberg, und mit dem Beginn

seiner hiesigen Thätigkeit trat die Helminthologie Ostpreussens in

eine neue Phase ein. Wir verdanken Braun eine Reihe wichtiger

Aufsätze über einheimische Parasiten. — Zunächst weise ich auf

die Entdeckung einer neuen „freischwimmenden", der Wright'schen
ähnlichen Sporocyste hin, die im Aquarium des hiesigen Instituts

aus Limnaeus palnstris var. corvus (auf dem Rossittener Mövenbruch
gesammelt) ausgeschlüpft war (29. Juni 1891). Braun fand, dass

die bislang rätselhafte Bildung nichts anderes darstellt als eine

Cercarie, deren vorderer Teil, das spätere Distomum sich in die

kolbig verdickte Schwanzwurzel einzieht und auf diese Weise eine

Sporocyste vortäuscht. — Für die Kenntnis unserer Fauna wichtig

ist ferner die Notiz über das Vorkommen der Plerocercoide von
Bothriocephahis latus^ die Braun — wie schon vorher in Russland

(Dorpat) — so auch in Fischen Deutschlands, speciell Ostpreussens

(und zwar kommen Hecht und Quappe inbetracht) nachweisen
konnte. (29.) — In einem kurzen Aufsatz über Didomuyn foliuni

berichtigte mein Lehrer einige Irrtümer Zschokke's. Er fand

den von älteren Autoren sehr selten beobachteten Blattegel hierorts

in der Harnblase von Esox lucius (Januar 1892). Die beiden

Ovarien, welche Zschokke dem Parasiten zuerkannte, erklärte

Braun für Dotterstöcke und wies das wie gewöhnlich in der Ein-

zahl vorhandene, gelappte Ovarium nach; was Zschokke für die

Schalendrüse hielt, ist ein Dotterreservoir, während die von dem-
selben an den Seiten des Körpers gezeichneten Dotterstöcke über-

haupt nicht existieren. — Mit seiner Arbeit über die Leberdistomen
der Hauskatze und verwandte Arten (28) brachte Braun durch
eine mühsame Revision der Litteratur und Vergleich der betreffenden

Originalexemplare in ein höchst verworrenes Kapitel der Helmintho-
logie die lange erwünschte Klarheit. Vor dem Erscheinen dieser

Publikation war es infolge der sich widersprechenden Angaben der

Autoren einfach unmögHch, die in Leber und Gallenblase der Katze
schmarotzenden Distomen sicher zu bestimmen, während jetzt nichts

einfacher als dieses ist. Es leben nämlich nach Braun 's Unter-
suchungen in ostpreussischen Hauskatzen drei Distomen, nämlich
Distonumi alb{du7n, D. trvncatum und D. felineuni] alle übrigen
Speciesnamen sind als Synonyme der beiden letztgenannten Arten
einzuziehen. Zum Schlüsse werden wir in die verwandtschaftlichen
Beziehungen zu den Leberdistomen anderer Tiere eingeführt. —
Die neueste zur Zeit noch nicht abgeschlossene Untersuchung
Braun's (31) wurde veranlasst durch die Entdeckung eines proli-

ferierenden Cysticercus in der Achselhöhle von SpermophUvs citillus

aus dem Königsberger Tiergarten. Angestellte Fütterungsversuche
führten nur bei Füchsen zu positiven Ergebnissen und lieferten die

Taenia crassiccps! Daraus war der Schluss zu ziehen, dass die

Finne der Cysticerms longicollis Rvd. sei, da dessen Zugehörigkeit
ziu- Taenia crassiceps bereits bekannt war. Braun ging aber noch
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einen Schritt weiter und machte den umgekehrten Weg des Ver-
suches, nämlich durch Verfütterung von frischen Eiern der Taenia

crussiceps an weisse Mäuse den Cysticercus longicollis bei diesen

zu züchten, was auch ohne weiteres gelang. —
Zwei Schüler Braun's Oscar und Alfred Ehrhardt stellten

unter dessen Leitung 1893 Untersuchungen über die Entwicklung
der Holostomiden an. Es gelang beiden auch, in einzelnen Fällen

durch Fütterungsversuche die Zusammengehörigkeit der Larven-
formen mit den erwachsenen, in Vögeln lebenden Holostomiden zu

eruieren. Leider blieb aus äusseren Gründen die Arbeit unvollendet

und so existiert nur ein kurzes Referat über die gewonnenen
Resultate (30): Durch Verfütterung von Diplostonium volvens (aus

den Augen von Acerina cerntia) an Nestjunge von Larus ridihundus

wurde das Hemistomum spathacewm erzielt; Tetracotyle ovata (ebenfalls

aus Aceriyia cernua) ergab bei Larus ridihundus und Sterna hirundo

das Holostomtim variegaüon (welches durch den Vergleich der

Originaltypen mit dem Holostomum platycephalum Crepl. zu identi-

ficieren ist); in Striv aluco und Buteo vulgaris wurde aus Tetraco-

tyle coluhri das Holostomum variabile gross gezogen. Die Larve des

Hemistomum excavatum lebt wahrscheinlich im Frosch, ist aber

nicht Codonocephalus inutabilis.

Zum Schlüsse dieser Uebersicht sei als die jüngste meine

Arbeit über den topographisch-anotomischen Bau einiger zum Teil

ostpreussischer Trematoden genannt (32). Ich habe u. a. in derselben

den Bau der Cyathocotyle prussica mihi geschildert, eines interessanten

Collectivtypus, der Charaetere der Distomen (Bau des männlichen

Begattungsorgans, allgemeine Körpergestalt, Form der Dotterstöcke

u. s. w.) mit solchen der Holostomiden (Haftapparat, Genitalporus

am Hinterende, kurzer Uterus, grosse Eier) in sich vereinigt; ferner

habe ich auf einen merkwürdig gebauten Sphincter am Bauchsaug-
napfe des Distomum pilatyurum mild aufmerksam gemacht. Endlich

beschrieb ich D. flexuosum (aus Talpa europaea)^ Distomum tenuicolle

(aus Halichoerus grypus; ich machte die Identität dieser Form mit

dem Distomtim felineum wahrscheinlich') und Distomum, cirrutwni

(aus Corvus corone und Motacilla alba). —
Ich bin am Ende meiner historischen Ausführungen angelangt

und hoffe in den vorangegangenen Seiten ein treues Bild von dem
nicht geringen Anteil gegeben zu haben, den unsere Provinz an

den Fortschritten unserer zoologischen Specialdisciplin hat. Möge
die Helminthologie auch in Zukunft noch lange eine Pflegestätte in

unserer engen Heimat finden!

') lieber diese Frage vgl. weiter luiten p. 24.
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Erster Teil.

Die Helminthen-Fauna
der ostpreussischen Wirbeltiere.

Da es bisher noch niclit gelungen ist, ein natürliches System
der Eingeweidewürmer aufzustellen, das allgemein anerkannt wäre,
machte mir die Gruppierung der gefundenen Arten nicht geringe

Schwierigkeiten. Es blieb mir nur der einzige Notbehelf übrig,

das vorhandene System zum Teil zu benutzen (also z. B. die Disto-

mengenera Echinostomitm, ApohJema^ Urogonimus^ Crossodera etc.

beizubehalten), den Rest aber unaufgeteilt zu lassen und innerhalb
desselben eine möglichst natürlich Aneinanderreihung zusammen-
gehöriger Formen anzustreben. Von diesen Aenderungen abgesehen
habe ich im Folgenden für die Trematoden Monticelli's*), für

Cestoden das von Railliet^) empfohlene System zugrunde gelegt.

Bei Nematoden und Acanthocephalen dagegen begnügte ich mich
mit einer ziemlich willkürlichen Aufzählung der einzelnen Gattungen.

—

Vorbemerkung: In den folgenden Citaten weisen die ein-

geklammerten arabischen Ziffern auf das Verzeichnis pg. 6, die

römischen dagegen auf die pg. 57 angegebene Litteratur hin.

Trematoden.
I. Heterocotylea Mont.

1. Tristomidae Tschbg.

1. Nitzscliia elegans von Baer.
Carl Ernst von Baer^) fand diese Species öfters in der

Kiemenspalte junger Störe. — In der Institutssammlung sind
drei Exemplare aufbewahrt, die Vanhöffen in der Mundhöhle
von Äcipenser (Jneldenstädtii Brandt, dicht vor der Unterlippe
angesogen gefunden hatte.

2. Polystomidae Tschbg.

2. Polystomum iutegerrimum Rud.
V. Baer 4) fand im Sommer 1825 in der Harnblase von

80 Thaufröschen dreizehn Exemplare von verschiedenem Alter,

^) Nach der Zusammenstellung Braun's in: Bronn's Klassen und Ord-

nungen des Tierreichs. IV. Bd. Vermes. pg. 890.

2) Railliet. Traite de Zoologie medicale et agricole. Fasel. Paris 1893.

3) (12) pg. 661. — ") ibid. pg. 679.

Aich. f. Naturgesch. Jahrg. 1898. Bd.I. H.l, 2
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(höchstens jedoch nur 3 in einem Tiere) im ganzen also

16,25 7o- — Ferner sammelte Buchholz, nach Angabe des

Etiquetts auf dem betreffenden Glase der Institutssammlung,

das Polystomum in der Leibeshöhle von Runa escvlenta

(natürlich war der Parasit durch Anschneiden der Harnblase

nachträglich in die Bauchhöhle gelangt.). — Braun 's Exem-
plare, ebenfalls aus Rana escidenta, waren im Juli 1892 ge-

funden worden. Ich selbst habe, trotzdem ich an den ver-

schiedensten Orten der Provinz Frösche untersuchte, unsere

Species nicht ein einziges Mal angetroffen. — Da wir wissen,

dass dieselbe sich ohne Zwischenwirt entwickelt und daher

an bestimmte Gegenden gebunden ist, hat diese Ungleichheit

der Beobachtungsresultate nichts Befremdendes.

3. Diplozoon paradoxum v. Nordm.

V. Siebold fand dieses merkwürdige Doppelwesen in Danzig
an den Kiemen von Abramis (— Cyprinu!<) hrama^ Braun in

demselben Wirte 1893 in Koenigsberg. Scheint hierorts selten

zu sein.

IL Malacocotylea Mont.

3. Holostomidae Brds.

a. Hemistoniinae Brds.

4. Hemistomum alatum Dies.

Von Braun und Ehrhardt häufig und gewöhnlich in

grosser Zahl gefunden im Dünndarm des Fuchses (1891-1897).

5. Hemistomum excavatum Dies.

Kommt in unserer Provinz häufig und in grossen Mengen
vor im Darme von Ciconia alba (wo es 1893 Ehrhardt und
1897 ich selbst fand) und Ciconia nicjra (hier gefunden von
Luhe); endlich lieferte mir auch ein Nycticorax griseus aus

dem hiesigen Tiergarten einige Exemplare der obigen Species;

in diesem Wirte ist dieselbe meines Wissens noch nicht bisher

beobachtet worden.

6. Hemistomum pileatum Brds.

Ungemein häufiger Parasit in verschiedenen Mövenarten
(^Larus ridibundiis^ L. marinus, L. glaucus); in Colymbtis sep-

tentrionulis und Rodiceps o'istattis fand ich Hemistomen, bei

deren Bestimmung es mir zweifelhaft schien, ob es sich nicht

vielleicht um Hemistomum spathaceuin handeln könnte. Herr

Dr. V. Linstow, dem ich die Exemplare zusandte, bestätigte

jedoch meine Vermutung, dass obige Species vorliege.

7. Hemistomum spatliaceum Dies.

In der Sammlung der Gebrüder Ehrhardt sind einige

1893 in Rossitten aus Larvs ridibvtidus gefundene Parasiten
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mit obigem Artnamen bezeichnet. Ich kann jedoch einen

eigentlichen Unterschied von der vorigen Species nicht finden

und neige mich zu der schon von Brandes ') ausgesprochenen
Vermutung, dass beide Formen identisch seien.

8. Heiuistomum spathula Dies.

Ein einziges Mal fand Luhe zahlreiche Exemplare im Ver-
laufe des ganzen Darmes eines Bnteo vulgaris (Tiergarten.

September 1898).

b) Holostoniinae JBrds.

9. Holostomiim longicoUe Diijard.

Aus dem Darme von Ardea stellaris sammelte Braun
(Juli 1892) und aus Larvs canus (Rossitten 1893) Ehrbar dt

diese Species. Brandes^) spricht sich zwar mit Bestimmtheit
gegen das Vorkommen des Holostomum lo?igicolle in Möven-
arten aus; diese Behauptung ist jedoch, wie ich mich an dem
Ehrhar dt 'sehen Exemplar überführen konnte, irrig, denn
dasselbe stimmt genau mit der Brand es 'sehen Artbeschreibung
überein.

10. Holostomum serpens Nitzsch.

Luhe fand Mai 1896 wenige Exemplare im Darme von
Pandion haliaetos (Tiergarten).

11. Holostomum sphaerula Duj.

1893 wurden diese Holostomen von Ehrbar dt im Darme
von Corvus cornix^ dann 1897 ebendaselbst von mir in Rossitten

gefunden. 73 Krähen, die ich hier im Monat October unter-

suchte, enthielten den Schmarotzer, meist nach Tausenden
zählend, 21 Mal, also in 27,5%.

12. Holostomum variabile Nitzsch.

Dieser gemeinste aller Holostomiden ist für Ostpreussen

bekannt aus: Pica cmtdata (Braun 1896), Otus vulguHs (Br.

1892), Syrnivm ahtco (Tiergarten), Bitteo vulgarü (Luhe),
St/rnia nyctea (Tiergai'ten 1896), Aegolius brachi/otvs {Fr. Holland

1897) und Falco tinnnnmliis (Tiergarten 1897).

13. Holostomum variegatum Duj (vgl. Fig. 9 tab. H).

V. Siebold 2) sammelte in Ostpreussen das identische

Holostomum plutyccphalum Crepl aus Larus fuscvs^ L. canus,

Haliaeus carbo, Colymbns septentrionahs und Fulco alhicilla. —
1893 fand Ehrhardt die Species im Darm von Larus ridi-

bimdus^ L. canus und Sterna hirmido; ich selbst besitze

sie ausserdem aus Hareldu glacialis (Pillau 1897), wo ich sie

dreimal unter 13 Eisenten fand, Larus marinus (Pillau 1897),

') IV p. 589. 2) ibidem pg. 592. 3) (16) pg. 114.

2*
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Anas boschas (Rossitten. October 1897) und Fuligvla nyroca

(ebendaselbst). — Das oben schon einmal erwähnte Holodomum
platycephahtm identificierten untei'Berücksichtigung derOriginale

die Gebrüder Ehrhardt') mit dem Holoslomuia variegatum.

Es ist diese Form nur gewöhnlich viel grösser und mit Vor-

liebe in der Bursa Fabricii angesiedelt. Ehrhardt selbst

fand sie niemals, trotzdem er viele Larusarten untersucht

hatte; ich traf sie wiederholt in Nestjungen von Larus ridi-

hundvs (Rossitten) an ; manchmal quellen die Parasiten geradezu

aus der Analöffnung hervor. Sie sitzen oft so dicht bei

einander, dass die Schleimhaut von ihnen gänzlich bedeckt

erscheint. Ein anschauliches Bild davon liefert Figur 9 (tab. II),

eine auf photographischem Wege hergestellte Reproduktion.

Ausserdem beherbergen auch Fodiceps cristatus (unter 15 Exem-
plaren fünf Mal) und Lurns marinus (Sammlung des Instituts)

in ihrer Bursa Fabricii die grossen Parasiten. Es unterliegt

keinem Zweifel, dass dieselben, wenn sie in so grosser Menge
ihre Wirte heimsuchen, erhebliche Beschwerden verursachen,

vielleicht auch direkt die Lebensdauer verkürzen, denn ich

sah mehrfach, selbst noch einen Tag nach dem Tode der

betreffenden Vögel, den Darm dieser Holostomen strotzend

mit Blut gefüllt (dasselbe beobachtete auch Brand es 2) bei

frisch getödteten Tieren).

c) Cyathocotylinae mihi.

14. Cyathocotyle prussica Mühling.

Bisher nur aus unserer Provinz bekannt geworden ; entdeckt

von Braun in Anas glacialis am 30. März 1893^). Alle drei

untersuchten Eisenten enthielten im Darm tausende unserer

Species.

4. Amphistomidae Mont.

15. Amphistoinum conicum ßud.

V. Siebold'^) fand dasselbe im Pansen von Ovies aries,

Cervus elaphus, C. capreolus, C. alces und Bos taurus^ Braun
September 1892 sehr zahlreich im letzteren Wirte.

16. Diplodiscus subclavatus Dies.

In unserer Provinz beobachtet im Rectum von Rana sp.,

Bufo sp. und Bombinaior (v. Siebold), von mir zu 13Vo »^

Rana esculenta var. ridihunda gefunden (Mai 1897). Auch
bei Triton taeniatus traf ich unter 80 Exemplaren zweimal

unsere Species an (1 resp. 4 Stück); sie bildete hier meine

einzige helminthologische Ausbeute!

1) Zoolog. Anz. XVII. 1894. pg. 166. 2) ly pg. 552. ^) (32) pg. 270-278.

*) nach Neumann (21) pg. 368.
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5. Distomidae Mont.

1. Unterfamilie: Distominae Cobb.

Subgenus Fasciola.

17. Distomum hepaticum Abildg.

Gemein in der Leber von Ovis aries (Hartmann^). Bei

Naumann^) finden wir als Wirte ausser dem Schafe angeführt:

Homo sapiens^ Equus caballus^ Bas taurus, Capra hirctts, Stis

scrofa domestica. — Im städtischen Schlachthof zu Königsberg
wurden 1896/97 geschlachtet 12 351 Rinder, 61 474 Schweine
und 42 316 Schafe, davon waren mit dem Leberegel behaftet:

625 (=5%) resp. 8 (=0,0137o) resp. 898 (=2,17o).

Subgenus Apoblema.

18. Apoblema appendiculatum Rud.

Nach Naumann^) gefunden in der Bauchhöhle (!) und
dem Darme von Perca fluviatilis, Esox luciiis, AnguiUa oidc/arisj

Clupea harengus^ Gadns morrhua und Acipenser sturio. In

letzterem ist es, wie ich mich selbst überzeugen konnte, hier

nicht selten (ich fand es dreimal unter 7 Stören); sehr gemein
ist es in Trvtta salar (Cranz 1897).

Subgenus Echmostomum.

19. Echinostomum echinatum Zed.

Für Ostpreussen ist dieses häufige Distomum aus acht

Wirten bekannt: Braun fand es 1893 im Anfangsteil des

Darmes von Oedemia fusca^ Luhe 1897 in Buteo vulgaris

(Königsberger Tiergarten), ich selbst in Colymbus arcticus

aus Pillau (4 Stück), Anas penelope (Coecum), Rhynchaspis cly-

peata (beide aus Rossitten) und in Ciconia alba (unter 7 Störchen

nur einmal 7 Individuen). Endlich sei hier noch erwähnt,

dass auch Corvus cornix, was bisher unbekannt war, dieses

Echinostomum beherbergen kann. Ich fand dasselbe in diesem

Wirte ein Mal in 8 Exemplaren (unter 73 in Rossitten unter-

suchten Krähen), die sich im Enddarm aufhielten; es ist wohl
aus diesem seltenen Vorkommen der Schluss zu ziehen, dass

der Parasit sich rein zufällig in den Darm der Krähe verirrt hat.

20. Echinostomum ferox Zeder (vgl. Tafel II Fig. 14).

Häufig in Ciconia nigra (Braun leg. 1897) und Ciconia

alba] die Höchstzahl, in der ich es in letzterer Art antraf,

betrug 27 Stück. (Ueber den Bau der Cysten, in denen dieser

Parasit lebt, vgl. unten pg. 102.)

21. Echinostomum pseudoechinatum Olsson.
Scheint selten zu sein, denn seit Olsson"^), der die Species

•)(4)pg.55 2) (21) pg. 367. 3) nach Nenmann (21) pg.368. *) XIL

pg. 21.
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1866 und 1868 zu Lund im Rectum zweier Maiitelmöven
fand, finden wir keine Angaben über dieselbe. Ich sammelte
einige Exemplare im Darm von Larus niarinvs (Pillau und
Rossitten).

22. Echinostomum spinulosum Rud.

Ein Exemplar aus dem Darme von Larus glauciis (Pillau,

December 1896).

23. Echinostomum trigonocephahim Rud.

Neumann 1) beobachtete diese Art in Foetorins pvtoriiis

(Wehlau), wo sie zu den gewöhnlichsten Vorkommnissen ge-

hört, Braun ausserdem in Meles taxus und Felis catns dome-
stica (!). Die Exemplare aus der Katze, sieben an der Zahl,

befanden sich im Magen und Duodemum, sind 2 mm lang und
einen halben mm breit, aber vollkommen geschlechtsreif. —
Endlich fand ich selbst den Helminthen in Erinacms enropaeus

aus der Umgegend von Königsberg, 2 mal unter 19 Tieren,

immer in grosser Menge sowohl Magen wie Darm bevölkernd.

Subgenus Crossodera.

24. Distomum nodulosum Zeder.

Von Neumann 2) bereits gekannt aus Perca ßuviatüis^

Acerina cernua, Liicioperca sandra und Esox lucius. In der
ersteren fand ich den Trematoden in grosser Zahl (im Monat
März beträgt die Häufigkeit des Vorkommens 557o)j ebenfalls

nicht selten in T^rtcioperca sandra (4 mal unter 6 Zandern),

seltener dagegen im Kaulbarsch (4 mal unter 10) — Braun
sammelte zahlreiche Individuen aus Abramis vimba. — Nach
Looss^) erreicht der Wurm eine viel beträchtlichere Grösse
(—3 mm) in der grossen Lncioperca als in der viel kleineren

Acerina (kaum 1 mm). Ein solches Verhalten steht nicht ohne
Analogie da; so ist ja auch bekanntlich Ascaris mi/stax und
Dijjylidiwm caninuni aus Hunden viel grösser und kräftiger

als aus Katzen. — Diese Regel ist jedoch nicht ohne Ausnahme:
zwei von mir in Acerina cernua gesammelte Distomen maassen,
trotzdem das so sehr bewegliche Vorderende contrahiert war,
gerade 3 mm in der Länge und fast 1 mm in der Breite.

Subgenus Urogonimus.

25. Urogonimus macrostomus Rud.
Juni 1892 fand Braun viele Exemplar in der Kloake eines

Passer domesticus, der im Garten des Instituts gefangen
worden war.

26. Urogonimus rossittensis n. sp. (vgl. Tafel III Fig. 15).

Nur wenige Exemplare dieser interessanten, weiter unten

pg. 100 beschriebenen Art befanden sich in der Bursa Fabricii

eines Purdus pilaris (Rossitten. Ende September 1897).

') (21) Pg. 367. 2) ibidem pg. 368. ^) X. p. 34.
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27. Distomiim clavigerum Rnd.

Zur Sommerszeit fand ich in Rana escvlenta var. ridibunda

aus dem Pillauer Festungsgraben die Species in einer Häufig-
keit von 25% gewöhnlich in der Regio pylorica sitzend, jedoch
hin und wieder auch bis zur Mitte des Darmes vorkommend.
Die Zahl der Individuen war niemals eine sehr erhebliche.

28. Distomum confusum Looss.

Beobachtete ich in denselben Fröschen zu 62 7o) oft in

grossen Mengen: Lieblingsaufenthalt dieser Parasiten ist aller-

dings, wie Looss ^) angiebt, der Anfangsteil des Darmes un-
mittelbar hinter dem Pylorus, jedoch fand ich nicht selten

vereinzelte Parasiten bis in die Mitte des Darmes verstreut.

29. Distomum medians Olsson.

Während Looss 2) dasselbe in der Umgegend von Leipzig

nicht selten fand, begegnete es mir hier nur in 4,8%. Auch
unter 25 in Rossitten (Juni 1897) untersuchten grünen Fröschen
fand ich bloss ein Mal 2 Exemplare.

30. Distomum albidum Braim.

Von Braun 3) in der Leber Koenigsberger Hauskatzen
entdeckt (März 1893) : von 34 untersuchten Katzen waren 25,

also 73V2% inficiert; seitdem wurde das Distomum in den
zootomischen Uebungen und auch sonst häufig beobachtet.

Ausserdem fand Braun desselbe in der Leber von Ualichoerus

grypus (Dezember 1893).

31. Distomum crassiusculum Rud. (vgl. Tafel I Fig. 1.)

WedH) war der Ansicht, dass dieser Parasit ziemlich selten

sei; für Ostpreussen jedenfalls trifft das nicht zu, denn ich

fand ihn sieben Mal in der Gallenblase fünf verschiedener

Wirte, nämlich Buteo vulgaris (Tiergarten. Januar 1897),

Circus rufUS (Tiergarten. December 1896; hier fand ich das

Distomum zum Teil auch in den Gallengängen stecken) Archi-

buteo lagopus (ebendaselbst) und Nyctea nivea (April 1897).

In den beiden letztgenannten Vögeln ist Distomum crassiusculum

bisher noch nicht bekannt geworden. — Unter 7 Colymhus
septentrionalis (PiUau. Februar 1897) fand ich zwei Mal in der

Gallenblase Distomen, die unserer Species äusserlich vollkommen
glichen. Ich zweifelte jedoch an der Identität beider, da mir
das Vorkommen in zwei so verschiedene Lebensweise führenden
Vögeln, wie die vorgenannten und der Nordpolartaucher,

einigermaassen unwahrscheinlich vorkam. Wenn auch die

Exemplare nicht mehr gut erhalten waren und schon gallige

Imbibition zeigten, Hessen sich, abgesehen von der Bestachelung

1) X. pg. 102. 2) X. pg. 105. 3) (28) pg. 390. *) XVI. pg. 244.
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der Epidermis, welch' letztere sich bereits abgelöst hatte, in

der Hauptsache die topographischen Verhältnisse des Tieres

übersehn. Dabei vermochte ich auch microscopisch keinen

Unterschied von der typischen Form aufzufinden und nehme
deshalb keinen Anstand, die inredestehenden Individuen für

Distomvm cnissiusctdum zu erklären.

Der Parasit findet sich oft in so grosser Menge (über

50 Exemplare und mehr) in der Gallenblase, dass er schon
dadurch allein alle schädlichenWirkungen einesFremdkörpers ver-

anlassen muss. Thatsächlich war auch gewöhnlich die Gallenblase

bis zu Wallnussgrösse ectasiert, und ihr Inhalt im günstigsten

Falle auffallend viscide. In anderen Fällen füllte ein grosser

festzusammengebackener Schleimklumpen von dunkelschwarz-
grüner Farbe die Gallenblase aus; bei der Schneeeule hatten

sich in demselben sogar bereits steinharte Concremente ge-

bildet. — (Anatomische Angaben über Distomum crassiusculum

findet man unten pg. 87—89.)

33. Distomum tenuicoUe Rud.
In meinen „Beiträgen" ^) behauptete ich die Identität desselben

mit dem Distomum felineum Riv. aus folgenden Gründen:
1. Die Rudolphi'schen Typen zeigen keinen Unterschied von
Dist. felineum. 2. Es unterscheiden sich die von mir als

Distomum tenuicoUe bestimmten und anatomisch untersuchten

Parasiten aus der Gallenblase von Halychoerus grypus nur in

unwesentlichen Punkten (so namentlich in der Grösse) vom
Distomum felinertm aus Felis catus domestica. 3. EndHch haben
Seehund und Katze auch die beiden anderen Leberdistomen
{Distomum truncatum. und D. alhidum) gemeinsam, eine That-
sache, die durch Braun 2) bereits zur Genüge erklärt worden
ist. — Der einzige Einwand, den man mir also entgegenhalten
konnte, war die, wie ich gerne zugebe, auffällige Grössen-
differenz beider Species, die auch dann noch bestehen blieb,

wenn man die starke Contraction der Tiere aus Halichoerus

grypus in Abrechnung brachte. Es gereichte mir daher zur

nicht geringen Freude, unter drei am 19. November 1897 unter-

suchten Seehunden (aus dem Königsberger Tiergarten), zwei-
mal (sowohl in der Leber wie in der Gallenblase) zahlreiche

grosse Distomen zu finden, die keinen Zweifel mehr an der
Identität mit dem Distomum, felineum aufkommen Hessen;

letzterer Name ist daher mit Fug und Recht ein-
zuziehen. — Braun^) fand das Distomum tenuicoUe unter

34 Katzen 27 Mal, also in fast 80 7o (Königsberg. Sommer
1893); die Zahl, in der die Parasiten vorkommen, ist immer
ziemlich gross; sie bevorzugen — wie mir scheinen will —
als Wohnsitz die Ductus hepatici mehr als die Gallenblase.

1) (32) pg. 261. 2) (28) pg. 427. ^) (28) pg. 390.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



der Wirbeltiere Ostpreussens. 25

33. Distomiim truncatum Rud.

Ist hierorts das seltenste der drei Leberdistomen der Haus-
katze, in der es Braun zu nicht ganz 9% fand. Ausserdem
beobachtete derselbe die Species in der Gallenblase von Ila-

lichoerus grypus (December 1893; gefangen im frischen Haff.)

34. Distomum exiguum n. sp. (vgl. Tafel H Fig. 1 1).

Am 30. December 1896 untersuchte ich einen aus dem
hiesigen Tiergarten zugesandten Circus rufvs. Die Gallenblase

enthielt Distomum crassivscuhmi in grosser Zahl. Ich war
sehr erstaunt, als aus den durchschnittenen Lebergängen auf

leisen Druck tausende kleiner Helminthen in Gestalt von
Pfropfen hervorquollen. Genauere microscopische Unter-

suchungen führten mich zu dem Resultate, dass es sich um einen

bisher unbekannten Plathelminthen handelte, für den ich obigen

Namen vorschlage. (Die genauere Beschreibung habe ich unten

pg, 89 gegeben.) —
35. Distomum imitaus n. sp. (vgl. Tafel I Fig. 8b).

Diese neue Species unterscheidet sich von der nächstfolgenden

nur durch die erheblich grösseren und anders gestalteten Eier,

femer durch geringere Bestachelung (vgl. unten pg. 91).

Ich besitze im Ganzen 23 Exemplare aus 6 Bressen [Abramis
brama), die ich im März und April dieses Jahres sammelte.

Die Parasiten bewohnen sowohl Magen wie Darm in seiner

ganzen Länge; die Häufigkeit ihres Vorkommens beträgt für

die genannte Jahreszeit 40%.

36. Distomum perlatum von Nordm. (vgl. Fig. 8).

Im Darme der Schleie (Tinea vulgaris) hierorts nicht selten,

etwa in der Hälfte aller Fälle zu finden. Schon ein junges,

14 cm langes Tier war bereits mit dem Distomum inficiert. —
Auch ich habe, gleich Looss ^), zuweilen rostbraunes, unter der

Epidermis gelegenes Pigment, besonders im vorderen Teil des

Körpers gesehen.

37. Distomum platyurum Müliling.

Wurde entdeckt März 1892 im Darme einer in Pillau ge-

schossenen Harelda glacialis. Dieser Fund bildete das Material

für die später von mir ^) gegebene Beschreibung. Nachträglich

habe ich selbst in dem genannten Wirte den Parasiten Mitte

Februar und Anfang März dieses Jahres gefunden, das erste

Mal sogar 35 Stück. Lieblingsaufenthalt dieses Trematoden
ist der Endabschnitt des Darmes.

1) X. pg.26. 2) (32) pg.267.
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38. Distomiim siinillimiim n. sp. (vgl. Tafel I Fig. 4 und Tafel III

Fig. 19).

8 Exemplare fand ich im Darme von Fidigtda n_yroca (Rossitten.

October 1897); ist der vorigen Species nahe verwandt. (Be-

schreibung vgl. unten pg. 96—97.)

89. Distomum spiculigeruiu n. sp. (vgl. Tafel III Fig. 18).

1 Exemplar lieferte mir dieselbe Ftdigula nyroca^ in der

ich das Distomvm simillimum fand (vgl. unten pg. 97—98).

40. Distomum clathratum Deslongchamps (vgl. Tafel I Fig. 7

und Tafel III Fig. 17).

Scheint selten vorzukommen. Ein glücklicher Zufall fügte

es, dass von 3 Cypselus apus bei zweien die Gallenblase

Trematoden enthielt, die ich anfänglich in beiden Fällen als

D. duthratvm bestimmte. Die genauere Untersuchung ergab

alsbald, dass ich zwei zwar ähnliche, jedoch wohl charakteri-

sierte Species gefunden hatte. Das typische Distomum cla-

thratum ist kleiner als die andere Form, für welche ich, weil

sie zahllose Eier enthält den Namen

41. Distomum refertum n.sp. (vgl. Tafel I Fig. 5 und Tafel II Fig. 12).

gewählt habe. Ich fand dasselbe am 29. Mai 1897 in der

Gallenblase der obengenannten Schwalbenart. Genauere An-
gaben über diese und die vorhergehende Species enthält der

dritte Teil dieser Arbeit (p. 84—87).

42. Distomum variegatum Rud.

Sommer 1897 in Ratia csculenta var. ridihunda (Pillau) zu

47 V2 Vo von mir gefunden. Zufälligerweise stimmt die Maximal-

zahl, in der ich das Distomum antraf, mit der von Loos^)

angegebenen überein: ich fand nämlich 18 resp. 9 Individuen

in je einer Lunge, im ganzen also 27 Stück! Auch Ra7ia fusca

(Rossitten. October 1897) lieferte mir einige dieser Parasiten.

43. Distomum cylindraceum Zeder.
Kommt auch bei uns nicht so häufig vor. In Rana escv-

lenta begegnete es mir niemals trotz der beträchtlichen Zahl,

die ich davon untersuchte; in Ra?ia temporaria ist es gesammelt

worden von Siebold (Heilsberg. Die Objecte sind in der

Institutssammlung aufbewahrt), Braun und mir.

44. Distomum cbilostomum Mehlis.

Von Siebold im Darme von Vespertüio auritus gefunden

(nach Neumann^).

1) X. pg. 72. 2) (21) pg. 368.
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45. Disfonium cirratum Rud.
Für Ostpreussen ist diese Species bekannt geworden durch

Braun aus Corvvfi corone (Königsberg. Juni 1893), Motodüa
(dba (1894) und durch mich aus Stvrnvs viilgavis (Königsberger

Tiergarten. Juni 1897). In den beiden letzten Vögeln ist der

Parasit hier überhaupt zum ersten Male gefunden worden.

Ueber sein Vorkommen in Mofaci/la alba habe ich schon an

anderer Stelle*) berichtet; in Sturnus vnlgarisj wo bisher über-
haupt noch kein Distomum beobachtet worden ist, be-

fanden sich im Enddarm 10 Exemplare, die durch ihren stark mit

Blut angefüllten Darm auffielen. Unter 5 Staaren war dieses

der einzige Fund. — Möglicherweise gehören auch Distomen

aus Larns mariyivs, die ich im P^ebruar 1897 in grosser Menge
im Darme fand, hierher; Unterschiede von dem mir durch die

Originalpräparate genau bekannten Typus vermag ich wenigstens

nicht aufzufinden, auch nicht meine Exemplare mit einer anderen

aus Möven bekannt gewordenen Species zu identificieren.

46. Distomum concavum Creplin (vgl. Tafel I Fig. 6, Tafel III Fig. 20

und Tafel IV Fig. 26).

Da dasselbe bisher noch nicht Gegen stand genauer er

Untersuchungen gewesen ist, hat man ein sehr in-

teressantes Organ, das ich als Genitalnapf deute, für

den Bauchsaugnapf angesehen. Leider waren alle Exem-
plare, die ich auffand, nicht so gut erhalten, dass sich voll-

kommen exacte histologische Untersuchungen darauf basieren

Hessen. Meine daher nicht vollständigen Resultate sind unten

pg. 80—83 zusammengestellt. —
- Ich fand das Distomum

concavum im December 1896 in Larus glavcus und Februar
1897 in Fuligula marila^ die ich beide aus PiUau erhielt. In

der Eismöve sammelte ich nur sechs, in der Bergente zahl-

reiche Exemplare. Da die sehr transparenten Tiere dünner
als Papier sind, erkennt sie nur ein geübtes Auge an dem
gefüllten, als bräunliches Pünktchen sichtbaren Uterus. Gegen
die durch den Tod des Wirtes bedingte Aenderung ihrer

Lebensverhältnisse, vor allem wohl der Körpertemperatur, sind

sie ebenso empfindlich wie die Vogeltänien und leiden, wie
diese, leider sehr bald in ihrer feineren Structur.

47. Distomum cygnoides Zeder.
V. Siebold'-^) giebt als Wirte für dasselbe Rana sp. und

Bomhinator sp. an; Schauinsland-'') fand den Parasiten nur
sporadisch in der Blase von Rana escule?Ua, dagegen 28 (!)

zum Teil recht grosse Individuen in einer jungen Rana tetn-

poraHa. Dieser Fall ist aber eine Ausnahme, denn haupt-
sächlich lebt das iJistomvm cygnoides im grünen Frosch.

Unter 84 Ranae aus Pillau fand ich es fünf Mal, dagegen in

Rossitten unter 24 sogar 11 Mal (— 4572%)- — Di© vor

') (32) pg. 263. 2) (15) pg. 66. ^) (24) pg. 488.
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kurzem von Bensley^) beschriebene varietas B kommt bei

uns nicht vor, sondern nur der gewöhnliche Typus mit 9 in

zwei Reihen angeordneten Hoden.

48. Distomum endolobum Diij.

Kommt, soweit meine Untersuchungen ergeben, etwas

seltener als Distomum clavigenim in Rana esculenta vor, nämlich

in 22V2 7o.

49. Distomum flexuosum Rud.

Unter fünf Maulwürfen ein Mal von Braun in fünf Exem-
plaren gefunden (Königsberg. August 1894) und später von
mir 2) beschrieben. — Ich selbst untersuchte im Sommer dieses

Jahres ohne irgend einen Erfolg 7 Talpa europaea.

50. Distomum folium v. Olfers.

Braun 3) fand nur einmal (Januar 1892) 40 Blattegel in

der Harnblase von Esox lucivs und bezeichnete, da er in

Rostock vier Jahre hindurch vergeblich nach dem Parasiten

gesucht hatte, denselben als sehr selten. Loos^) will dem
Hechte das Distomum folium als sozusagen gesetzmässigen

Schmarotzer überhaupt strittig machen. Für die hiesigen

Verhältnisse passen beide Angaben nicht, denn ich fand den

Wurm während der Monate März und April in 50 'Vo der im
frischen Haff gefangenen Hechte oft zu Hunderten und mehr
in einer Harnblase. Vergeblich suchte ich dagegen nach

demselben in Acerina cermia, von denen nach Looss*^) um
Leipzig 70—80% inficiert sind.

51. Distomum globiporum Rud.

von Siebold ^"^j fand dasselbe in Cyprinus harhus (= Barbus

/{.uviatilis), C. dohula (= Squalius cephalus) und C. brama

(
— Abramis brama). Ich beobachtete es ausserdem noch in:

Alburnus hicidus (einmal unter 13 Stück), Abramis vimba

(unter 7 Stück fünf Mal), Acerina cernua (40%), Esox lucius

(2 mal unter 44 Stück) und in Anguilla vulgaris. — Das seltene

Vorkommen im Hechte spricht aufs Neue für die von Loos^)

und früheren Autoren bereits erörterte Möglichkeit, dass sich

die Parasiten nur zufällig in den Raubfisch verirrt haben. —
Unter 65 Aalen aus Memel fand ich einmal drei Stück, unter

80 aus Königsberg sechsmal dsis Distomum globiporum. Looss
erwähnt sein Vorkommen in Anguilla vulgaris nicht.

52. Distomum hians Rud.

Zweimal im Oesophagus von CAcona nigra gefunden (Luhe),

im zweiten Falle sogar 13 Stück, von denen eines dicht hinter

dem Pharynx, die anderen im letzten Drittel des Oesophagus

sassen, je näher dem Magen, um so dichter bei einander.

Die lebenden Tiere sind immer stark zusammengekrümmt und

ihre Seitenränder ventralwärts eingerollt.

1) m. pg. 326. 2) (32) pg. 244. ^) (27) pg. 462. *) X. pg. 19. ^) XV. pg. 218.
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53. Bistomum lima Rud.

Ist hierorts im Darme von Fesperngo nocUda nicht selten, ge-

wöhnhch auch in grössererZahl zu finden. Schon von Linstow *)

machte darauf aufmerksam, dass die Grösse der Tiere sehr

variiren könne und giebt Maximalzahlen von 4,8 resp. 0,96 mm
an. Ich besitze sogar ein auffallend grosses Exemplar von

mehr als 6 mm Länge und 1,5 mm Breite!

54. Distomum lingua Creplin (vgl. Tafel III Fig. 16.).

Gefunden in Larns ridihindus (Rossitten. März 1897) in

sehr grosser Zahl (Beschreibung vgl. unten pg. 94).

55. Distomum mentulatum Rud. (vgl. Tafel II Fig. 13).

Unter 38 Lacerta agüis (aus Vierbrüderkrug) dreimal ge-

funden, häufig auch in Tropidonotits natrix und zwar nicht

nur im Oesophagus, sondern auch im Darme. (Eine anatomische

Beschreibung enthält der dritte Teil; pg. 92.)

56. Distomum nematoides n. sp. (vgl. Tafel IV Fig. 22).

Braun 2) fand, wie der Vergleich mit den betreffenden

Belegobjekten ergab, diese neue Species bereits am 13. Juni

1889 in Schwerin, beschrieb sie damals jedoch unter Anführung
der von den Originalbeschreibungen abweichenden Punkte als

Distomum mentidatvm. In der Ungewissheit, welche dei* beiden

Formen in Tropidonotns natrix der Rud olphi 'sehen Diagnose
entspräche, zog ich die Originalexemplare der Berliner Sammlung
zu Rate. (Genaueres vgl. unten pg. 93.)

57. Distomum naja Rud.
Aus der Lunge von Tropidonotvs Tio^ncc (Schauinsland ^),

Braun); nicht allzu häufig vorkommend.

58. Distomum nigrovenosum Bellingh.

Ziemlich häufig in der Mundhöhle und dem Oesophagus
von Troptdojiotus natrix (5 mal unter 9 Ringelnattern), wo ich

bis 17 Stück fand.

59. Distomum OYOcaudatum Vulplan.

Unter der Zunge von 84 Rana escidenta var. ridibunda

(Pillau. Mai. Juni 1897) 16 Mal, also in 19% gefunden, niemals

mehr wie 2 Exemplare.

60. Distomum ovatum Rud.

Diese von Hanow^) als „Igel in Hühnereiern" beschriebene

Species fand v. Siebold ^) in der Bursa Fabricii von Falco
subbuteOj Corvus glandarius, (J. monedula^ Turdvs viscivoi'us,

Hinmdo tirhica^ Parus major, Crex prate7isis, Gallimda Porzana,

*) v. Linst o\v. Betrachtungen an bekannten und neuen Nematoden und

Trematoden. Arch. f. Naturg. 51. Jahrg. Bd. I. 1885 pg. 248.

-) VI. pg. 99. 3) (24) pg. 498. ") VII. pg. 318-326. '") (16) pg. 114,
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(z. eJdoropvs^ Uria gi'ylle^ l'/iasianiis c/alltts und in Hühner-
eiern. Braun beobachtete sie in Corvtia frngilegus und
ebenfalls im Hühnereiweiss. (October 1891.) •— Meine Exem-
plare sind alle im October dieses Jahres in Rossitten gesammelt
und stammen aus: Fiilica atra (sehr häufig), (larrulus glan-

darins^ Corcus cornix (35%. — einmal sassen 30, zum Teil

recht grosse Individuen in einer Bursa) und Corvns corax

(4 Exemplare; habitaculum novum!). — Ich will bei dieser

Gelegenheit bemerken, dass grössere Individuen von Distomvni

ovatum sich ganz besonders gut für die oben pg. 5 erwähnte
Conservierungsmethode nach Hofer eignen.

61. Distomum siguatuin Diij.

Dass dieser Parasit auch in Ostpreussen vorkommt (Oeso-

phagus von Tropidonotus natrix) entnehme ich einer Angabe
Schauinsland's').

62. Distomum tereticolle Riid.

N eum an n^) berichtet, das dieser Trematode in Ostpreussen

gefunden sei in der Bauchhöhle (?) von Perca finviatilis, Eso.v

Ivcms und Luciopercu sandra. Schauinsland^) beobachtete

geschlechtsreife Tiere in den Monaten Januar bis Juli

recht oft in der Speiseröhre des Hechtes, manchmal bis 20 Stück

beisammen. In den Wintermonaten sind nach ihm meist nur

grosse Tiere vorhanden, dagegen zur Laichzeit, die wohl die

geeignetste zur Infection sein wird, daneben auch ganz kleine

Exemplare mit beginnender Eibildung. Meine eigenen Notizen

stimmen hiermit vollkommen überein. — In den Monaten
März und April beträgt für Hechte aus dem frischen Haff

die Häufigkeit des Distomums 63,5 7o-

63. Distomum turgidum Brds. (vgl. Tafel III Fig. 21 und Tafel IV
Fig. 28).

In Rana esculenta aus Pillau zu 5%, dagegen in Rossitten

viel häufiger gefunden (Juni 1897), nämlich in 16,5%, darunter

ganz junge Exemplare, die noch keine macroscopisch sichtbare

„Cyste" gebildet hatten (über den Bau der Cysten vgl. pg. 103).

2. Unterfamilie: Gasterostominae Mont.

64. Gasterostomum flmbriatum v. Sieb.

Im April 1897 begegnete mir dieser Parasit in lAicioperca

Sandra aus dem frischen Haffe sehr oft (in weit über der

Hälfte der untersuchten Fische), in späteren Monaten suchte

ich vergeblich nach demselben. Scheint den Enddarm seines

Wirtes zu bevorzugen, denn nur einmal fand ich ihn im

Verlaufe des ganzen Darmes.

1) (24) pg. 498. 2) (21) pg. 368. ^) (24) pg. 477.
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6. Monostomidae Montic.

65. Monostomum alveatum Mehlis (vgl. Tafel I Fig. 3).

Im Darmschleime einer mir ans Pillau zugesandten Fuligida

marila fand ich (Februar 1897) Millionen kleiner, durch ihre

gelbliche Farbe auffälliger Monostomen in denen ich die

Mehlis 'sehe Art vermutete i), von der keine Beschreibung 2)

existiert. Die in der Göttinger Sammlung aufbewahrten
Originale waren leider schon vertrocknet. iJm ein lästiges

„nomen nudum" aus der Welt zu schaffen, habe ich weiter

unten meine Exemplare unter obigem Namen beschrieben,

(pg. 101).

66. Monostomum attemiatum Rud.

Brandes^) hält diese Species für identisch mit dem Mo-
nostomum verrucosnvi. Da eine Bestätigung und vor allem

eine eingehendere Begründung dieser Behauptung noch aussteht,

habe ich hier vorläufig beide Formen noch auseinandergehalten.
— Monostomum attemiatnm begegnete mir nur ein Mal im
Coecum von Mergus merganser und M. sermtor (Pillau.

Februar 1897)

67. Monostomum flavuni Mehlis.

Siebold'^) fand dieses „schöne, den Entenvögeln eigentüm-
liche" Monostomum im Herbst 1834 in den Bronchien, der

Nasenhöhle und den Cellae infraoculares von Mergvs albelluSj

Braun April 1893 in dem Cavum thoracis von (rrnti cinerea

(geschossen bei Margen) und endlieh ich selbst in Rossitten

vier Stück aus Ful/'gifla marila^ die hier im unteren Kehlkopf
(Syrinx) ihren Sitz aufgeschlagen hatten.

68. Monostomum mutabile Zeder.

Diese m der Geschichte der Helminthologie viel genannte
Species fand Siebold^) im Herbst und Winter 1834 in dei-

Cella infraocularis der Hausgans, in Brust- und Bauchhöhle
des Blässhuhns {Fulica atra) und der Wasserralle {Rallvs

aqiif(tirns). Am 19. November desselben Jahres lieferten ihm
30 Gänse nur ein, am 22. November 10 Gänse 25 Stück.

Endhch enthielten 12 im October untersuchte Gänse im ganzen
20 Exemplare, darunter ein Kopf 9, von denen wiederum 7

in einer Cella infraocularis zusammensassen.

69. Mouostonmm faba Bremser.

„Je zwei mit dem Bauche sich berührende Würmer be-

wohnen einen Schlauch, der sich in der Haut am After, Schenkel
etc. junger Vögel aus den Gattungen Sturmis, Pams, Sylvia^

MotaciUa und Fringilla befindet." (Neumann)^)

*) Auch Braun berichtet über einen ähnlichen Fund (VI. pg. 98.)

~) Ich finde nur bei Brandes die Angabe, dass M. alveatum eine sehr

kleine breite Form sei und iui Darme von Enten lebe (V. pg. 508).

8) V. pg. 508. ") (15) pg. 66. «) (15) pg. 50-52. «) (21) pg. 367.
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70. Monostomum verrucosum Zeder.

C.E.vonBaeri)suchte vergeblich nach demselben, Siebold^)

dagegen berichtet über Funde aus Phusiamis (fulhts (=Gallus

domesticvsjj Rallvs uquaticus^ GalUnvlu Porzana und Fulica

atra (Coecum und Rectum). — Braun fand März 1893 das

Monostomum im Blinddarm einer in Pillau geschossenen

IJareldu glacialis, ich selbst in Merc/ns merganser (Pillau.

Februar 1897), Machetes pugnax (Königsberger Tiergarten. Mai

1897) und Rhynchaspis clypeata (Rossitten. October 1897).

Cestoden.
I. Caryophyllaeus Rud,

71. Caryophyllaeus mutabills Rud.

In Ostpreussen gefunden von Neumann s) in Cyprinus

hallerus (= Airamis ballervs) Ende Mai 1858. (Wehlau) von

Braun in Abramis brama (in dem es auch von Siebold*)

als einen sehr gemeinen Schmarotzer bezeichnet) und von mir

ausser im Bressen (März 1897, 60 Vo) noch in Abramis vimba

und Alburnns Ivculas. Der Parasit scheint den Magen als

Aufenthaltsort zu bevorzugen, denn im Darme sah ich ihn

recht selten.

II. Tetrabothrium Blainv.

72. Tetrabothrium macroceplialum Rud.

In CoJymbus septentrionalis (Pillau) fehlt dieser Cestode

niemals und ist hier oft in grossen Mengen vertreten. Braun
beobachtete ihn auch in Colymbus arcticus.

III. Ligula Bloch.

73. Ligula uniserialis Creplin.

Ist in Ostpreussen vielfach beobachtet worden. Braun
fand sie am 13. August 1897 in einem jungen Podiceps cristatus

aus dem Königsberger Tiergarten in gerade fabelhaften Mengen.
Ich entnehme den mir gütigst zur Verfügung gestellten Auf-

zeichnungen über diesen Fall folgende Zahlen: Der Hauben-
steissfuss wog mit Eingeweiden 470 gr., die Ligulae 56, mithin

betrug das Gesammtgewicht 526 gr.; es machten also die

Parasiten den neunten Teil des Körpergewichtes aus.

Gezählt wurden 36 isolierte Ligulae (= 28 gr), ausserdem
war noch ein unentwirrbares Convolut vorhanden, das eben-

falls 28 gr wog. — Auch ich fand unter 15 Podiceps cristatus

(12) pg. 549. -) (15) pg. 56. ^) (21) pg. 40. ') XV. pg. 218.
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12 Mal den Riemenwurm, wenn auch nie in so grosser Menge
(Pillau, Mai, August 1897), seltener in Larus ridibundus
(3 mal unter IG Möven. Rossitten) und Mergus serrator (nur
einmal; Februar 1897). Bemerkenswert und bisher meines
Wissens unbekannt ist das Vorkommen von Liguia in Ciconia
nigra (1 Exemplar. Luhe leg. October 1897) und Corvus
cornix (wo ich zur selben Zeit ein Individuum im Darme fand).

Bei letzterem handelt es sich wohl sicher um eine rein zu-
fällige Invasion; ob auch dem Storche die Liguia als gleich-

sam rechtmässiger Parasit zuzusprechen ist, was ja theoretisch

nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen wäre, scheint

mir zum wenigsten zweifelhaft inanbetracht des Umstandes,
dass dieser Wirt gewiss häufiger untersucht wurde und das
Vorkommen der Ligida bei ihm zu den Seltenheiten gehört.

Das Jugendstadium (^Liguia monogyamma Crept.) ist bei uns
beobachtet worden in: Alburtitts liicidus (Cavum abdominis.
Braun, Jedwabno, Februar 1893, ziemlich häufig), Leuciscus
nitilus und (iohio flifviafilis (Rossitten, October 1897). —
Wegen des lokalen Interesses gebe ich hier eine Bemerkung
Schauinsland'si) über das Vorkommen von Liguia in Ost-
preussen wieder: Im kurischen Half werden während des
ganzen Jahres nicht selten Exemplare von Abramis hrama
gefangen, die mit diesen Würmern inficiert sind, die sogenannten
„Fiekbressen". Namentlich nach Stürmen ist das der Fall,

da die Fische keinen Widerstand leisten können, sondern
hilflos an der Oberfläche treiben, da sie durch die massen-
haften Würmer, welche ihre Leibeshöhle völlig aufblähen,
bereits stark geschwächt sind. —

Liguia digramma wird schon von Neumann-) aus Abramis
brama angegeben; auch Luhe bestimmte ein Exemplar aus
demselben Fische als Liguia digramm.a. —

IV. Schistocephalus Crepl.

74. Schistocephalus solidus Rud.

Dass junge Schistocephalen bei uns zweimal (von Baer^)
und Seydler*) freilebend im Haffwasser gefunden worden
sind, ist bereits in der historischen Uebersicht (pg. 11)
erwähnt worden. In neuerer Zeit beobachtete Braun aus-
geschlüpfte Schistocephalen auf einer überschwemmten Wiese
in Rossitten. — Es ist bekannt, dass gerade in Ostpreussen
der Parasit zu den gewöhnlichsten Vorkommnissen gehört.
Ich führe folgende Wirte für unsere Provinz an: Colymbus
septentrionalis (Pillau, Februar 1897. 3mal unter 6 Tauchern
von mir gefunden), Mergus merganser (27 Stück zum Teil ge-
schlechtsreif im Februar 1897 von mir gefunden; Pillau. Der

1) (25) pg. 550. — -') (21) pg. 40. — ») (14) pg. 388—391. — *) (20) pg. 446.

Aich. f. Naturgesoli. Jahrg. 1898. Bell. H.l. 3
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Magen dieser und der im Folgenden genannten Vögel enthielt

gewöhnlich noch deutlich erkennbare Reste der Gasterostei,

welche die Infection vermittelt hatten; ja manchmal steckte

der Helminth noch in der halb geöffneten Leibeshöhle des

Fisches), Mergits serrafor (8 mal unter 13 Sägern, ebenfalls

teilweise geschlechtsreif. Februar 1897), Podiceps cristatus

(7 mal unter 15 Steissfüssen; es scheint hier jedoch die Lic^ida

wiiserialis den Schistocephalus an Häufigkeit zu übertreffen),

Larus mari?ivs (Pillau, Februar 1897, nur ein Exemplar im
Endteil des Darmes), Larus ridihundus (Rossitten, Juni 1897,

3 mal in 12 Lachmöven, darunter auch schon in Nestjungen),

Harelda glaciulis (Pillau, Februar, März 1897; unter 13 Eis-

enten dreimal gefunden), Fidigula marila (1 Stück. Pillau,

Februar 1897), Haematopus ostrealegns (Pillau, September 1893).
— Ebenso wie Ligula wurde auch Schistocephalvs sob'dns in

Ostpreussen in Ciconia alba (2 Stück von Braun Juli 1893
gefunden) und Corvus coimtx (Dünndarm. October 1891. Braun)
beobachtet. —

Endlich möchte ich hier noch ein hübsches Beispiel dafür

erwähnen, dass unser Parasit sich in verschiedene Lebenslagen
zu fügen vermag. Am 27. April 1897 langte im hiesigen

Listitute eine Sendung von circa 120 Seefröschen aus Pillau

an. Die Tiere wurden in einer mit Blech ausgeschlagenen,

ständig von Wasser durchrieselten Kiste aufbewahrt, um dann,

sobald ich die täglichen Einlieferungen von dringenderem

Material erledigt hatte, auf Helminthen untersucht zu werden.

Beim Aufschneiden eines dieser Frösche am 17. Mai 1897,

also 21 Tage nach dem Eintreffen der Tiere, fiel mir eine

mächtige wurstförmige Erweiterung des Darmes an einer um-
schriebenen, circa 7 cm vom Pylorus entfernten Stelle auf.

An diesem Orte lag ein — Schistocephalus solidus!^ der sich

aufs Lebhafteste bewegte (die Länge des conservierten Objectes

betrug 5,3, die Breite 0,7 cm); es hatte sich der Parasit
also nachweislich mindestens 21 Tage in einem unge-
wöhnlichen, noch dazu dem Hungerzustande ausgesetzten

Wirte frisch und munter erhalten. Die Frage, woher
der Frosch diesen Schistocephalus acquiriert hat, ist unschwer
zu beantworten. Obwohl Frösche bisweilen unglaublich grosse

Gegenstände herunterschlingen (fand ich doch einmal im Magen
einen Planorhis corneus von 2,5 cm Durchmesser), so ist kaum
anzunehmen, dass sie dem hurtigen, stachelbewehrten Gaste-

rosteus zu Leibe rücken können; es bleibt also nur noch die

Möglichkeit übrig, dass der Frosch einen freilebenden Schisto-

cephalus, der durch lebhafte Bewegung im Wasser seine Auf-

merksamkeit erregt haben mochte, als erwünschten Nahrungs-
bissen verschluckte.
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V. Triaenophorus Rud.

75. Triaenophorus nodulosus Rud.

„Stets und zu jeder Jahreszeit" in reichhaltigen Mengen
beobachtete Schaiiinsland^) den Parasiten, oft dicht gedrängt
den Anfangsteil des Darmes von Esox lucius ausfüllend. Ich

selbst fand unter 44 (März und April 1897) untersuchten

Hechten, welche nach Angabe der Fischer im frischen Haff
gefangen worden waren, 28 Male, also in 68 V2% den Helminthen,
zum Teil im Darm, zum Teil in der Leber eingekapselt.

VI. Bothriotaenia Railliet.

76. Bothriotaenia rugosa Rud.

Schauinsland 2) fand den Cestoden ungemein häufig in den
Wintermonaten und dem IVühjahr in allen untersuchten Exem-
plaren von Lota vulgaris in den Appendices pylorici festhaftend,

vermisste ihn dagegen im August und den Herbstmonaten. Nach
seiner Angabe fällt die Production der Eier in die Zeit der

Jahreswende, Juni oder Juli sind in denselben bereits reife

Embryonen enthalten; dann stossen sich grosse Proglottiden-

stücke ab und gelangen per vias naturales ins Wasser. Auch
ich fand dementsprechend im März zahlreiche, im August
(Memel) und October (Rossitten) dagegen gar keine Bothrio-

cephalen in der Quappe.

VII. Bothriocephalus Bremser.

77. Bothriocephalus claviceps Rud.
Unter den zahlreichen Aalen aus dem frischen (Königsberg,

April 1897) und dem kurischen Haff (Memel, August 1897),

die ich untersucht habe, in 12—15%) oft in grösserer Menge
zu finden.

78. Bothriocephalus ditremus Crepl.

Von Braun in Colymbus arcticus^ von mir in Mergus mer-
ganser und Colymhus sejytentnonalis häufig (c. 80%) beobachtet.

Alle drei Vogelspecies erhielten wir aus Pillau.

79. Bothriocephalus fuscus Krabbe (von Linstow det.).

Von mir am 15. Mai 1897 im Darme von Canis familiaris

(Königsberger Tiergarten) gefunden.

80. Bothriocephalus fragilis ? Rud. (von Linstow det.).

In einer Alosa finta (Memel, August 1897) fand ich Proglottiden-

stücke, die möglicherweise obiger Species angehören.

81. Bothriocephalus infundibuliformis (Rud.) Zschokke.

Sehr gemeiner Schmarotzer im Darmkanal und den Appen-
dices pylorici von Trutta salar; fehlt hier niemals.

1) (25) pg. 546. — 2) ibidem pg. 528.

3*
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82. Bothriocephahis latus L.

„In Ostpreussen ist Bothriocephalus latvs durchaus kein

seltener Parasit im Menschen; wenn ich auch nicht imstande

bin, Zahlen anzugeben, so weiss ich doch, dass sowohl in der

hiesigen Klinik wie im pathologischen Institut der betreffende

Bandwurm in jedem Semester wiederholt constatiert wird"

(Braun '). — Schauinsland-) berichtet uns, dass man auf

der kurischen Nehrung kaum einen der Fischerleute frei von
dem breiten Bandwurm fände und sah selbst, dass Eingeweide
von Hechten und Quappen, von letzteien namentlich die

Appendices pylorici schwach getrocknet als Medicament ge-

braucht werden. — üeber einen interessanten Fall von Bothrio-

cephalusanaemie berichtet S. Askanazy^); derselbe hat für

uns ein lokales Interesse, da er in der hiesigen medicinischen

Universitätsklinik zur Beobachtung kam. Dem Patienten,
einen 58jährigen Kartoffelhändler aus Königsberg, wurden
67 Bothriocephalen von durchschnittlich einem Meter
Länge abgetrieben!

?Die Plerocercoide ^ welche bekanntlich Braun in Hechten
und Quappen aus Dorpat entdeckt hat, sind von demselben
auch hierorts in diesen Wirten recht häufig gefunden worden i).

— Da ich aus Mangel an Zeit die Musculatur auf Finnen
nicht untersuchte und in meinen Notizen nur die am Peritoneum
eingekapselten Jugendstadien berücksichtigt habe, bin ich ausser

Stande, speciellere Angaben über die Häufigkeit zu machen.
Nicht selten ist ferner der Bothriocephalus latus hierorts von

Braun und auch von mir in Felis catus domestica gefunden
worden; so giebt Braun"*) an, ihn dreimal unter 34 Katzen
(= 9%) angetroffen zu haben; von 8 Katzen lieferten mir zwei
den breiten Bandwurm; er befand sich in diesen Fällen im
unteren Abschnitt des Dünndarms, im Coecum, selbst im Dick-

darm.

83. Bothriocephalus plicatus Rud.

Im November 1891 von Braun im Darme eines im frischen

Haff erbeuteten Xiphias gladms gefunden.

84. Bothriocephalus puuctatus Rud.

Zur Sommerzeit in unserer Provinz in ungeheueren Mengen
in Rhombus mammus beobachtet (Rossitten, Cranz, Memel),
dessen Darm er ganz und gar ausstopft.

VIII. Ichthyotaenia Lönnberg.

86. Ichthyotaenia longicoUis Rud.

Unter 12 Coregonus alhula (Nicolaiken, Januar 1897) fand

ich einmal 4 grössere und zahlreiche ganz junge Exemplare,
ferner in Osmems eperlanus (Rossitten, October 1897).

1) (29) pg. 803. — 2) (25) pg. 538. — ') I. — *) (28) pg. 390.
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86. Ichthyotaenia macrocephala Crepl.

Unter 60 Anguilla vulgaris sieben Mal, oft in grösserer Zahl

von mir gefunden (Memel, August 1897).

87. Ichthyotaenia ocellata Riid.

Siebold 1) fand diese Species Herbst 1834 in Peroa cernua

{= Acerma cernua) und erwähnt die in den Eiern enthaltenen

sechshakigen Embryonen. In demselben Wirte traf sie 1893
auch Luhe an. Ich selbst sammelte unter 29 Perca ßuviatilis

vom hiesigen Fischmarkte nur ein Mal vier äusserst lange

Exemplare; endlich fand ich zweimal mehrere Individuen in

Gasterosteus aculeatus (Rössitten, Juni 1897).

IX. Cystotaenia Leuckart.

88. [Taenia coenurus Kücheiim.]

Die zugehörige Finne (^Coenurus cerebralis Rvd.) beobachtete

Neumann^) häufig in der Arachnoidea des Schafes. 2Exemplare
befinden sich im zoologischen Museum aus Schafen Ostpreussens.

89. Taenia crassiceps Rud.

Neumann •^) erhielt diese Cystotaenie aus dem Darme eines

bei Wehlau erlegten Canis vulpes (Februar 1857), mehrfach

fand Braun in demselben Wirte manchmal sehr grosse

Exemplare. Vor kurzem entdeckte er die zugehörige Finne,

den Cysticercus longicollis Rud. auch in Spermophüus citillus

(Juni 1897).

90. Taenia crassicollis Rud.

In Ostpreussen gefunden von Neumann^''), Braun*), Luhe
und mir zu verschiedenen Jahreszeiten. — Die zugehörige

Finne, den Cysticercus fasciolaris erkannte der Königsberger

Arzt und Professor Hartmann^) als tierische Bildung (vgl.

oben pg. 9). Ich fand denselben in der Leber von Mus
decumanus (14 %) und Mus musculus (20 %). Das eine Exemplar

aus der Hausmaus, welches der Institutssammlung einverleibt

wurde, besass die für eine Finne höchst respectable Länge
von 29 cm!

91. [Taenia echinococcus y. Sieb.]

Den Echinococcus veterinorum beschreibt ebenfalls bereits

Hartmann"); Neumann erwähnt denselben aus Lunge und
Leber von Bos taurus^ Ovis aries, Sus scrofa dornestica und
Homo sapiens.

92. Taenia marginata Batsch.

3 Exemplare fand Braun'') am 15. Juni 1897 im Darm

') (15) pg.83. - 2) (21) pg. 37. — 3) ibidem pg. 38. - *) (28) pg.390.

») (8) Obs. CXCIII. - «) (4) pg.54. - '') (31) pg. 582.
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eines Windhundes. Den zugehörigen Cysticercus fennicollis

beobachtete als erster in Ostpreussen wiederum Hartmann^)
(14. October 1683) in Capra hircus. Ich selbst fand Finnen

der Taenia marginata im Omentum malus und dem Mesenterium

von Cervus capreolus^ Ovis aries und Capra hircus.

93. Taenia polyacantha Leuckart.

Braun fand mehrere Exemplare dieser seltenen Fuchstaenie

im April 1894.

94. Taenia saginata (joeze.

Die Taenia saginata ist in Ostpreussen häufiger als Taenia

solium und wurde wiederholt dem hiesigen Institute zugeschickt.

— Nach dem Schlachthofsberichte wurden 1895/96 0,24 o/p,

1896/97 0,76 % sämtlicher Rinder wegen Finnen von Taenia

saginata in Königsberg beanstandet.

95. Taenia serrata Goeze.

Dünndarm des Hundes (Neumann^) Alienberg 1858. —
Mühling, Königsberger Tiergarten, Mai 1897). — Die zu-

gehörige Finne, der Cysticercus pisiformis wurde von Braun
im Mesenterium von Lepus cuniculus und von mir am Peritoneum

von Lepus timidus wiederholt gefunden.

96. Taenia solium L.

Nach Neumann^) soll zu seiner Zeit die Taenia solium

häufiger in Ostpreussen vorgekommen sein als Bothriocephalus

latus, der mehr bei den Slaven auftrete. Bei uns ist sie

seltener als Taenia saginata. — Den Cysticercus cellulosae be-

obachtete Hartmann^) in Ostpreussen (1688) am Herzmuskel
von Stis scrofa domestica. Nach dem Verwaltungsbericht des

städtischen Schlachthofes wurden in Königsberg wegen Finnen
beschlagnahmt 1895/96 0,36 7o, 1896/97 0,29 7o aller ge-

schlachteten Schweine.

X. Anoplocephalinen Railliet.

a) Genus Moniezia Blanchard.

97. Moniezia expansa Bud.

Wie Exemplare in der Institutsammlung beweisen, fand

Siebold diesen Helminthen im Darme von Ovis aries in

Heilsberg; ferner gesammelt von Luhe (Königsberg, October

1893).

98. Moniezia planissima Stiles.

Juli 1895 gefunden von Braun im Darm des Rindes

(Königsberger Schlachthof).

1) (2) pg. 152. — 2) (21) pg. 38. — 8) (3) Obs. XXIV.
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b) Genus Cittottienia Riehin,

99. €ittotaenia pectiiiata Stiles.

September 1891 von Braun im Darme von Lepus timidus
gefunden.

c) Genus Anoplocephala Blanch.

100. Auoplocephala mamillana Mehlis.

40 Stück dieser Cestoden sammelte ich im Dünndarme eines

Pferdes (unter 82) aus des Schlächterei des Königsberger Tier-

gartens.

101. Anoplocephala perfoliata Goeze.

Ich fand diesen schon von Neu mann 1) als sehr häufig
bezeichneten Parasiten im Coecum und Colon von Equics cahallus

(sieben Mal unter 32 Pferden); ich zählte einmal 104 Stück.

XI. Cystoidotaenien.

a) Genus Dipylidiwm Leuck.

102. Dipylidium caninum L. (=Taenia cucumerina Bloch).

Von Neumann') als Schmarotzer in Hund und Katze (syn.

Taenia elliptica) erwähnt. In Katzen fand Braun 2) den Cestoden
in 80 Vo- — Exemplare aus Canis famUiaris sind regelmässig
viel grösser als solche aus Felis catus domestica.

6) Genus Diplojyosthe Jacohi.

103. Diploposthe laevis Dies.

A. Jacobi fand am 23. September 1895 zwei Exemplare
dieser hochinteressanten Vogeltaenie in Rossitten im Darme
eines jungen Weibchens von Fuligula ferina (vgl. VIIL).

c) Genus Hynienolepis Weinl.

104. Hymeuolepis murina Duj.

Unter 22 Mus decumanus (Königsberg) 7 mal, in Mus rattus

ein Mal, in Mtis agrarius häufig gefunden.

105. Hymenolepis dimimita (=flavopunctata Weinl.).

Gefunden von Braun in Mus decumanus (Köm&shQvo^^ April

1896).

106. Taenia omphalodes Hermann.
Von Luhe im Dünndarm der Arvicola arvalts, von mir in

Arvicola campestris (Rossitten) gefunden.

') (21) pg. 38. - 2) (28) pg. 390.
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107. Taemia pusilla Goeze.

In c. 22 Vo der untersuchten Hausmäuse von mir gefunden.

108. Taenia leptocephala Crepl.

Ein Mal von Luhe im Dünndarm von Mxis musculus gefunden
(Königsberg,. Juni 1897).

109. Taenia tripunctata Braun.

Ich fand dieselbe in Königsberg in Erinaceus ettropaevs

(37Vo)> meistens im Darm, ein einziges Mal auch im Magen.
In einem FaUe war das Darmlumen von den eine nicht un-

beträchtliche Länge erreichenden Parasiten völlig ausgestopft.

110. Taenia acuta Rud.

Darm von Vesperugo noctida. In Ostpreussen gefunden von
Neumann^) (Wehlau, 1858), Braun (Königsberg, Juli 1897)
und mir (ebendaselbst).

111. Taenia dendritica Goeze.

Stark macerierte, jedoch noch bestimmbare Proglottidenstücke

dieser interessanten Species fand ich in einem Sciurtis vvlgaris^

der bei Friedland im Dezember 1896 erlegt worden war.

112. Taenia acantliorhyncha Wedl (von Linstow det.)

Zahlreiche Exemplare dieses kleinen Cestoden fand ich im
Darme von Podiceps cristatns. (Rossitten, Juni 1897).

113. Taenia anatina Krabbe.

In Rossitten sammelte ich im Oktober 1897 diese Species

in Fuligvla nyroca und Anas hoschas (2 mal 4 resp. 7 Exem-
plare unter 4 Märzenten).

114. Taenia angulata Rud.
Gefunden von Siebold 2) in Tvrdus musicus {Okioh&r 1834).

Ich fand in Rossitten den Parasiten in wechselnder Zahl
in Tvrdus pilaris (unter 24 Stück 3 mal), Turdus musicus

(4 mal unter 7 Stück) und T. viscivorus (1 mal unter 6 Stück),

Oktober 1897.

116. Taenia capitellata Rud.

Unter 6 Nordpolartauchern (Colymbus septentrionalis) einmal
im Endtheil des Darmes in ungeheurer Menge gefunden. —
Wahrscheinlich gehören auch Cestoden, die ich in grosser

Anzahl im Darme von Colymbus arcticus sammelte, dieser

Species an; infolge des schlechten Erhaltungszustandes muss
ich jedoch diese Bestimmung in dubio lassen.

116. Taenia colliculorum Ki-abbe (von Linstow det.).

Aus Magen und Duodenum von Cotyle riparia (Königsberg,
JuH 1897).

1) (21), p. 38. - 2) (15), p. 83.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



der Wirbeltiere Ostpreussens. 41

117. Taenia constricta Moliii.

Unter 73 in Rossitten untersuchten Corvus comix nur zwei-

mal gefunden. Dieses Resultat stimmt vollkommen mit dem
von Krabbe*) überein, der die Taenia unter 99 Krähen sogar
nur einmal fand.

118. Taenia cuiieata von Linstow.

1896 fand Luhe zahlreiche Individuen dieses kleinen Cestoden
im Darmschleim eines Galhis domesticus (Königsberg).

119. Taenia depressa von Siebold.

Siebold 2) entdeckte die Art im Darme von Cypselus opus.

Sie gehört nach unseren Erfahrungen hier zu Lande zu den
häufigsten Parasiten dieses Vogels.

120. Taenia filum Goeze.

Dünndarm von Scolopax i'usticola (Rossitten, Oktober 1897.

Mühling leg).

121. Taenia fringillarum Rud.

Mehrere Proglottidenstücke fand Braun im Darme von
Passer domesticus (Königsberg, Juli 1892).

122. Taenia globifera Batsch (vrgl. Fig. 24)

Darm von Circus rufus (Rindfleisch, Rossitten). — Ausser
in diesem Wirte (aus dem Königsberger Tiergarten, Dezember,
1896) fand ich sie im Darme eines wenige Wochen alten Buteo

vulgaris. Ob in Circus macrurus gefundene Taenien dieser

Species angehören, ist fraglich; auch Herr Dr. 0. von Linstow
konnte sie infolge ihres schlechten Erhaltungszustandes nicht

mit Sicherheit bestimmen. — (Über Zahl und Gestalt der

Haken dieser Taenie vgl. unten pg. 108.

123. Taenia gracilis Rud.

Nicht selten im Darme von Anas hoschas und A. penelope

(Rossitten, Oktober 1897).

124. Taenia inflata Rnd.
Repräsentirt einen der häufigsten Darmparasiten von Fulica

atra, wo sie auch Siebold^) fand.

125. Taenia infundibuliformis Goeze.
Gefunden von Siebold*) im Haushuhn (Oktober 1834);

von Holstein-Beck^) sah den Hakenkranz dieser Taenie

(1785). Sehr gemein in Gallus domesticus.

126. Taenia lanceolata Bloch.

Ebenfalls von Siebold*) in der Hausgans bei uns beobachtet

(Oktober 1834). — 1891 sammelte Braun hierorts mehrere
Exemplare aus demselben Wirte.

1) IX, pg. 75 (323). — 2) nach Neu mann: (21), pg. 39. — ») nach Neu-
mann (21), pg. 38. - *) (15), pg. 83. - 8) (11), pg. 7.
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127. Taenia macrorhyiicha Rud.

In dem Darm eines in Rossitten (Juni 1897) geschossenen

Podiceps auritus fand ich mehrere Exemplare dieser durch die

Anhänge an den Proglottiden und die grossen Haken leicht

erkennbaren Species.

128. Taenia microsoma Crepl.

2 mal (Februar und März 1897) sammelte ich zahlreiche

Exemplare dieser sehr kleinen Art im Darme von Harelda

glacialis (Pillau).

129. Taenia octacantba Krabbe.

Ein einziges Exemplar lieferte mir eine in Rossitten (Oktober

1897) untersuchte Rhynchaspis dypeata.

130. Taenia planiceps t. Sieb.

Entdeckt von Siebold^) im Darme von Chelidon riistica;

eine Beschreibung existirt nicht.

131. Taenia platycephala Rud.

Unter 30 Lusciola rnbeculu bildeten drei Exemplare dieser

Art die einzige helminthologische Ausbeute (Rossitten, Oktober

1897).

132 Taenia porosa Rud.

Nach Rindfleisch 's und meinen Funden im Darm von

Larus ridihtmdus sehr häufig; nur ganz junge Lachmöven
fand ich frei (Rossitten, Pillau).

133. Taenia retirostris Krabbe (von Linstow det.).

(gefunden von Rindfleisch mTringa minutaundT.subaeqiiata

(Rossitten)

134. Taenia rhoniboidea Duj.

Ein einziges Mal fand ich im Darme von Anas boschas ein

Exemplar, an dem nur noch wenige der charakteristischen

Haken hingen (Rossitten, Oktober 1897).

135. Taenia serpentulus Schrank.

Den Hakenkranz dieser Taenie erwähnt 1785 Graf von
Holstein-Beck 2); Neumannn^) beobachtete sie in Corvus

glandarins (= Garndus glandarius) in der Umgegend von

Wehlau (April 1858). In Rossittener Krähen fand ich die

Taenie im Oktober 1897 oft in ungeheueren Mengen zu 50%.
Sie ist die häufigste der drei Krähentaenien (vgl. auch

Krabbe'^). — Von Braun in Corvus fnigüegus gefundene Taenien,

deren Hakenkranz leider schon ganz abgefallen war, könnten

nach Vermutung von Herrn Dr. v. Linstow ebenfalls zu dieser

Species gehören.

1) XV, p. 147. Anm. - ^) (11), pg. 7. - ^) (21), pg. 39. - *) IX, pg. 75 (323).
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136. Taenia setigera Froelich.

Gefunden von Siebold') im Darme von Atiser domesticus

(Oktober 1834).

137. Taenia silicula? Schrank (von Linstow determ.).

Reste aus dem Darme von Totanus fuacus (Rossitten, Juni

1897),

138. Taenia sinuosa Zeder.

Gefunden in Anas hoschas und Fuligida marila (Rossitten,

Oktober 1897).

139. Taenia stylosa Rud.

Siebold 2) beobachtete dieselbe im Darm von Corvus glan-

darius (= Garrulus glandarius), Braun in Pica caudata.

140. Taenia tenuirostris Rud.

Unter 14 aus Pillau bezogenen Mergus serrator fand ich

ein einziges Mal sehr viele Exemplare,

141. Taenia undulata Rud.

Von mir in Corvus cornix (Rossitten, Oktober 1897) zu 16,5%
gefunden (Krabbe 3) traf sie einmal unter 99 Krähen an).

Was die Häufigkeit anlangt, steht diese Taenie in der Mitte

zwischen Taenia serpentulus und 7\ constricta.

XII. Mesocestoides Vaill.'^)

142. Mesocestoides litteratus Batsch.

Gefunden von Neumann in Caw^s vwZ/)es (Wehlau, Februar

1857); Braun sammelte den Parasiten fünfmal aus dem Fuchse.

143. Mesocestoides perlatus Groeze.

Im Januar 1897 fand ich mehrere Exemplare dieser hoch-

interressanten Species im Darme eines Falco ünminculus aus

dem Königsberger Tiergarten. Einige Angaben über die ana-

tomischen Verhältnisse sind unten pg. 105— 108 zu finden.

144. Mesocestoides candelabrarius Croeze.

Im Oktober 1897 sammelte ich mehrere Exemplare im Darme
von Syrniwn aluco (Rossitten).

') (15), pg. 83. 2) XIV, pg. 204. — 3) IX, pg. 75 (323). *) Zusammen-

stellung der bis jetzt bekannten Mesocestoidineu siehe unten p. 108.
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Nematoden.
I. Genus: Ascaris L.

145. Ascaris acus Bloch.

Neumann') giebt Emx Incius^ Silurus glanis und Clupm
harengiis als Wirte an. Ich selbst traf— wohl mehr zufällig —
den Nematoden sehr selten unter 43 im März und April 1897

von mir untersuchten Hechten an. Braun fand ihn hier öfters.

146. Ascaris adunca Rud. (v. Linstow det.).

Im Darme von Gadus viorrlma bei uns nicht selten.

147. Ascaris aucta Rud.

Gefunden in Zoarces viviparus aus dem frischen Haff. Ich

konnte konstatiren, dass der Parasit nach dem Tode des
Wirtes auswandert; so sah ich einmal ein lebhaft sich

bewegendes Exemplar an der Brustflosse der Aalmutter, ohne

dass der Fisch etwa verletzt worden war.

148. Ascaris clayata Rud.

Unter 8 Dorschen vermisste ich diese Species nur ein Mal;

sie gehört zu den gemeinsten aller Endoparasiten von Gadus
iiiorrhtia.

149. Ascaris collaris Rud.

Unter 112 in Memel untersuchten J'latessa flesus acht Mal,

immer nur in der Einzahl gefunden (=7%).

150. Ascaris cristata v. Linst, (von Linstow det.).

Ein Exemplar fand ich in 44 Esox lucius.

141. Ascaris depressa Rud.

Ist in Ostpreussen gefunden worden in: Strix aluco (Neu-
mann^) 1858), Circiis rufvs (Königsberger Tiergarten, JuH,

1897), Astur nisus (ebendaselbst, August, 1897), Ärchihvteo

lugopus (6 Stück unter drei Bussarden. Tiergarten, Januar

1897), Astur palumhurius (Tiergarten, Rossitten), Buteo vulgaris

(häufig), Pernis apivorus (Tiergarten, Oktober 1897) und Aquila

chrysaetos (Schrombehnen, November 1896).

152. Ascaris cnsicaudata Rud.

In der Institutssammlung sind Exemplare vorhanden, die

Siebold 3) in Heilsberg aus dem Darm von Turdus musicus

sammelte; ferner gefunden in Sturnus vulgaris (Pillau, Mai

1893. Braun leg.), Corous cornix (Warniken, Braun leg.

Mai 1893), Tiirdus pilaris (20% Rossitten, Oktober 1897.

Mühling leg.) und Turdus musicus (4 mal unter 7 Stück).

—

In Corvus cornix kommt nach meinen in Rossitten angestellten

') (21), pg. 43. - 2) (21), pg. 42. — 8) ibidem, pg. 43.
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Untersuchungen der Nematode in '-il,57n vor, im Allgemeinen

nicht mehr wie 4—G Exemplare in ein und derselben Krähe;

nur ein einziges Mal traf ich oO ausgewachsene Individuen bei

einem C'orvus cornix.

153. Ascaris iiicurva Rud,

Am 13. Oktober 1891 gefunden von Braun im Magen eines

im frischen Haff gefangenen Xiphiu.s gladivs.

154. Ascaris iabiata Rud.

Gefunden von Siebold^) in A?igmlla vulgaris (Sammlung
des Instituts), Ich hatte Gelegenheit hierorts 79 und in Merael

51 Aaleingeweide zu untersuchen. Im ersteren Falle traf ich

nur ein einziges Exemplar, im letzteren dagegen 6 mal mehrere
Individuen (eine Anguilla vulgaris enthielt deren sogar 42!).

155. Ascaris lumbricoides E.

Über einen Fall von Ascaridenabscess, der im hiesigen

Krankenhause der Barmherzigkeit zur Behandlung kam, berichtet

R. Magnus 2). Der Abscess befand sich in der Gegend des

linken Hüftgelenkes, welch' letzteres völlig verödet war; durch
Incision wurde eine halb macerierte Ascaris lumbricoides entleert.

156. Ascaris megalocepliala Cloquet.

Dünndarm von Equus caballus (Neumann, Wehlau. —
Mühlin g, Königsberg, 11 mal unter 83 Pferden).

157. Ascaris mystax Zeder.
Sehr oft schon von Neumann^) im Dünndarm von Felis

catus domesticuj Canis familiaris (syn. A. viarginata^ und Canis

vulpes (syn. A. iriquetra) gefunden. Nach den Resultaten von
Braun*), die sich auf ein Material von 34 Katzen stützen,

kommt der Nematode hier zu 41% vor.

158. Ascaris osculata Rud.

Im Magen und Darm von Halichoerus grypus gefunden am
19. November 1897.

159. Ascaris serpentulus Rud.

Darm von Grus cinerea (Braun leg., April 1893).

160. Ascaris spiculigera Rud.

Siebold^) fand dieselbe in Curbo cormoranus^ Braun in

Podiceps cristatus (Mai 1893), ich sammelte den Nematoden
ausser im letztgenannten Vogel auch noch in Mergtis 7nerga?iser

(Pillau), Mergus serrator (Pillau, Februar 1897. 547,*) wnd
Podiceps auritus (Rossitten, Juni 1897),

161. Ascaris spiralis Rud.

Gefunden in grossen Mengen im Darme von Nyctea nivea

(Königsberger Tiergarten, 1897. Luhe leg.) und Symiumuluco
(Rossitten, Oktober 1897. Mühling leg.).

') (21), pg. 42. - 2) XI. - 3) (21), pg. 43. — *) (28), pg. 390 - ^) nach

NeximauD (21), pg. 42.
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II. Genus: Heterakis Duj.

162. Heterakis foveolata ßud.

Aus dem Darme von T'latessa flems (Vanli offen leg.).

163. Heterakis inflexa Rud.

Darm von Gallus domesficus (Neumann *) Wehlau, 1858.

Braun, Königsberg 1896). Auch unter 4 Stockenten {Anas

hoscluis) fand ich ein Exemplar (Rossitten, Oktober 1897).

164. Heterakis maculosa Rud.

syn. Ascaris maculosa „Aus dem Darme von Columha domesfica,

Königsberg 1875" (Sammlung des Instituts).-

165. Heterakis papulosa Bloch (= H. vesicularis Froel,).

Sehr gemein im Coecum von (ralhis domesticvs (Neumann 2),

Braun, Mühling). Auch die Zahl, in der die Parasiten vor-

kommen, ist meist eine sehr erhebliche.

III. Genus: Oxyuris Rud.

166. Oxyuris curvula Rud.

Von Neumann^) häufig im Blind- und Grimmdarm von

Equus caballns gefunden.

167. Oxyuris obvelata Bremser.

Ich fand dieselbe im Coecum von Arvicola campestris (Ros-

sitten, Oktober 1897), Mus agrarius (Tiergarten, November
1897), Mus TTtusculus und Mus decumanus.

168. Oxyuris tetraptera Nitzsch.

Im Rectum von 56 Hausmäusen fünfmal oft in grossen

Mengen von mir gefunden.

169. Oxyuris vermicularis Bremser.

Im Mastdarm von Homo sapiens.

IV. Genus: Eustrongylus Dies.

170. Eustrongylus gigas Rud.

Nierenbecken von Canis familiaris (Hartmann^) Königs-

berg 1685), Canis lupus (J. Th. Klein-*) Seewald, Ostpreussen

1726), Equus cahallus und Bos taums (Neu mann 5), Wehlau
1858).

V. Genus: Strongylus Rud.

171. Strongylus auricularis Rud.

Darm von Bufo vulgaris (Gross Raum. 3 mal unter 6

Kröten. Mai 1897, Mühling leg.) und Lacerta agilis (7 mal

unter 38 Eidechsen. Vierbrüderkrug, April 1897).

^) (21), pg. 43. - ') nach Neumann (21), pg. 42. — ^) (1) obs LXXII.

*) (9), pg. 269. - ^) (21), pg. 40.
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172. Strongylus commutatus Dies.

In einem aus Schönau (bei Friedland) zugesandten Lept^s

thnidus fand ich dicht oberhalb der Bifurcation der Trachea
mehrere dieser haardünnen Helminthen vor, die zu einem fast

unentwirrbaren Knäuel sich zusammengeballt hatten. Die Lunge
des Hasen war von zahlreichen, sich derb anfühlenden Knoten
durchsetzt, die sich bei microscopischer Untersuchung auf

Schnitten als chronische interstitielle Entzündungsheerde aus-

wiesen, in denen zahllose, dicht beisammen liegende Nematoden-
embryonen enthalten waren. Vom respirirenden Parenchyn
selbst war auf diese Weise ein grosser Teil zugrunde gegangen.

173. Strongylus contortus Riid.

Im Labmagen des Schafes gesammelt von Kahlbaum^)
(Allenberg).

174. Strongylus costellatus Duj.

Gesammelt von Braun im Dünndarm von Arvicola arvalis.

175. Strongylus paradoxus Mehlis.

Lunge von Sus scrofa domestica (Königsberger Schlachthof).

176. Strongylus truncatus Nitzsch.

In fand denselben in grossen Mengen unter den Faecal-

massen des Dickdarms von Cervus capreohis.

VI. Genus: Crenosoma Zeder.

177. Crenosoma striatum Zeder.

Unter 19 Erinaceiis europaeus fand ich dasselbe sieben Mal
in der Lunge und den kleinsten Bronchien sitzend, manchmal
in sehr grosser Zahl.

VII. Genus: Syngamus v. Sieb.

178. Syngamus tracliealis v. Sieb.

von Siebold 2) fand ein Exemplar des Syngamns trachealis

Oktober 1833 in Heilsberg in einem stark abgemagerten
Plumanus gallus (= (Jalhis domesticus), im Mai des folgenden

Jahres 2 Stück in Cypselus apus und späterhin trotz zahl-

reicher ZergKederungen von Vögeln nur noch einmal in der

Trachea von Picvs viHdis. Infolge dieser Erfahrungen war
V. Siebold geneigt, den Parasiten bei uns für eine Rarität zu

halten, während er zu seiner Zeit in England recht häufig

war und grosse Verheerungen unter dem Geflügel anrichtete. —
Das Resultat meiner Funde war ein ganz anderes: unter 73 in

Rossitten untersuchten Corvns cornix erhielt ich den Syngamus

1) (21), pg. 41. - ^) (16), pg. 107.
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24 mal, also in 3"2,5%; ich fand niemals mehr wie 5—6 Stück
(Nathusius*) berichtet sogar 16 in der Luftröhre des schwarzen
Storches gesammelt zu haben). Endlich lieferte mir von 7

weissen Störchen einer ein Exemplar des Nematoden.

VIII. Genus: Sclerostomum de Blainv.

179. Sclerostomum cyatliostomum Dies. (— Strongylus lari ridi-

bundi V. Sieb.)

Beobachtet von Siebold-) in der Nasenhöhle von Lurus
ridihu7idvs.

180. Sclerostomum equiuum 0. F. Müller.

Sehr gemeiner Parasit in Equvs cabalius, in dessen Coecum
und Colon man ihn wohl nie vergeblich suchen wird. 5 mal unter

33 Pferden fand ich auch die bekanntlich in Gefässthromben
sitzenden Jugendstadien in einer Zahl von zwei bis sechs Stück.

181. Sclerostomum hypostomum Dies.

21 Exemplare sammelte ich im Dünndarm von Ccipru hircus

ans dem Königsberger Tiergarten (April 1897).

IX. Genus: Anchylostomum Dub.

182. Anchylostomum criniforme Goeze (von Linstow det.) (vgl.

Tafel II Fig. 10).

Wurde von Braun im August 1896 im Darme von Canis

vvl'pes gefunden (Königsberger Tiergarten). Eine Beschreibung

dieses Parasiten, die mir Herr Oberstabsarzt Dr. 0. Linstow
in liebenswürdigster Weise zur Verfügung gestellt hat, ent-

hält der dritte Teil meiner Arbeit (vgl. unten, pg. 108).

183. Anchylostomum stenocephalum Railliet (von Linstow det.).

Zahlreiche Exemplare fand Braun im Darme von Canis

vtdpes (August 1893).

184. Anchylostomum trigonocephalum Rud.

In der Magenwand des Hundes gefunden von Hartmann*)
(Königsberg 1688).

X. Genus: Pseudalius Duj.

185. Pseudalius inflexus ßud.

C. E. von Baer*) zog in Anwesenheit mehrerer Personen

aus der Vena azygos eines Braunfisches (Phocaena communis)

zwei ansehnliche „Strongyli" heraus, von denen der eine

^) Arch. f. Naturg. III. Jahrg. 1837. Band I, pg. 53. — ^i nach Neumann
(21), pg. 41. - «) (5) pg. 74. - *) (12) pg. 560.
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sieben Zoll lang war; auch in der Arteria pulmonalis fand

Baer einen solchen von sechs Zoll Länge. — Braun fand
den Parasiten in grosser Menge im Tümmler (Pillau, April 1893)

;

ich selbst hatte bei der Untersuchung eines anderen Exemplars
negative Resultate.

186. Pseudalius minor Kuliii.

Gefunden von Klein i) in Danzig im Jahre 1740 (Cavum
tympani von Phocuena comrmmis)^ in nenerer Zeit von Luhe,

XI. Genus: Ichthyonema Dies.

187. Ichtliyoiiema sanguiueum Rud. (von LinstoAv det.)

Cavum abdominis von Abramis brama (Braun, Königsberg,
Mai 1898).

XII. Genus: Trichocephalus Goeze.

188. Trichocephalus afflnis Rud.

Neumann^) fand denselben im Dickdarm von Ovis aries

(Wehlau, 1858), ich selbst zahlreiche Individuen im Coecum
von Cervus capreolus (Tiergarten, April 1897).

189. Trichocephalus dispar Rud.

Homo sapiens. Blind- und Dickdarm. M. Askanazy^) fand

ihn in unserer Gegend ausserordentlich häufig im Coecum der

im hiesigen pathologischen Institute secierten Leichen, in deren
Faeces oft auch die Eier microscopisch nachgewiesen werden
konnten.

190. Trichocephalus unguiculatus Rud.

Zuerst in Ostpreussen entdeckt, aber nicht mit Namen be-

legt von dem Herzog von Holstein-Beck*), der in drei

Hasen jedes Mal sehr grosse Mengen des Parasiten im Coecum
fand (April, Mai 1784). — Ich hatte Gelegenheit, im Januar
und Mai 1897 den Parasiten ebenfalls in grosser Zahl zu
sammeln.

XIII. Genus: Trichosomum Rud.

191. Trichosomum aunulosum Duj.

Neumann'') erhielt den Parasiten im März 1858 aus dem
Dünndarm von Mus decum,anus.

192. Trichosomum breYicolle Rud. (von Linstow det.)

Mehrere Exemplare aus Ilarelda glacialis (Braun, Pillau,

März 1893).

^) Hist. piscium iiatur. missus I. Gedan, 1740, pg. 27. — ^) (21) pg. 41. —
3) II. pg. 105. - *) (11) pg. 2, 5, 6. — ^) (21) pg. 42.

Arch. f. Naturgesch. Jahrg. 1898. Bd. I. H. 1. 4
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193. Trichosomiini coutortiim Crepl.

In der Submucosa oesophagi verschiedener Vögel bei uns
nicht selten; so in AJachetes ptu/tuix (Juni 1897, Königsberger
Tiergarten), Stvrnus vulgaris (Rossitten, October 1897), Lunts
ridihvndvs (ebendaselbst) und Corvus cornix (16,4 ''/o).

194. Trichosomum crassicauda Bellingh.

Harnblase von Mus decumanvs (Braun leg. April 1896).

195. Trichosomum exigmim Duj.

Nur einmal (unter 19 untersuchten Tieren) sammelte ich

zahlreiche Exemplare aus dem Magen von Erinacevs europaeus.

(Königsberg, Mai 1897.)

196. Trichosomum plica Rud.

Gefunden von Braun (December 1894) in der Harnblase
von Canis vulpes.

XIV. Genus: Eucoleus Duj.

197. Eucoleus temiis Duj.

2 mal unter 19 Igeln fand ich diesen Parasiten in der

Wandung der Trachea zu 2—7 Stück (Königsberg, Mai, Juli

1897).

XV. Genus: Trichina Owen.

198. Trichina spiralis Owen.

Laut Bericht des neuen städtischen Schlachthofes zu Königs-
berg enthielten von 12208 (in der Zeit von August 1895 bis

März 1896) geschlachteten Schweinen 85 (=0,2%) den be-

rüchtigten Parasiten; 1896/97 belief sich die Zahl der inficierten

Schweine auf 26 (von 61 474 geschlachteten, also auf 0,042 %).

XVI. Genus: Pilaria Müller.

199. Filaria ahbreviata? Rud. (von Linstow det.)

Ein Exemplar aus der Leibeshöhle von Saxicola oefianthe

(Rindfleisch, Rossitten).

200. Filaria acuta? Dies, (von Linstow det.)

Aus dem Cavum abdominis eines jungen Podiceps cristahis

(Tiergarten, August 1897, Braun leg.),

201. Filaria anthuris Rud.

Gefunden von Braun in der Magenwand von Corvus cornix

(Februar 1893).

202. Filaria inflexocaudata v. Sieb.

Gesammelt von Braun in Cysten der Lunge von Phocaena
communis (Pillau, April 1893).
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203. Filaria labiata Crepl.

Bei uns in der Thoraxhöhle von Ciconia nigra gefunden').

204. Filaria uodulosa? Riid. (von Li n stow det.).

„Unter der Kopfhaut von lyn.v torquilla'-'- Künow leg.

(Sammlung des Instituts); nur ein weibliches Exemplar.

205. Filaria obtusa? Riid. (von Linstow det.).

Ein Exemplar aus der Bauchhöhle von Cotyle 7'iparia (Königs-

berg, Juli 1897) von mir gefunden.

206. Filaria obtusa Schneider.

Neumann 2) fand Mitte Mai 1858 mehrere Exemplare im
Magen von Mns mi/sci/lvs, von denen einige über zwei Zoll

lang waren. — Unter 56 Mäusen, fand ich den Nematoden
sechsmal im Magen (Königsberg, Mai bis Juli 1897).

207. Filaria obvelata Crepl.

Im Oesophagus von Larus ridihiindvs aus Rossitten (October

1897) nicht selten; einmal fand ich 12 Stück.

208. Filaria papulosa Rud.

Ungemein häufiger Schmarotzer des Pferdes in der Bauch-,

seltener Brusthöhle.

209. Filaria sangiiinoleiita Rud.

Nach Neumann'^) in Knoten der Magenwand von Hunden
in Ostpreussen nicht selten.

210. Filaria Strigis v. Linst.

In einer aus dem Königsberger Tiergarten mir zugesandten

Athene noctua fand ich zahlreiche im Mesenterium und dem
Peritonealüberzug des Darmes eingekapselte Exemplare.

211. Filaria tricuspis Fedtsclieuko (von Linstow det.).

Gefunden im Abdomen von Corvus cornix in grösserer Menge
(Braun, Rossitten, October 1891).

212. Filaria terebra Dies.

Zahlreiche, an verschiedenen Stellen des Peritoneums fest-

sitzende Individuen sammelte ich in Cervus capreolus (Tier-

garten, April 1897).

XVII. Genus: Pilaroides van Ben.

213. Filaroides mustelarum yan Bened.

Nur einmal fand ich diesen sehr wenig bekannten Nematoden
in der Lunge von Foetorius putorius (Tiergarten, Februar 1897).

Die Parasiten sind zu Knoten von Haselnussgrösse zusammen-

1) nach Neuraann, (21) p^. 41, — ^^ ^21) pg. 42.

4*
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geballt, welche durch ihre härtere Consistenz, auch wenn sie

in der Tiefe liegen, sich leicht durchfühlen lassen. Gewöhnlich
befinden sie sich jedoch subpleural; es schimmern dann die

einzelnen Windungen der Würmer deutlich durch das Brust-

fell durch. Die einzelnen Individuen sind so sehr mit ein-

ander verschlungen, dass sie sich selbst mit der grössten Mühe
nicht isolieren lassen, ohne zu zerreissen.

XVIII. Genus: Nematoideum Rud.
214. Nematoideum natricis Crepl.

Diesen sehr dünnen und namentlich in den Maschenräumen
der Lunge sehr leicht zu übersehenden Parasiten fand ich

dreimal unter 9 Tropidonotns natrix, einmal sogar 27 Stück.

XIX. Genus: Agamonema Dies.

215. Agamouema bicolor Dies.

Häufig eingekapselt in der Magenwand von Lota vulgaris

(Königsberg, März 1897). Wahrscheinlich gehören auch in

der Sammlung aufbewahrte Parasiten hierher, welche Siebold
i)

in Heilsberg in der Bauchhöhle von Arerina ceniua fand und
als Ascaris tnincahila bestimmt hatte.

216. Agamonema capsularia Dies.

In der Sammlung des hiesigen Museums befinden sich

Exemplare aus dem Mesenterium von Clupea harem/tts (1873).

XX. Genus: CucuUanus Zed.

217. CucuUanus elegans Zeder.

Nach meinen Untersuchungen hierorts am häufigsten in

Perca ßuviutilis (besonders in den Appendices pylorici; über

17 7())j seltener im Darm von Esox lucivs (6,5 *^/o), am seltensten

in Anguilla vidgaris (2V2

—

'^^U %)•

XXI. Genus: Nematoxys Schneider.

218. Nematoxys commutatus Rud.

Ich sammelte diesen sehr häufigen Helminthen aus dem
Rectum von: Btifo vulgaris (Gross Raum, Mai, Juli 1897,
fast nie fehlend), Tropidonotus natrix (Crsrnz, Mai 1897, seltener),

Aiiguilla indgaris (Vierbrüderkrug, Mai 1897) wndi Bufo variabilis

(Rossitten, Juni 1897).

219. Nematoxys ornatus Duj.

Ausser in Angvis fragilis (Vierbrüderkrug, Mai 1897) fand

ich denselben sehr häufig im Rectum von Rana temporaria

(40 %), seltener in Rana esculenta (Juni 1897) und endlich in

Bvfo vulgaris (Caporner Heide, Juli 1897).

^) vgl. Neumann (21) pg. 42.
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XXII. Genus: Oxysoma Schneider.

220. Oxysoma brevicaudatuin Zeder.

Sehr häufig in Rana temporaria (48 %. — Königsberg,
Rossitten, Memel), Bnfo vulgaris und Dufo variahiUs] Siebold
fand ^^Ascaris'-^ brevicaudata auch im Darm von Bufo cinereus

in Heilsberg (Sammlung des Instituts).

XXIII. Genus: Spiroptera Rud.

221. Spiroptera aduiica Crepl.

Unter der Pseudocuticula des Magens einer Eismöse (Larus
ilJai(ciis) aus Pillau, die ich December 1896 untersuchte, be-
fanden sich viele Exemplare.

XXIV. Genus: Angiostomum Duj.

222. Augiostomimi nigroveiiosum Rud.

In der Lunge von Rana tetnporaria hierorts zu 50 7o zu
finden; einmal zählte ich 20 Stück in einer Lunge. Dagegen
traf ich in Ra7ia esculenta den Parasiten niemals an!

223. Angiostomum rubrovenosum Schneider.

In Bufo variahilis und B. vulgaris häufig; in einem Indi-

viduum der letztgenannten Species fand ich 22 Stück in der
einen und 81 in der anderen Lunge, insgesamt also 5.3 Nema-
toden! (Juli 1897.)

XXV. Genus: Ancyracanthus Dies.

224. Ancyracanthus cystidicola? Rud. (von Linstow det.)

Schwimmblase von Acipenser sturio (Braun leg.)

XXVI. Genus: Tropidocerca Dies.

225. Tropidocerca iuflata Dies.

Von Braun bei uns nicht selten in Harelda glacialis ge-
funden. Unter 13 Eisenten (Pillau, März 1897) sammelte ich
den Nematoden dreimal in den Drüsen des Proventriculus.
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Aeanthoeephalen.
226. Echinorliyuchus acus Rud.

In grossen Mengen im Darme von Gadus movrhva gefunden

von Siebold, Braun und mir; einmal traf ich ihn auch in

Trutta solar (Cranz, April 1897).

227. Echinorhynchus angustatus Rud.

Neumann führt diesen ganz gemeinen Kratzer bereits für

folgende Wirte an: Platessa flesics, Perca fluoiatäis, Lucioperca

Sandra^ Acerina cernua^ Anguilla vulgaris^ Esox lucius und
Silurus glanis. — Nach meinen Beobachtungen ist er hierorts

am häufigsten zu finden in Esox lucius (77,5 ''/o), weniger häufig

in Lota vulgaris (65 7o) ^ind Perca fluviatüis (52 ^/q). Aus
Anguilla vulgaris sammelte ich in Königsberg (unter 79 Stück)

nur zweimal, in Memel dagegen (unter 61 Stück) sieben Mal
zahlreiche Exemplare, die gewöhnlich im Endabschnitt des

Darmes sassen. Ferner fand ich den Parasiten in Acerina

cernua ,
Scardiniiis erythrophthalmus , Lucioperca sandra und

Platessa flesus,

228. Echinorhynclius clavaeceps Zeder.

Nur zweimal unter 20 in Königsberg untersuchten Barschen

und einmal in Lota vulgaris gefunden. Ganz unerwarteterweise

beherbergten auch sieben der aus Pillau stammenden See-
frösche den Echinorhynchus; im Magen derselben fand ich

durchgehends Fischreste; es liegt also die Vermutung nahe,

dass der Parasit durch Fische in den Darm des Frosches

verschleppt wurde. Die zuerst gefundenen Exemplare sassen

noch im Magen und hatten sogar ihre Haken fest in die

Schleimhaut eingeschlagen. 3—4 Tage später untersuchte

Ranae enthielten den Kratzer bereits im Darme. Seit dem
elften Tage, vom Datum des ersten Fundes ab gerechnet, fand

ich keinen Echinorhynchus mehr. Da nun die ersten unter-

suchten Frösche, in denen der Parasit vorkam, schon 21 Tage
in Gefangenschaft gehalten worden waren, so geht daraus hervor,

dass der Echinorhynchus clavaeceps sich mindestens einen
Monat in dem fremden Wirte lebensfähig zu erhalten,

sich aber nicht dauernd anzusiedeln vermag, sondern

frühestens nach dieser Frist eliminiert wird.

229. Echinorhynchus fllieollis Rud.

Im Darme von Fulica atra nicht selten zu finden (Rossitten,

Juni, October 1897). Aus diesem Wirte bisher noch nicht

bekannt.

230. Echinorhynchus gigas Goeze.

Dünndarm von Sus scrofa domestica.
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231. Echiuorhyuchus globocaudatus Zed. (von Linstow det.)

Auf den ersten Blick täuscht diese 8pecies, namentlich
wenn sie noch etwas vom Darmschleim verunreinigt ist, einen
Cestoden vor; ich fand 23 Stück derselben in Syrnium aluco

(Königsberger Tiergarten, März 1897), Braun Exemplare aus
Circus macrourvs (August 1897).

232. Echinorliyuchus globulosus Rud. (vgl. Tafel I Fig. 2.)

Darm von Tinea vulgaris^ Leuciscus initüus, Abrama brama,
am häufigsten am Anguilla vulgaris (6—8 %). — (Einige

Notizen vgl. unten pg. 110.)

233. Echiuorhyuchus fusiformis Zeder.

Im Darme von Salmo irutta und S. fario (Neumann ').

234. Echinorhynchus haeruca Rud.

Hier gefunden im Darm von Rana sjj., Bombinator sp.,

Triton sp. (Neumann 1). In Rana esculenta fand ich den
Kratzer zu über 50 %, in Rana temporaria nur 4 mal. Die
höchste Zahl, die ich in einem Frosche sammelte, betrug 19 Stück.

235. Echinorhyiichus hirundinum Rud.

Einmal gefunden in Cypselus apus.

236. Echinorhynchus hystrix Bremser.

Unter den Seefröschen aus Pillau, die mir so manche
helminthologischeCuriosität geliefert hatten, fand ich— natürlich

verirrt — obigen Kratzer. Siebold^) fand denselben bei uns
in Carbo cormoranus^ Mergus- und Podicepsarten. Ich ver-

mute, dass das Jugendstadium in Fischen lebt und vermittelst

dieser sich in den Frosch verirrt hat. Reste von Fischen
fand ich im Magen der Pillauer Seefrösche ja häufig, wie ich

bereits oben erwähnt habe.

237. Echinorhynchus inflatus Crepl. (von Linstow det.)

10 Exemplare fand ich im Darm eines in Rossitten ge-

schossenen Charadritis squatarola (October 1897).

238. Echinorhynchus pachysomus Crepl. (von Linstow det.)

Trutta salar Intest. (Cranz, Rossitten.)

239. Echinorhynchus plagicephalus West, (von Linstow det.)

Am Ende des Dünndarms von Acipenser sturio fand Luhe
ein einziges Exemplar (Pillau, Mai 1897).

240. Echinorhynchus polymorplius Bremser.

Gefunden von Siebold 2) im Darme von Arten der Gattungen
Aiiai^ Anser, Cygnus, Mergus und Fulica. — Ich selbst sammelte
circa ein Dutzend dieser Helminthen im Endabschnitt des

Darmes von Mergus merganser (Pillau, Februar 1897) und ferner

neun Stück aus einer Fulica atra (Rossitten, October 1897).

') nach Neiunanu (21) pg. 44 — 2) (21) pg. 45.
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241. Echinorhynchus propinquus Duj. (von Linstow det.)

Unter 12 Tinea vulgaris (Königsberg, März 1897) einmal

3 Exemplare im Darm gefunden.

242. Echinorhynchus proteus Westr.

Bei Neumann 1) finden wir als Wirte schon angegeben:
Ci/prinvs 5/)., Gaclus sp., Esox hicius, Saimo talar, Platessa

flesics, Perca fiuviutilis. — Braun fand den Kratzer in Gadus
morrhua (Cranz, November 1895), ich selbst in Zoarces viviparus

(Frisches Haff, April 1897), A/osa /inta (Memel, August 1897)

und Lota vulgaris (3 mal, unter 14 Stück. Königsberg, April

1897).

243. Echinorhynchus sphaerocephalusBrems.(von Linstow det.)

Ich fand denselben im Darme einer Rhynchaspis dypeata

(Rossitten, October 1897).

244. Echinorhynchus striatus Croeze.

Darm von Ardea stellaris (Braun, Juli 1892).

245. Echinorhynchus strumosus Rud. (vgl. Tafel IV Fig. 23, 25

und 27).

Burow^) fand 1836 den Parasiten hierorts im Darme einer

Phoca und zwar 3 Männchen und 27 Weibchen, Neumann^)
giebt Phoca vitulina und 7%. hispida als Wirte an. In

Halichoerus grypus aus dem frischen Haff fand Braun (November
1893) zahlreiche Exemplare. — Das Jugendstadium ist

nach meiner unten pg. 110 weiter auseinandergesetzten

Ansicht der Echinorhynchus gibbosvs, den ich in Memel sehr

häufig gefunden habe; er kommt dort eingekapselt im
Mesenterium von Platessa flesus (I2V2 %) und Petromyzon
fluviati/is (5 %) vor (August 1897). Die Jugendstadien können
sich gelegentlich verirren; so fand ich junge Individuen des

Echinorhytichus strumosus im Darm von Uarelda glacialis (Pillau,

Februar 1897), während Braun^) zweimal Echinorhynchen in

Felis catus domestica sammelte, in denen ich ebenfalls den ge-

nannten Kratzer wiedererkannte.

246. Echinorhynchus ventricosus Eud.
Gefunden von Braun in Foetorius putot^ius (Pillau, November

1894).

1) (21) pg. 45. - 2) (28) pg. 390.
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Zweiter Teil.

Statistische Zusammenstellung^
über die

Helminthenfauna Ostpreussens.

„Das Messen und Auffinden numerischer Ver-

hültnib-se, die sorgftlltigste Beobachtung des

Einzelnen hereitet zu. der höheren Kenntnis des

Naturganzen und der Wellgesetze vor."

Humboldt, Kosmos I.

Wie ich bereits in der Einleitung erwähnte, habe ich 1756 Wirbel-
tiere Ostpreussens auf Helminthen untersucht; von diesen entfallen

anf die

Mammalia: 219 Exemplare Amphibia: '228 Exemplare
Aves: 445 „ Pisces: 787 „

Reptilia: 77 „

Die Zahl der untersuchten Arten beträgt 148, nämlich:

Mammalia: 23 Species Amphibia: 5 Species

Aves: 81 „ Pisces: 34 „

Reptilia: 5 „

Von der Gesamtzahl aller secierten Vertebraten waren 954
(= 54,2 "/o) parasitenfrei; des Genaueren enthielten keine Parasiten:

101 Mammalia = 46% 89 Amphibia = 39 %
220 Aves = 49,4 »/o 500 Pisces = 63,5 ^
46 Reptilia = 59,7 7o

Die Anzahl der bis zur Gegenwart in Ostpreussen
gefundenen Eingeweidewürmer beläuft sich auf 246 Arten;
es kommen von diesen auf die

Trematoden: 70 Species Nematoden: 81 Species

Cestoden: 74 „ Acanthocephalen: 21 „
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üebersicht über die bisher in Ostprenssen helminthologisch

untersuchten Wirbeltiere nebst deren Parasiten.

Mammalia.

Apvieola arvalis

Taeiiia oniplialodes

Strongj'lus costellatus.

Arvieola eampestpis

Taenia omphalodes

Oxyuris obvelata.

Bos taurus
Amphistomum conicum

Distomum hepaticnm

[Echinococcus veterinorum]

[Taenia saginata larv.]

Moniezia plauissima

Eiistrougylus gigas.

Canis familiaris

Taenia marginata

Taenia serrata

Dipylidium caninuin

Bothriocephalus fuscus

Eustrongylus gigas

Ancliylostomnm trigonoceplialum

Ascaris mj'Stax

Filaria sanguinolenta.

Canis lupus

Eustrongylus gigas.

Canis vulpes

Heuiistomum alatum

Taenia crassiceps

T. polyacantha

Mesocestnides litteratus

Ascaris mystax

Anchylostomum stenocephalura

Trichosomum plica.

Cappa hireus

Distomum hepaticum

[Cysticercus tenuicollis]

Strongylus hypostomus

Cepvus alees

Amphistomum conicum.

Cervus eapreolus
Amphistomum couicum

[Cysticercus tenuicollis]

Strongylus truncatus

Trichocephalus affinis

Filaria terebra.

Cervus elaphus
Amphistomum conicum

Equus caballus

Distomum hepaticum

Anoplocephala perfoliata

A. mamillana

Ascaris megalocephala

Oxyuris curvula

Eustrongylus gigas

Sclerostomum equinum

Filaria papulosa.

Erinaceus eupopaeus
Distomum trigonocephalum

Taenia tripunctata

Crenosoma striatura

Trichosoma exiguuni

Eucoleus tenuis.

Felis eatus domestieä
Distomum albidum

D. tenuicolle

D. truncatum

D. trigonocephalum

Taenia crassicollis

Dipylidium caniuum

Ascaris mystax

Echinorhynchus strumosus.

Foetopius putopius

Distomum trigonocephalum

Filaroides mustelarum

Echinorhynchus ventricosus.

Haliehoepus gpypus
Distomum albidum

D. tenuicolle

D. truncatum

Echinorhynchus strumosus.

Homo sapiens

Distomum hepaticum

Bothriocephalus latus

[Echinococcus veterinorum]
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Taenia saginata

T, solium

Ascaris lumbricoides

Oxyuris vermicularis

Trichocephalus dispar.

Lepus cunieulus

[Cysticercus pisiformis].

Lepus timidus

[Cysticercus pisiformis]

Cittotaeuia pectinata

Trichocephalus unguiculatus

Strongylus comuuitatus.

Meles taxus
Distomum trigonocephaluin

Anchylostomum criniforme.

Mus agparius
Hymenolepis murina

Oxyuris obvelata.

Mus deeumanus
[Cysticercus fasciolaris]

Hymenolepis murina

H diminuta

Oxyuris obvelata

Trichosomum annulosum

T. crassicauda.

Mus minutus Nihil.

Mus museulus
[Cysticercus fasciolaris]

Taenia pusilla

T. leptocephala

Oxyuris tetrai)tera

O. obvelata

Filaria obtusa.

Mus rattus

Hymenolepis murina.

Mus sylvatieus Nihil.

Mustela foina Nihil.

Mustela martes Nihil.

Ovis arles

Amphistomum couicum

Distomum hepaticum

[Coenurus cerebralis]

[Echinococcus veterinorura]

[Cysticercus tenuicollis]

Moniezia expansa

Strongylus contortus

Trichocephalus affinis.

Phoeaena communis
Pseudalius inflexus

Pseudalius minor

Filaria inflexocaudata.

Phoea hispida

Echinorhynchus strumosus.

Phoea vitulina

Echinorhynchus strumosus.

Seiupus vulgaris

Taenia dendritica.

Sus serofa domestiea
Distomum hepaticum

[Echinococcus vete)'inorum]

[Cysticercus cellulosae]

Strongylus paradoxus

Trichina spiialis

Echinorhynchus gigas.

Spepmophilus citillus

[Cysticercus longicollis].

Talpa europaea
Distomum flexuosum.

Vespeptilio auritus

Distomum chilostomum

Vespeptilio noctula

Distomum lima

Taenia acuta.

A ves.
Aegolius braehyotus

Holostomum variabile.

Alauda apvensis Nihil.

Alea topda Nihil.

Ampelis gappula Nihil.

Anas boschas
Holostomum variegatnm

Taenia anatina

T. gracilis

T. rhomboidea

T. sinuosa

Heterakis inflexa.

Anas penelope
Echinostomum echinatum

Taenia gracilis.
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Anser domestieus
Monostommn mutabile

Taenia laiiceolata

T. Setigera.

Aquila ehrysaetos
Ascaris depressa.

Arehibuteo lagopus
Distomum crassinscnlum

Ascaris depressa

Arehibuteo vulgaris

Hemistomum spatluüa

Holostonium variabile

Ecbinostomum echinatnm

Distoraum crassiusculuni

Ascaris depressa

Ardea minuta

Ardea stellaris

Holostomiim longicolle

Ecbinorhyncbus striatus.

Astur nisus

Ascaris depressa.

Astup palumbarius
Ascaris depressa

Athene noetua
Filaria Strigis.

Bubo maximus Nibil.

Caprimulgus europaeus Nihil.

Capbo eopmopanus
Ascaris spiculigera

Ecbinorhyncbus liystrix.

Cepthia familiapis Nihil.

Chapadpius squatapola
Echinorhynchus inflatus.

Chelidon pustiea

Distomum ovatum

Taenia planiceps.

Cieonia alba
Hemistomum exavatum

Echinostonium ecbinatum

E. ferox

Scbistocephalus solidus

Syngamus trachealis.

Cieonia nigpa
Hemistomum excavatum

Ecbinostomum ferox

Distomum hiaus

Ligula uniserialis

Filaria labiata.

Cipeus macpoupus
Taenia globifera

Echinorhynchus globocaudatus.

Cipeus pufus

Distomum crassiusculum

D. exiguum n. sp.

Taenia globifera

Ascaris depressa.

Columba domestica
Heterakis maculosa.

Colymbus apctieus

Ecbinostomum echinatum

Tetrabothrium macrocepbalum

Bothriocephalus ditremus

Taenia capitellata.?

Colymbus septentpionalis

Holostonium variegatum

Distomum crassiusculum

Tetrabothrium macrocephalum

Scbistocephalus solidus

Bothriocephalus ditremus

Taenia capitellata

Hemistomum pileatuni.

Copvus eopax
Distomum ovatum.

Copvus eopnix
Holostomum sphaerula

Ecbinostomum echinatum

Distomum ovatum

Ligula uniserialis

Scbistocephalus solidus

Taenia constricta

T. serpentulus

T. undulata

Ascaris ensicaudata

Syngamus trachealis

Trichosoma contortum

Filaria anthuris

F. tricuspis.

Copvus eopone
Distomum ciiratum.

Copvus fpugilegus

Distomum ovatum

Taenia serpentulus?
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Corvus monedula
Distonuim ovatiun.

Cotupnlx communis Nihil.

Cotyle riparia

Taenia colliciiloium

Filaria obtusa?

Crex pratensis

Distomum ovatum.

Cygnus sp.

Echiiiorhyiichns polymorphus.

Cypselus apus
Distomum clathratum

D. refertum

Taenia depressa

Syngamus tracliealis

Echiuoihynchus hirunilinum.

Emberiza citrinella Nihil.

Emberiza nivea Nihil.

Enneoetonus eollurio Nihil

Faleo albieilla

Holostomum variegatum.

Faleo subbuteo
Distomum ovatum.

Faleo tinnuneulus

Mesocestoides pevlatus.

Fringilla sp.

Mouostomum faba.

Fringilla ehloris Nihil.

Fringilla eoelebs Nihil.

Fringilla linota Nihil.

Fringilla spinus Nihil.

Fuliea atra
Monostomixm inutabile

M. vernicosum

Distomum ovatum

Taenia inflata

Echinorhynchus filicollis

E. polymorphus.

Fuligula marila
Distomum concavum

Monostomum alveatum

M. flavum

Schistocephalus solidus

Taenia sinuosa.

Fuligula nyroea
Holostomura variegatum

Distomum simillimum

D. spiculigerum n. sp.

Taenia anatina.

Gallinula ehloropus
Distomum ovatum.

Gallinula porzana
Monostomum verrucosum

Distomum ovatum.

Gallus domestieus
Monostomum verrucosum

Distomiim ovatum

Taenia cuneata

T, infundibuliformis

Heterakis inflexa

H. papulosa

Syngamus trachealis.

Garrulus glandarius
Distomum ovatum

Taenia stylosa.

Grus einerea
Monostomum flavum

Ascaris serpentulus.

Haliaeus earbo
Holostomum variegatum.

Haematopus ostrealegus

Schistocephalus solidua.

Harelda glaeialis

Holostomum variegatum

Cyathocotyle ])russica

Distomum platyuruni

Monostomum verrucosum

Schistocephalus solidus

Taenia microsoma

Trichosoma brevicolle

[Echinorhynchus strumosus juv.]

Jynx torquilla

Filaria nodulosa?

Lanius exeubitor Nihil.

Larus eanus
Holostomum longicolle

H. variegatum.

Larus fuseus

Holostomum variegatum.

Larus glaueus
Hemistomum pileatum

Echinostomum spinulosum

Distomum concavum

Spiroptera adunca.
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Larus marinus
Heinisfonmni pileatinn

Holostoninni variegatum

Echinostomum pseiuloeclüiiatiuu

Distomnm cirratuai

Schistocepbalus solidns.

Lapus ridibundus

Heniistomum pileatum

H. spathaceiim

Holostomum variegatum

Distonnuii lingua

1/igula uiiiserialis

Schistocepbalus soliflus

Taenia porosa

Sclerostomum cyatbostomiim

Tricbosoma contortum

Filaria obvelata.

Loxia curvirostra Nibil.

Lusciola rubeeola

Taenia platycephala.

Pypphula vulgaris Nihil.

Maehetes pugnax
Monostomum verrucosum

Tricbosoma coiitortwni.

Mergus albellus

Monostomum flavum.

Mergus mepgansep
Monostomum attenuatum

M. verrucosum

Schistocepbalus solidus

Ascaris spiculigera.

Mergus serrator

Monostomum attenuatum

Ligula imiserialis

Schistocepbalus soliflus

Botbriocephalus ditremus

Taenia tenuirostris

Ascaris spiculigera.

Motaeilla alba
Distomum cirratum

Monostomum faba.

Motaeilla flava Nihil.

Nueifraga earyoeataetes Nihil

Numenius phaeopus
Taenia sp.

Nyetea nivea
Distomum crassiusculum

Holostomum variabile

Ascaris spiralis.

Nyetieorax griseus

Heniistomum excavatum.

Oedemia fusea

Echinostomum ecbinatum.

Oedemia nigra Nibil.

Otus vulgaris

Holostomum variabile.

Pandion haliaetos

Holostomum serpens.

Parus sp.

Monostomum faba.

Parus äter Nihil.

Parus major
Distomum ovatum.

Passer domestieus
Urogonimus macrostomus

Taenia fringillarum.

Passer montanus Nibil.

Perdix cinerea Nibil.

Pernis apivorus
Ascaris depressa,

Piea caudata
Holostomum variabile

Taenia stylosa.

Pieus viridis

Syngamus trachealis.

Podieeps auritus

Taenia sp.

T. acanthorhyncba

T. raacrorhyncha

Ascaris spiculigera.

Podieeps eristatus

Holostomum variegatum

Ligula uniserialis

Schistocepbalus solidus

Hemistomum pileatum

Ascaris spiculigera

Filaria acuta?

Rallus aquatieus

Monostomum mutabile

M. verrucosum

Rhynehaspis elypeata

Echinostomum ecbinatum

Monostomum verrucosum

Taenia octacantba

Echinorhyucbus sphaerocephalus.
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Saxicola oenanthe
Filaiia abbreviata?

Seolopax rustieola

Taenia filum.

Serinus hortulanus Nihil.

Sterna hirundo
Holostomnm variegatum.

Strix flammea Nihil.

Sturnus vulgaris

Distomnm cirratnm

Monostonium faba

Ascaris eiisicaudata

Tricbosoma contortum.

Sylvia sp.

Monostomum faba.

Sylvia atrieapilla Nihil.

Syrnium alueo

Holostonium variabile

Mesocestoides candelabrai-ius

Ascaris depressa

A. Spiral is

Echinorhynchus globocaudatus.

Totanus fuseus

Taenia silicula?

Tringa minuta
Taenia retirostris.

Tringa subaequata
Taenia retirostris.

Turdus musieus
Taenia angulata

Ascaris ensicaudata.

Tupdus pilaris

Urogonimi^s rossittensis

Taenia angulata

Ascaris ensicaudata.

Turdus viseivorus

D. ovatum

Taenia angulata.

Uria grylle Nihil.

Anguis fragilis

Nematoxys comniutatus

N. ornatus.

Laeerta agilis

Distomum inentulatum

D. neniatoides

Filaria sp.

Strongylus auricularis.

Laeerta vivipara Nihil.

Reptilia.

Pelias berus Nihil.

Tropidonotus natrix

Distomum mentulatum

D. neraatoides

D. naja

D. nigi'ovenosum

D. signatum

Nematoideum natricis

Nematoxys comniutatus.

Bombinator sp.

Diplodiscus subclavatus

Distomum cygnoides

Echinorhynchus liaeruca,

Bufo sp.

Diplodiscus subclavatus.

Bufo einereus

Oxysoma brevicaudatum.

Bufo variabilis

Nematoxys commutatus

Oxysoma brevicaudatum

Angiostomum rubrovenosura

Amphibia.
Bufo vulgaris

Strongylus auricularis

Nematoxys ornatus

Oxysoma brevicaudatum

Angiostomum rubrovenosum

Rana eseulenta

Polystomum integerrimum

Diplodiscus subclavatus

Distomum clavigerum

D. confusum

D. mediane

D. variegatum
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D. cygnoides

D. endolobum

D. ovocaudatum

D. turgidura

Schistocephalus solidus

Nematoxys ornatus

Echiuorhynchus clavaeceps

E. haeruca

E. bystrix.

Rana temporaria
Polystonmm iutegerriniuui

Distomum variegatum

Distoixmm cylindraceum

D. cygnoides

Nematoxys ornatus

Oxysoma brevicaudatura

Angiostomum nigrovenosum

Echinorhynchus haeruca

Triton taeniatus

Diplodiscus sublavatus

Echinorhynchus haeruca.

Pisces.

Abramis ballerus

Caryophyllaeus nmtabilis.

Abramis blieea Nihil.

Abramis brama
Diplozoon paradoxura

Distomum imitans n. sp.

D. globiporum

Caryophyllaeus mutabilis

[Ligula nionogramma]

[Ligula digrarama|

Ichthyouema sanguiiieum

Echinorhynchus globulosus.

Abramis vimba
Distomum nodulosum

D. globiporum

Caryophyllaeus mutabilis

Aeerina eernua
Distomum nodulosum

D. globiporum

Ichthyotaenia ocellata

Echinorhynchus angustatus.

Aeipenser Güldenstädtii

Nitzschia elegans.

Aeipenser sturio

Nitzschia elegans

Apoblema appendiculatum

Ancyracanthus cystidicola?

Echinorhynchus plagicephalus.

Alburnus lueidus

Distomum globiporum

Caryophyllaeus mutabilis

[Ligula monogramma].

Alosa flinta

i3othriocephalus fragilis?

Areli. f. Naturgesuh. Jahrg 18Ö8. Bd. I. H. l.

Echinorhynchus proteus.

Ammodytes laneeolatus Nihil.

Anguilla vulgaris

Apoblema appendiculatum

Distomum globiporum

Bothi'iocephalus claviceps

Ichthyotaenia maerocephala

Ascaris cristata

Cucullanus elegans

Echinorhynchus angustatus

E. globulosus.

Barbus fluviatilis

Distomum globiporum.

Carassius vulgaris Nihil.

Clupea harengus
Apoblema appendiculatum

Ascaris acus

Agamonema capsularia.

Cobitis fossilis Nihil.

Coregonus albula

Ichthyotaenia longicollis.

Cyprinus earpio Nihil.

Esox lucius

Apoblema appendiculatum

Distomum nodulosum

D. folium

D. globiporum

D. tereticoUe

Triaenophorus nodulosus

[Bothriocephalus latus larva]

Ascaris acus

Ascaris cristata

Cucullanus elegans

Echinorhynchus angustatus

E, proteus.

5
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Gadus morphua.
Apoblema appeiulicnlatuin

Ascaris adiinca

A. clavata

Echinorhynchns acns

E. protens.

Gasterosteus aeuleatus

Ichthyotaeuia ocellata.

Gasterosteus pungitius

[Schistocephalus solidus juv.J.

Gobio fluviatilis

[Ligula nionogranima].

Leueiseus putilus

[Ligula monogramma].

Echiiiorhynclms globulosus.

Lotä vulgaris

Bothriotaenia rugosa

[Bothriocephaius latus larva]

Agamonema bicolor

Echinorhynchns angnstatus

E. clavaeceps

E. Proteus.

Leueioperea sandra
Distomum nodulosnui

D. tereticoUe

Gasterostomum finibriatnm

Echinorliynchus angustatus.

Osmerus eperlanus
Ichthyotaenia longicollis.

Perea fluviatilis

Apoblema appendiculatum

Distomum nodulosnm

D. tereticoUe

Ichthyotaenia ocellata

Oucullanus elegans

Echinorhynchns angustatus

E. clavaeceps

E. proteus.

Petromyzon fluviatilis

[Echinorhynchns struniosus juv.].

Platessa flesus

Ascaris collaris

Heterakis foveolata

Echinorhynchns angnstatns

[E. strumosus juv.]

E. proteus.

Rhodeus amarus Nihil.

Rhombus maximus
Bothriocephaius pnnctatus.

Seardinius erytlirophtlialmus

Echinorhynchns angustatus.

Silupus glanis

Echinorhynchus acus

E. angustatus.

Squalius cephalus
Distomum globiporum.

Tinea vulgaris

Distomum perlatum

Echinorhynchus globulosus

E. propinquvis.

Trutta fario

Echinorhynchus fusiformis.

Trutta salar

Apoblema appendiculatum

Bothriocephaius infundibuliformis

Echinorhynchus acus

E fusiformis

E. pachysomus

E. proteus.

Xiphias gladius

Bothriocephaius plicatus

Ascaris incnrva.

Zoarees vivipärus

Ascaris aucta

Echinorhynchus proteus.
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Bemerkungen über die Parasitenfauna

einiger Wirbeltiere.

Naturgemäss stehen nnr wenige Wirbeltiere zu jeder Jahreszeit

zum Zwecke hehninthologischer Untersuchungen uns zur Verfügung.

Aber auch selbst von diesen wenigen Arten konnte ich nichtsystematisch

allmonatlich eine grössere Zahl untersuchen, da es mir zunächst

darauf ankommen musste, die Helminthen möglichst vieler, ver-

schiedener Species zu sammeln. Ich bin daher ausser Stande, eine

gute Statistik zu geben, aus der etwa z. B. auf die Zeit der Infection

mit den betreffenden Parasiten, die Abhängigkeit letzterer von irgend

welchen lokalen Vei'hältnissen u. s. w. sich Rückschlüsse ziehen

lassen. Es mögen daher im Folgenden nur einige allgemeine

Bemerkungen Platz finden über die Zusammensetzung der Helminthen-

fauna der von mir in grösserer Zahl untersuchten Vertebraten.

Mammalia.
Eqims calballus. Häufigster Parasit ist d&s Sclerostomiim equinum

und die Filaria papulosa; in zweiter JReihe steht Ascat'is megalo-

cepJtala; nicht selten ist ferner Anoplocephala perfoliata^ während
A. mamülana entschieden weniger häufig vorkommt.

ErinaceilS europaeilS. Sehr gewöhnlich ist Taenia tripunctata,

Crenosoma striatum und Distomum trigonocephalum^ selten Trichosoma
exiguum, und Eucoleus tenuis.

Felis catiis domestica. Über die Häufigkeit der Taetiia crassi-

collis konnte ich keine Ermittelungen anstellen, da die hierorts

untersuchten Katzen meist eine herumstreifende Lebensweise geführt

und daher weniger Gelegenheit hatten, den Cysticerats fasciolaris

zu erwerben. Im übrigen kommt vor:

Distomum tenuicoUe und
Dipylidium caninum am häufigsten, nämlich in 80Vo>

es folgt dann Distomum alhidum mit 73.5%
Ascaris mystax mit 41 7o
Disfomtim truncatum mit 9%

Halichoerus grypus: Echinorhyiichus strumosiis wurde hier

regelmässig gefunden, nicht selten ist s^woh. Distomum temiicolle, seltener

D. albiduvi, am seltensten D. truncatum. Die Fauna des Seehundes
und der Katze weist manche Übereinstimmungen auf (so ist in

letzterer einmal auch ein junger Echinorhynchus strumosvs beobachtet

worden), die wohl durch die Gleichartigkeit der Nahrung (Fische)

sich erklären lassen.

Mus musculus. Der gemeinste Parasit der Hausmäuse ist

Oryiiris obvelata, nicht selten ist Taenia pusülw, T. leptocephala ist

entschieden vereinzelt.

Talpa europaea. Die Fauna des Maulwurfs scheint bei uns

sehr ärmlich zu sein; trotzdem hierorts nicht wenige Individuen

5*
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untersucht worden Stnd, ist nur einmal das D/stonntiu ßexuosum,
sonst nichts gefunden worden.

Yesperugo noctula. Recht häufig sind hier 7'aenia acvfu und
Disto7nnm linia.

Aves.

Ciconia alba. Am häufigsten ist Distomum ferox und Hemi-
stomum excavatum^ seltener Echinostomum ecJdnatuni^ sehr selten

Si/ngomus trachealis.

Cicoiiia nigra. Ausser Hemistomum excavutum und Distomum
ferox scheint hier Distomum hians häufiger vorzukommen, das beim
weissen Storch zu den Seltenheiten gehört und hier in demselben über-

haupt noch nicht gefunden wurde.

Colymbiis septentrionalis. Der häufigste Parasit des Nord-
polartauchers ist Tetrahothrium macrocephalum^ das ich in allen

Individuen vorfand. Ebenfalls häufig ist ßothriocephalus ditremvs

und Schistocephaliis solidtis^ selten l\w»ia capitellat«..

Corviis cornix. Über die Zusammensetzung der Parasitenfauna

dieses Vogels zur Herbstzeit vermag ich auf Grund eines grösseren,

in Rossitten verarbeiteten Materials ziemlich genaue Angaben zu

machen. Am häufigsten kommt in der Krähe l'aenia serpentulus

(50%) vor, es folgt dann mit 35% Distomum ovatum^ 31,5%,
Ascaris ensicmidata^ 27,5% liolostomtim sphaenda^ 16,5%, Taenia

tmdulata; am seltensten ist — von gelegentlichen Parasiten') ab-

gesehen — Taenia constricta (c. 2V2%)) auffallend häufig dagegen
fand ich den Synciamua trachealis (in 32, ö'^'/,,).

CypseliiS apus. Hier ist Taenia depressa ausserordentlich häufig.

Fanua der Singvögel Ostpreussens. In Ostpreussen besonders

ärmlich. Ich habe die verschiedensten Species untersucht und für

die mühsame Arbeit gewöhnlich Misserfolge gehabt. So enthielten

60 Dompfaffen (Rossitten) keine Parasiten, 30 Rotkehlchen nur ein-

mal die Taenia platycephala^ sonst ebenfalls nichts.

Fuiica atra. Taenia infiata und Echinorhynchus filicollis ge-

hören in diesem Vogel zu den nicht seltenen Vorkomnissen.

Oallus domesticus. Ausserordentlich häufig ist Taenia infhmdi-

huliformis und Heterakis papulosa; etwas seltener wurde hierorts

die Heterakis tn/iexa beobachtet.

Harelda glaciälis. Der gemeinste Parasit der Eisenten ist

nach meinen Befunden der Schistocephahis solidus, nicht selten wurde
Taenia microsonia und Tropidocerca inflxda beobachtet.

Larus ridibundus. Auch hier ist Schistocephahis solidvs am
häufigsten, ferner IJemistomu?n pileatum und Helostomvm vanegatum.

Mergiis serrator. In ziemlich gleicher Häufigkeit kommen
hier vor: Ascaris sjjiculigera^ ßothriocephalus ditremvs und vor

allem Schistocephalus soUdus.

^) wie z. B. Echinostomum eehinatum, Schistocephalus solidiis, Ligula

uniserialis.
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Podiceps cristatus. Wie es scheint, überwiegt hier die TAgnla
miiserinlis den Sckistocephalns solidus an Häufigkeit; ferner findet

man recht oft Ascaris spictdigera, Holostomum variegaüim und
Hemistomum jnleatum.

Reptilia.

Pelias berus. In unserer Provinz ist bisher die Kreuzotter
immer parasitenfrei gefunden worden.

Lacerta a^ilis. In 18 "/o findet sich St/umgi/h/s ain-icularis,

viel seltener Distomn^n me?itulatu7n.

Tropidoiiotlis natrix. Relativ selten ist Nematoidei/m natricis

und Nemato,ri/f: cow.mtdaUts^ während Distomvm nigrovenossuni und
D. ne?natoldes häufig vorkommen; D. mentidatum beobachtete ich

viel seltener als die letztere Species.

Amphibia.

Baiia esculenta. Ich zähle hier die Parasiten, der Häufigkeit

nach geordnet, auf:

Distomum confusum 62 %
Echmorhynchus haernca 50 „
Distomum variegatum 47,5 „

D. cygnoides 45 „

Nematoxys ornatus 40
„

Distomum clavigerum 25 „

D. endolobum 22,5 „
D. ovocaudatum 19 „

D. turgidwn 16 „

Diplodiscus subclavatus 13 „

Distomum meddans 4,8 „

Triton taeuiatus. Fauna sehr ärmlich. 80 Stück enthielten

nur einmal Diplodiscus subclavatus.

Pisces.

Anguilla vulgaris. Unter den in unserer Provinz bisher be-

obachteten Helminthen ist der ß othrincephalus davieeps weitaus der

häufigste (12— 15 %); auf ihn folgt Ec/iinorhynchus ungustutus und
Ascaris labiata. In Memel traf ich auch Taenia macrocephala fast

ebenso häufig wie die beiden letztgenannten Parasiten an (in Königs-
berg dagegen fehlte sie); selten ist Cuaälanus elegans (2,5

—

4 %).
Esox lucius. Ungemein häufig ist hier EcMnorhynchus angustatus

(77,5 %), TriaenopJiorus nodulosus (68,5 %), Distomum tereticolle,

(^3 Vn) und Distomum folium (50 Vo); über die Häufigkeit des

EcMnorhynchus acus fehlt es mir an eigenen Erfahrungen. Cucidlanus

elegans kommt in 6,5 % vor.

Platessa flesus. Am gewöhnlichsten findet man hier das

Jugendstadium des Echinorhynchus strumosus (den Echinorhynchus
gibbosus älterer Autoren), selten Heterakis foveolaia.
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Statistische Tabelle über das zeitliche Vorkommen
der ostpreussischen Helminthen.

Name des Parasiten Name der Wirte

Polystomum iutegemmum

Diplozoon paradoxum

Hemistomum alatum

Hemistomum excavatiim

Hemistomum pileatum

Hemistomum spathula

Holostomum longicoUe

Holostomum serpens

Holostomum sphaerula

Holostomum variabile

Holostomum variegatum

Cyathocotyle prussica

Amphistomum conicum

Diplodiscus subclavatus

Distomum albidum

Rana esculenta

Rana temporaria

Abramis brama

Canis vulpes

Ciconia alba

Ciconia nigra

Nycticorax griseus

Larus ridibuutlus

Larus marinus

Larus glaucus

Podiceps cristatus

Nyctea nivea

ßuteo vulgaris

Ardea stellaiis

Pandion haliaetos

Corvus coruix

Syrnium aluco

Nyctea uivea

Buteo vulgaris

Falco tiununculus

Otus vulgaris

Pica caudata

Aquila naevia

Astur nisus

Aegolius bracbyotus

Colymbus septentrioualis

Harelda glacialis

Larus marinus

Larus ridibundus

Podiceps cristatus

Anas boschas

Fuligula nyroca

Harelda glacialis

Bos taurus

Rana esculenta

Triton taeniatus

Felis catus domestica

Halichoerus grypus

M
M

M

Sieh

M

M

Er

M

M

ßr

Br

Br

Br

M

M

M

M

Br

M

Br

Br

M

Br

Br

M

M
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M

Br

Br

M

M
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Name der Paiasiteu
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Name des Parasiten
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Name des Parasiten
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Name des Parasiten Name der AVirte

Bothriocephalus plicatus

Bothrioceiihahis pnnctatus

Taeuia acanthoihyncha

Taenia acuta

Taenia auatina

Taenia angulata

Mesocestoides candolabrariBs

Taenia capitellata

Taenia colliculorum

Taenia constricta

Taenia crassiceps

Taenia crassicollis

Cysticercus fasciolaiis

Dipylidium caninum

Taenia dendritica

Taenia depressa

Hymenolepis diminuta

Moniezia expansa

Taenia filum

Taenia fringillarum

Taenia globifera

Taenia gracilis

Taenia inflata

Taenia infundibuliformis

Taenia lauceolata

Taenia leptocephala

Mesocestoides litteratus

Ichthyotaenia longicollis

Taenia luacrorhyncha

Ichthyotaenia inacrocephalii

Anoplocephala niamillana

Taenia marginata

Xiphias gladius

Rhombus niaximus

Podiceps auritus

Vesperugo noctula

Anas boschas

Fuligula nyroca

Tuidus musicus

Turdus pilaris

Turdus viscivorus

Syrnium aluco

Colymbus septentrionalis?

Colymbus arcticus

Cotyle riparia

Corvus cornix

Canis vulpes

Felis catus domestica

Mus decumanus

Mus musculus

Arvicola arvalis

Felis catus domestica

Canis familiaris

Sciurus vulgaris

Cypselus apus

Mus decumanus

Ovis aries

Scolopax rusticok

Passer domesticus

Buteo vulgaris

Circus rufus

Archibuteo lagopus

Anas penelope

Anas boschas

Fulica atra

Gallus domesticus

Anser domesticus

Mus musculus

Canis vulpes

Coregonus albula

Osmerus eperlanus

Podiceps auritus

Anguilla vulgaris

Equus caballus

Canis familiaris

Kiihlb

H

M

M

M| !

Br|M|

M

M
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M
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M
M
M
M
M
M

M
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M

M

M
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M
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Name des Parasiten
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Name des Parasiten
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Name des Parasiten
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Name des Parasiten
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Arbeit meinen ergebensten Dank an dieser Stelle öffentlich aus-

zusprechen.

Ich beginne mit der Beschreibung eines Distomums , das zwar
schon vor mehr als 70 Jahren (1825) von Creplin genauer geschildert

worden ist, aber dennoch so gut wie unbekannt blieb, nämlich mit dem

Distomum concavum Crepl.

(Tafel I Fig. 6, Tafel III Fig. 20 und Tafel IV Fig. 26).

Creplin. Observationes de eutozois. Pars. I. Gryphiswaldiae, 1825, pg. 45

imd 83. — flg. 7-8.

Creplin. Wiegmann's Archiv 1846, p. 138, 141, 142, 143, 145, 146.

Duj ardin. Histoire naturelle des Helmiuthes. 1850, pg. 448.

Diesing. Systema Helminthum. I. 1850, p. 340.

Cobbold. Synopsis of the Distomidae. 1850, p. 11.

Stossich. I Distomi degli Uccelli. ßoll. Soc. Adr. Vol. XIII. P. II,

p. 16. — 1892.

Kowalewski. Studia heluiinthologiczne, I, pg. 2. Anz. d. Akad. d. "Wissen-

sch. in Krakau. 1895.

Mühling. Beiträge zur Kenntnis der Trematoden. Arch. f. Naturg.

62. Jahrg. 1896, pg. 276.

Stossich. Note parassitologiche. Boll. Soc. Adr. Vol. XVIIl, 1897. —
pg. 10.

Creplin, der Entdecker des Distonmm concavum, hat eine so

genaue Beschreibung und vor allem eine für die Verhältnisse seiner

Zeit so vorzügliche Abbildung gegeben, dass die Bestimmung der

Species mit Hilfe derselben nicht schwierig ist. Der Autor schildert

uns genau die sehr variable Gestalt des Tieres, die einzelnen Organe
des Geschlechtsapparates, die er in ihrer Bedeutung jedoch nur

teilweise richtig erkannte, den Verdauungstractus und Lage und
Gestalt des sogenannten „Bauchsaugnapfes", welcher weiter unten

noch unser besonderes Interesse in Anspruch nehmen wird. Den
Genitalporus glaubte Creplin in der Nähe des Mundsaugnapfes zu

finden, verwechselte dabei aber — wie aus seiner Abbildung er-

sichtlich ist — denselben mit dem Pharynx. — Dujardin, Diesing,
Cobbold und Stossich nehmen, da sie das Tier nicht selbst ge-

funden haben, in ihre oben citierten Arbeiten nur die Creplin'schen

Angaben unverändert auf. — Erst 1895 hatte M. Kowalewski —
wie es scheint — selbst die Species gefunden und machte auf die

Bestachelung der Cuticula, welche Creplin entgangen war, in einer

kurzen Notiz aufmerksam. Neuerdings endlich veröffentlichte

Stossich einige Bemerkungen, die jedoch — abgesehen von der

Angabe eines neuen Wirtes — unsere Kenntnis von D. concavum

nicht wesentlich erweitern.

Als ich an der Beschreibung meiner Cyuthocotyle prussica

arbeitete, in der ich anfänglich das D. concavum zu sehen glaubte,

standen mir die Originalexemplare von letzterem aus dem Greifs-

walder Museum zur Verfügung. An der Hand dieser Objecto hatte
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ich bereits damals einige, allerdings sehr lückenhafte Angaben ge-
macht. Es fiel mir an den Tieren schon mancherlei auf: der
„Bauchsaugnapf" war bisweilen an seiner äusseren Circumferenz,

abweichend von der Norm, nicht scharf begrenzt; in seinem Lumen
lagen häufig Eier, deren Herkunft mir unerklärlich schien; endlich

war die Lage des Genitalporus seltsamerweise nicht zu ermitteln,

trotzdem die Originalpräparate so gar schlecht nicht erhalten waren.
Es kam mir daher sehr erwünscht, als ich das D. concavum sogar
zweimal hinter einander December 1896 und Februar 1897 in

Lainis glaucus und Fuligula 7narila fand (vgl. oben pg. 27) und mir
so über die sonderbaren Verhältnisse dieses Trematoden genügende
Aufklärung verschaffen konnte. Beide Vögel waren in Pillau ge-
schossen und mir schon am folgenden Tage zugesandt worden. —
Auch am lebenden Tiere frappierte mich sofort die abweichende
Form des ,,Bauchsaugnapfes". Namentlich auffallend war es mir,

dass derselbe hervorgestülpt werden konnte und dass wieder in

seinem Lumen Eier lagen, was sich nunmehr, weil ich es so oft

beobachtet hatte, unmöglich durch einen Zufall erklären Hess. —
Die microscopische Untersuchung sehr dünner Schnittserien (3 ,w),

die mit verschiedenen zum Teil complicierten Doppelfärbungen
(Eosin u. Haematoxylin. — van Gieson'sche Methode etc.) behandelt
wurden, lieferte ein überraschendes Resultat und löste sofort alle

Rätsel: das grosse musculöse Gebilde, welches alle Autoren
bisher ohne genauere Untersuchung nur mit Rücksicht auf
seine Lage als Bauchsaugnapf gedeutet haben, ist

ein modificierter, mächtig entwickelter Oeiiitalporiis!
Natürlich lag es infolge dieser Entdeckung sehr nahe, das D. concavum
systematisch in Beziehung zu bringen zu Distormim heterophyes v. Sieb.

und D. fraternum Looss^ deren Genitalporus — wie wir durch die

schönen Untersuchungen von Looss^) wissen — ja auch ein ganz
eigentümliches Verhalten zeigt. Zu einem Vergleich eignet sich

am besten das D. fratermim, da es auch wie D. concavum in einem
Vogel {PeUcanus onorrotalus) gefunden worden ist. Und in der
That sind beide Parasiten nach demselben Typus gebaut;
beider Körper ist flach, birnförmig gestaltet und besitzt ein unge-
mein forraveränderliches Vorderende; bei beiden finden wir einen
kleinen Mundsaugnapf, einen längeren, mit einem ovalen Pharynx
versehenen Oesophagus, der sich in zwei schmale, bis ans Hinter-
ende des Körpers reichende Daimschenkel teilt; bei Beiden liegen
ferner die Testikel neben einander am Hinterende und vor ihnen
Keimstock und ein grosses Receptaculum seminis. — Andererseits
dagegen zeigt unser D. concavum gegenüber seinem Ver-
wandten gewissermaassen einen Fortschritt in der Weiter-
entwickelung insofern als bei ihm der Genitalporus viel
mächtiger ausgebildet ist und deshalb den viel kleineren

1) Looss. Ueber den Bau von Distomum heterophyes v. Sieb und Distomum
fraternum n. sp. Kassel 1894.

Arch. f. Naturgesch. Jahrg. 1898. Bd. I. H. 1. 6

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



82 Paul Müliling: Die Helminthen-Fauua

Bauchsaugnapf in sein Lumen hineingezogen hat. Ich will

im Folgenden das Genitalatrium nach dem Vorgange von Looss
der Kürze halber auch als Genitalnapf bezeichnen, wobei man
aber nicht vergessen möge, dass bei D. concavum hierunter der

Genitalnapf s. s. und der Bauchsaugnapf zu verstehen ist.

Das inredestehende Organ liegt bei D. concavum. in der Mittel-

linie und hat die Form eines quergestellten Ovals; vom Bauch-
saugnapf ist es etwa um die Hälfte des Köi'pers entfernt, eine Ent-

fernung, die natürlich entsprechend dem Contractionszustande des

Vorderendes innerhalb gewisser Grenzen wechselt. Die äussere Be-

grenzung des Genitalnapfes ist — wie oben schon angedeutet wurde— bisweilen nicht so scharf wie bei einem typischen Saugnapfe;

die variable Mündung stellt entweder einen queren Spalt (bei

Contraction des Sphincters) dar oder ist unregelmässig rundlich;

ihre Ränder erscheinen manchmal gezackt(TafelIV Fig. 26). Der Hohl-
raum des Genitalnapfes wird von Körpercuticula ausgekleidet; eine

besondere Bewaffnung, etwa in Form der für D. heterophyes und
D. fraternum charakteristischen Chitinstäbchen, habe ich an meinen
Objecten nicht finden können. Bei der Hinfälligkeit der Cuticula

und der Stacheln des Körpers ist es immerhin nicht ausgeschlossen,

dass sie vielleicht schon vorher abgefallen sind. — Der Genital-
napf besteht aus einer Anzahl sich durchfleclitender Muskeln und
kann — wie ich am lebenden Tiere beobachtet habe —
hervorgestülpt werden. Die Muskeln des Organs sind in vier

konstant vorhandenen Systemen angeordnet; wir können nämlich

unterscheiden Leinen äusserst kräftigen Sphincterartig dieOeffnung des

Napfes umgebenden Ring (Tafel HI Fig. 20, ,). — 2. circuläre feinere

Faserzüge, welche die Wandung des Innenraumes umspannen
und der bei Distomen ja immer vorhandenen Ringmuscularis des

Metroterms entsprechen, als deren direkte Fortsetzung sie aufzufassen

sind (Tafel III Fig. 20, 2). — 3. Radiärmuskeln, welche die Haupt-
masse des ganzen Organs bilden (Tafellll Fig. 20, 3). — 4. schräg durch
die hintere Partie des Napfes hindurchziehende Muskelstränge,

welche — nach dem Verlaufe zu schliessen — die Funktion von
Oeffnern des Genitalnapfes haben dürften (Tafel III Fig.20,4). In der
vorderen Wand des letzteren finden wir eine halbkugelige,
von kräftigen radiären Muskelfasern umstellte Vertiefung
(Tafel III Fig. 20, v) von etwa 0,018 mm Durchmesser, welche ich für

den kleinen, durch Rückbildung infolge Funktionslosigkeit
in seiner Struktur veränderten Bauchsaugnapf halten
möchte. Für dieAuffassung dieses Organs als rudimentäres Acetabulum
spricht besonders noch das Vorhandensein ovaler Zellen von be-

trächtlicher Grösse, die zwischen den Muskelfasern liegen und voll-

kommen den bekannten „grossen Zellen" gleichen, die ja in jedem
Saugnapfe eines Distomums anzutreffen sind. Aus der Lagerung
des eben geschilderten Bauchsaugnapfes in der vorderen Wand des

Genitalnapfes ergiebt sich, dass das modificierte Genitalatrium
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ursprünglich hinter dem Baiichsangnapfe ausmündet, dass
also demgemäss das D. covcacum als Mesogonimus im Sinne
Monticelli's aufzufassen ist.

Es mögen zum Schluss hier noch einige Ergänzungen zu meinen
früheren fragmentarischen Angaben über das Disiomum concam/m
Platz finden. Das lebende Tier ist — wie Creplin schon sehr

anschauhch schildert — äusserst beweglich; die dünnen Ränder,

über die fortwährend Contractionswellen hinweglaufen , schlagen

sich ventralwärts ein, sodass das ganze Tier einer Hohlkugel gleicht,

und rollen sich wieder auf, das Vorderende, das halb so dick wie der

übrige Körper ist, nimmt die verschiedenartigsten Gestalten an

u. s. w,; es gehört dieses Spiel der Muskeln zu einem an-

ziehenden Phänomen aus der Kleinwelt des Microscopes. — Die

Cuticula ist ungemein dünn und hinfällig; daher fällt sie ebenso

Avie die ziemlich langen Stacheln leicht ab. Letztere finden sich

auf der ganzen Ventralseite (mit Ausnahme der cuticularen Aus-
kleidung des Genitalnapfes) gleiclimässig verteilt, auf der Dorsal-

seite vorne dicht, hinten viel spärlicher stehend. — Was den Haut-

muskelschlauch anbetrifft, so will ich nur bemerken, dass die

Longitudinalfasern besonders kräftig sind und daher schon beim

intakten Tiere, vornehmlich am Vorderende leicht zu erkennen sind (wie

auch TafelIVFig.26 andeutet). Die unregelmässig gestalteten Hoden
sind gelappt, die Anzahl der übrigens oft nur schwach angedeuteten

Lappen ist nicht constant. Aus ihrer vorderen Begrenzung ent-

springen die Vasa efferentia, um sich bald zu einem sehr weiten,

prall mit Sperma gefüllten Vas deferens zu vereinigen, dessen

Windungen rechts von der Medianlinie liegen; es mündet das Vas
deferens dann von rechts in den Genitalnapf. Das ,,vielfach gela|)pte

Organ" auf der linken Seite des Körpers, dicht vor dem Testikel,

ist — wie ich bereits früher vermutet habe — in der That das

Ovarium; auch inbetreff des ,,organon globosum dubium" Creplin's,

das ich in meiner früheren Notiz für das Receptaculum seminis erklärte,

hat sich diese Annahme bestätigt. — Der Uterus beschreibt nicht

viele Windungen und mündet dann links von der Medianlinie in

das modificierte Genitalatrium ein. — Die Zahl der Eier, welche

in reifem Zustande dunkelbraun erscheinen, ist eine recht beträcht-

liche; sie besitzen einen ganz flachen, polständigen Deckel und am
hinteren Ende eine leichte knopfartige Verdickung der Schale, das

ganz rudimentäre Filament. — (Tafel I Fig. 6.)

Gefunden ist das D. concuvum bisher im Dünndarm und Coecum
verschiedener Enten- und Taucherarten, so in Colymhus t^fogularis

(Creplin und Schilling, Greifswald), Colymhus cristatus {= Fodiceps

cristatus) (Mehlis), Anas Hortischuchn, A. clangula (Creplin),

A. glacialis, A. fusca, Fuligula marila (Schilling), Mergus serrator^

M. merganser (Mehlis), Alca torda (j=Utamania ^orcZa) (Creplin)
und Fodiceps nigricollis (Valle).

6*
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Distomum clathratum Deslongchamps.

(vgl. Tafel I Fig. 7 und Tafel III Fig. 17.)

Die Originalbeschreibung Deslongchamp's^) ist für die Be-

stimmung dieser Species so gut wie unbrauchbar. — Dujardin^)
beschreibt unter obigem Namen fünf noch nicht geschlechtsreife

Distomen aus der Gallenblase von Sylvia atricapillw, jedoch hält er

selbst seine Bestimmung nicht für sicher, sondern bemerkt aus-

drücklich: ,,c'est encore probablement la meme,dont je trouvais . .
.*'

Olsson**) ist der erste und zugleich der letzte, welcher mit eigenen

Beobachtungen hervortrat und auch eine Abbildung seiner Be-

schreibung beifügte. Ich glaube nun auf Grund meiner Funde, die

mir zwei äusserlich zwar ähnliche, anatomisch aber wohl characte-

risierte Species aus der Gallenblase von Cypselus aptis lieferten, mit

einer gewissen Wahrscheinlichkeit annehmen zu dürfen, dass die

Trematoden, welche Deslongchamps und Dujardin vorlagen,

nicht die von Olsson als Distomum clathratum beschriebene Form,
sondern das vorstellten, was ich unten als Distomum refertum n. sp.

abgetrennt habe. Da jedoch Olsson als erster die Species erkenn-

bar beschrieben hat, bleibt natürlich für seine Art der Name
D. clatJiratum beibehalten, obwohl der erste Entdecker mit diesem

Namen einen anderen Parasiten bezeichnet hat. Dass die genannten
Autoren verschiedene Tiere mit demselben Namen belegt haben,

geht wohl am klarsten aus der folgenden Zusammenstellung hervor:

Distomum clathratum
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etwas unter Körperniveau gelegene Bauchsaugnapf ist sehr gross,

ebenfalls kuglig und besitzt eine sehr geräumige Höhlung; seine

Mündung stellt einen queren SchUtz dar, kann jedoch auch kreis-

förmig sein; vom Porus auticus ist er etwa um % der Körperlänge

entfernt. Die Cuticula ist im Mittel 0,0078 mm breit, structurlos

und unbewaffnet. Der schwach entwickelte Hautmuskelschlauch ist

in allen seinen drei Lagen einschichtig. Der kurze Oesophagus
ist mit einem kugligen Pharynx von 0,075 mm Durchmesser ver-

sehen und setzt sich in die beiden, bis in die Mitte des Körpers
reichenden Darmschenkel fort, die beim geschlechtsreifen Tiere zum
grössten Teile von Uterusschhngen und Dotterstöcken, eventuell

auch von den Genitaldrüsen verdeckt sind. — Die beiden rundlichen

oder elliptischen Hoden liegen hintereinander, sich mit ihren

Rändern berührend oder teilweise über einander schiebend, in un-

mittelbarer Nähe des Bauchsaugnapfes, der vordere oft dorsalwärts

von letzterem; ihr Durchmesser variiert zwischen 0,255—0,285 mm.
Die Vasa efferentia streben, von der vorderen Begrenzung der

Testikel ausgehend, nach vorne, schlagen sich dorsal über den
Bauchsaugnapf und münden gesondert in den mittellangen Cirrus-
beutel, der wie gewöhnlich Vesicula seminalis, einen kurzen Canalis

prostaticus und den Cirrus s. s. enthält. Der Cirrusbeutel reicht

vom Vorderrande des Bauchsaugnapfes bis etwas vor die Mitte des

zwischen den beiden Saugnäpfen befindhchen Zwischenraumes, wo
er in das Genitalatrium mündet. — Das Ovarium liegt" hinter den
Hoden, hat die Gestalt eines Rotationsellipsoides und ist bedeutend

kleiner als die Testikel (Durchmesser = 0,145 mm); aus seiner linken

Seite tritt ein kurzer Ovidukt aus (vgl. Tafel I Fig. 7), der bald nach
seinem Ursprung den schwach geschlängelten Laurerschen Canal

und das Receptaculum seminis aufnimmt. Letzteres ist eine

kuglige, gestielte Blase, in der sich ausser Sperma häufig auch reife

Eizellen finden. Der unpaarige Dottergang mündet dicht vordem
Ootyp in den Ovidukt; sein peripherer Abschnitt ist zu einem prall

gefüllten Dotterreservoir erweitert. Die Dotterstöcke bestehen

aus unregelmässig gestalteten, von nur wenigen Träubchen zu-

sammengesetzten Haufen, von denen circa acht auf jeder Seite zu

je vier übereinander gelagert sich befinden. Olsson beschreibt die

beiden vordersten Haufen grösser als die übrigen; ich selbst kann
an meinen Objecten eine solche Differenz nicht Constatieren. Die

Dotterstöcke erstrecken sich von der hinteren Begrenzung des

Ovariums bis etwa zur Mitte des Körpers. — Der mächtig ent-

wickelte Uterus, dessen Windungen die alten Autoren mit einem
Gitterwerk verglichen (daher der Name ,,clathratum"), erscheint

durch die in ihm enthaltenen Eier in seinen hinteren Partieen hell-

gelbhch, im mittleren und vorderen Abschnitt fast schwarz. Seine

Endschlingen winden sich rechts um den Bauchsaugnapf herum,

um in das zwischen den beiden Saugnäpfen gelegene Genitalatrium

zu münden. Die ovalen Eier haben einen sehr flachen Deckel und
eine starke dicke Schale; die Länge verhält sich zur Breite wie 1,6 : 1.

(Grösse vgl. vorstehende Tabelle.)
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Distomum refertum n.sp. (vgl. Tafel I Fig. 5 und Tafel II Fig. 12).

Am 29. Mai 1897 fand ich in der Gallenblase von Cypselus apus

ein Distomum, das schon äusserlich von der eben geschilderten

Species abwich; zuerst glaubte ich eine Varietät derselben vor

mir zu haben, da in den Grundzügen der Bauplan beider Formen
übereinzustimmen schien ; durch genauere Untersuchung auf Schnitt-

serien überzeugte ich mich jedoch sehr bald, dass die Verschieden-

heiten, auch namentlich in der Grösse der Eier, doch zu weitgehend
seien und die Aufstellung einer neuen Species sich nicht umgehen
Hess. Ich wählte für dieselbe wegen der enormen Menge der Eier,

welche das geschlechtsreife Tier enthält, den Namen Distomum
refertum.

Die Farbe unseres Trematoden ist im Leben eine hellgelbliche;

durch die dunkelbraunen Eier und die braungelben Dotterstöcke kommt
ein sehr hübscher Farbencontrast zustande. Die Gestalt kann man
wohl am besten als flach elliptisch bezeichnen; die abgestutzten

Enden sind etwas verschmächtigt; dadurch ist auf den ersten Blick

Distomum refertum von dem viel dünneren und schmäleren Distomwni

clathratum zu unterscheiden. Der subterminal gelegene Mund-
saugnapf ist kuglig und besitzt eine schlitzförmig quergestellte

Oeffnung, während der grosse Bauchsaugnapf, welcher um % der

Körperlänge von Porus anticus entfernt ist, eine langgestellte,

schlitzförmige Apertur zeigt. — Die Cuticula ist — wie beim
Distomum clathratum mit feinen parallel und circulär verlaufenden

Furchen versehen, 0,0108—0,013 mm dick und unbestachelt. Der
Hautmuskelschlauch ist sehr schwach entwickelt. Der kuglige

Pharynx besitzt im Vergleich zum Mundsaugnapf eine geringe

Grösse und geht in einen ganz kurzen Oesophagus über, der sich

dorsalwärts vom Cirrusbeutel in zwei mächtige ans Hinterende

reichende Darmschenkel teilt. Letztere werden zum grössten

Teil von den Dotterstöcken und den hinteren Windungen des Uterus
verdeckt. — Die männlichen Genitaldrüsen bestehen aus zwei

nebeneinander gelegenen, recht kleinen Testikeln (von 0,1044 mm
Durchmesser im Maximum), deren Gestalt unregelmässig kuglig ist.

Die Vasa efferentia verlaufen wie bei Distomum clathratum^ des-

gleichen weicht Bau und Topographie des Begattungsorgans in keiner

Weise von demjenigen dieser Species ab. Der Genitalporus liegt

etwa in der Mitte zwischen den beiden Saugnäpfen, ventral vom
Pharynx. — Das Ovarium stellt einen ovalen, 0,162 mm langen

und 0,0864 mm breiten Körper dar; es liegt hinter den Hoden, links

von der Medianlinie. Der Ovidukt tritt aus der rechten Seite des

Keimstockes aus, nimmt dann sehr bald Receptaculum seminis und
Laurerschen Canal, späterhin den unpaarigen Dottergang auf. Das
Receptaculum seminis besteht aus einer länglichen, mit kurzem
Stiele versehenen Blase. Die paarigen Dottergänge verlaufen schräg von
hinten lateral nach vorne medianwärts (vgl. Tafel I Fig. 5). Die lang-

gestreckten Dotterstöcke (und diese abweichende Form derselben
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ist der zweite bei der Untersuchuno; des ganzen Tieres sofort ins

Auge fallende Unterschied von Dütomum chdkratimi) liegen zu beiden
Seiten der Darmschenkel, hauptsächlich im mittleren Körperdrittel.
— Der windungsreiche Uterus erfüllt den grössten Teil des Körpers;
das Metroterm geht rechts um den Bauchsaugnapf herum; die Eier
haben eine breiter ovale Gestalt und einen etwas höheren Deckel
als die des Distomiim clathratum^ und sind ausserdem grösser

(vgl. Tabelle); Länge zur Breite verhalten sich wie 1,4 : 1.

Distomum crassiusculum Rud. (vgl. Tafel I Fig. 1).

Eine Vermutung Braun 's ^), dass Distomwm crassiuscnlum dem
D. alhiduin nahe verwandt sei, veranlasste mich, die Anatomie dieser

Species genauer zu studieren, um sicher festzustellen, ob sie that-

sächlich in jene wohlcharakterisirte Gruppe von Leberdistomen
hineingehört, als deren Typus das Distomtim tenti icolie {z= D. feiinetmi)

aus Felis cutus domestica anzusehen ist. Ich veröffentliche hier

meine Resultate auch schon deswegen, weil die bisherigen Literatur-

angaben 2) (von Rudolphi, Diesing, Cobbold. Wedl und
Stossich) teils unzureichend, teils mancher Berichtigung be-

dürftig sind.

Angaben über Fundort und Wirte habe ich bereits oben p. 28
gemacht.

Im Leben zeichnet sich der Helrainth durch jene auch dem
Distomimi tenuicolle eigentümliche Transparenz aus, welche das

Studium der Topographie so unendlich erleichtert und schon am
Totalpräparat Verhältnisse zu übersehen gestattet, die man bei

anderen Formen mühsam aus Schnittserien kombinieren muss. Da
das Vorderende stets mehr oder weniger spitz zugeht und das flache

Hinterende sich constant verbreitert zeigt, so kann man die Gestalt
-- wie Braun bei seinem Distomum albidum — als spatelfönnig

bezeichnen. — Die Länge meiner Exemplare schwankt zwischen

1,75 imd 3,75 mm (durchschnittlich sind die Tiere 3—3,5 mm lang),

die Breite zwischen 1— 1,5 mm. Die Cuticula ist sehr dünn
(0,00416 mm) und besitzt ganz dicht stehende, gleichförmig verteilte

Stacheln^), die in Quincunx angeordnet sind (Länge 0,01375 mm).
Dieselben sind ziemlich stark gekrümmt, die einzelnen Querreihen
nur 0,0005 mm von einander entfernt. Wedl beschreibt „einige

1) (28) pg. 427.

2) Zusamniengestellt bei Stossich: IDistomi degli uccelli. Triest. 1892. pg.O.

3) Die Bestachehuig ist viel dichter als es Wedl abbildet (XVI. pg. 241).

Dass die Stacheln durch die Contraction der Hautmuskulatur in eine Tasche zu

liegen kommen, „die sich nach Art einer Falte erhebt", habe ich am lebenden

Tiere nie beobachten können. Es handelt sich auch wohl kaum um präformierte

Hauttascheu, sondern einfach um infolge der Contraction entstehende Falten

-

bildungen. Auch ragen natürlich nicht die Stacheln über das Niveau der

Cuticula hinaus, wie Wedl zeichnet.
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Reihen von rings um den Mund sitzenden viereckigen Zähnen", die

sich wahrscheinlich auch am Acetabulum fänden. Ich selbst habe

an meinen Exemplaren von derartigen Bildungen nichts wahrnehmen
können und glaube aus seiner Abbildung schliessen zu dürfen, dass

diese „Zähne" jedenfalls nichts anders als schräge oder von der

Fläche betrachtete Haken sind, die sich von denen des übrigen

Körpers in Nichts unterscheiden. Zwischen den beiden Saugnäpfen

und am Vorderende überhaupt stehen die Stacheln etwas dichter.

Die Saugnäpfe bezeichnen Rudolphi und Wedl als gleich gross;

nicht selten bleibt jedoch der Bauchsaugnapf an Grösse hinter dem
Mundsaugnapf nicht unerheblich zurück und umgekehrt. — Letzterer

ist kuglig und hat 0,216—0,284 mm Durchmesser, während das

kreisrunde, nicht selten vom Uterus verdeckte Acetabulum auf

der Grenze des zweiten und dritten Fünftels der Gesamtlänge hegt

und 0,1—0,3 mm im Durchmesser hat. Der Pharynx ist klein

(Durchmesser 0,116—0,132), kuglig und von einem ganz kurzen

Oesophagus gefolgt, der auf Totalpräparaten leicht übersehen werden

kann (so auch von Wedl: Die Teilung des dicken Darmes erfolgt

sogleich hinter dem „Bulbus ösophageus" [XVI. pg.427]; auf Wedl's
Abbildung ist derselbe jedoch sonderbarerweise nicht angedeutet,

sondern ein breiter Oesophagus gezeichnet!). Die bis ans Hinter-

ende reichenden Darmschenkel fand ich häufig mit einer rot-

bräunlichen, körnigen Masse erfüllt, die wohl aus veränderten

Gallenbestandteilen besteht. — Die beiden Hoden sind häufig, wie

bei Distomum alhidiim^ gelappt (der hintere ist oft typisch fünf-

lappig); ihre Gestalt variiert jedoch so sehr innerhalb weiter

Grenzen, dass sich allgemeine Angaben nicht machen lassen. Sie

liegen hinter einander, der vordere dem linken, der hintere dem
rechten Darmsehenkel genähert (also ganz wie bei D. temncolle und

D. alhiduni) und haben einen Durchmesser von 0,5—0,7 mm. Aus
ihrer vorderen Begrenzung treten die Vasa efferentia hervor und

vereinigen sich — ungefähr in der Mitte zwischen Bauchsaugnapf

und Ovarium — zu dem die Funktion einer Vesicula seminalis

übernehmenden Vas deferens. Es besitzt dasselbe ein weites

Lumen, das immer mit grossen Mengen von Sperma ausgefüllt ist;

geht schhesslich in zahlreichen Windungen rechts um den Bauch-

saugnapf herum und mündet dicht vor demselben in der Median-

linie zusammen mit dem Metroterm in das kleine flache Genital-

atrium; ein GirrUS fehlt also (Wedl glaubt die Geschlechtsöffnung

in der Mitte zwischen den beiden Saugnäpfen gelegen und bildet

sie auch an dieser Stelle ab: bis dahin, wo nach seiner Meinung

das Atrium hegt, reicht der Uterus mit seinen vordersten Schlingen;

er biegt dann aber — was Wedl entgangen ist — wieder nach

hinten um). Beide Vasa efferentia kreuzen die paarigen Dotter-

gänge, ventralwärts von ihnen verlaufend; das hnke Vas efferens

verläuft dorsal vom Receptaculum seminis. — Das Ovarium ist

im allgemeinen oval, sehr selten stark gelappt; es liegt vor den

Hoden in der Medianlinie und hat einen Durchmesser von 0,275 bis
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0,325 mm. — Die Dotterstöcke reichen nach vorne oft bis an die

Gabehmgsstelle des Darmes, nach hinten bis in die Gegend des

Keimstocks. Im allgemeinen vermisst man beim D. crassiusaduni

eine so typische Differencierung in 8— 9 zierliche Träubchen, wie

sie beim 1). tenuicolle nicht selten, aber auch keineswegs konstant vor-

kommt (nur einmal sah ich bei einem etwas gestreckten Exemplar
unserer Species die Dotterstöcke aus sechs kleinen durch Longitu-

dinalkanäle verbundenen Träubchen zusammengesetzt). Ganz ge-

wöhnlich ist dagegen das letzte hinterste Träubchen von der übrigen

Masse der Dotterstöcke gesondert und immer entstehen die paarigen
Dottergänge aus Vereinigung zweier, dem letzten Acinus und
dem Hinterende des übrigen Dotterstocks entspringender Kanäle,

zeigen also in dieser Hinsicht das für D. tenuicolle typische Ver-

halten. Ebenfalls übereinstimmend mit diesem ist auch das Zu-

sammentreten der weiblichen Genitalkanäle bei D. crassivsculum,

auf die ich daher hier nicht weiter einzugehen brauche. Die

Windungen des Uterus verlaufen quer und reichen weit nach vorne

über den Bauchsaugnapf hinaus. Die sehr zahlreichen Eier sind

oval, die jüngeren hellgelb, die älteren bräunlich gefärbt, 0,0306

bis 0,0324 mm lang und 0,0162 mm breit.

Ich habe bei dieser Beschreibung häufig den Vergleich mit

D. temiicolle und D. alhidum herangezogen, in deren Gruppe unsere

Species thatsächlich eingereiht werden muss. Sie steht jedoch dem
letztgenannten Distomum viel näher als dem ersteren; ja ich würde
es mir kaum übernehmen, die Arten ohne Angabe des Wirtes mit

Sicherheit zu bestimmen, denn ein grösseres Distomvm alhidum

lässt sich von einem mittelgrossen Exemplar des D. crassiuscidurn

kaum unterscheiden. Ein wesentlicher Unterschied muss natürlich,

da die Tiere in zwei ganz verschiedenen Wirten vorkommen, in der

Entwickelungsgeschichte beider vorhanden sein. —
Da D. tenuicolle und D. alhidum^ die Beide bekanntlich in Leber

und Gallenblase von Felis catus domestica und Halichoet'us grypus

vorkommen, so nahe mit einander verwandt sind, glaubte ich na.ch

Analogieschluss dasselbe für eine neue kleine Species annehmen zu

dürfen, die ich zusammen mit D. crassiusculum in den Gallengängen

eines Circus rttfus in ungeheueren Mengen vorfand (vgl. oben pg. 25).

Es ist jedoch diese Form, welcher ich den Namen

Distomum exiguum n. sp.

gegeben habe, von dem D. crassiusculum wesentlich unterschieden,

wie sich bei genauererUntersuchung herausstellte (vgl. Tafelll Fig. 11).

Die Länge beträgt 1,1— 1,23 mm, die Breite 0,3—0,42 mm.
Farbe weissgelblich ; der stets gefüllte Uterus ist mit blossem

Auge als bräunlicher Fleck erkennbar. Auf den kleinen Mund-
saugnapf (0,0828 mm Durchmesser) folgt durch Vermittlung einer

kleinen Pharynxtasche ein kugliger, 0,0396 mm Durchmesser

haltender Pharynx. Der Oesophagus besitzt eine Länge von
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0,09 mm imd teilt sich bald in die beiden von den Dotterstöcken

und dem Uterus vollkommen verdeckten, schmächtigen Darmschenkel,
die bis an das Hinterende des Körpers reichen. Der Bauchsaugnapf
hat eine Grösse von 0,0756 mm und ist etwa auf der Grenze des

vorderen und mittleren Körperdrittels gelegen. Die 0,0032 mm breite

Cuticula weist keinerlei Structur auf, wohl aber eine sehr dichte

Bestachelung, die sich gleichmässig über die ganze Körperoberfläche

erstreckt. Die Stacheln sind in Quincunx angeordnet und stark

gekrümmt.
Die beiden Hoden liegen am Hinterende des Tieres, der vordere

auf der linken, der hintere auf der rechten Seite des Körpers (diese

Anordnung erinnert an die Verhältnisse bei D. UnuicolU und Ver-
wandten); ist die Längsmusculatur stark contrahiert, so können die

Testikel natürlich auch einmal mehr neben einander zu liegen

kommen. Es sind kuglige Körper von 0,122 — 0,144 mm Durch-
messer, aus deren vorderem Pole je ein Vas efferens entspringt,

das ziemlich g'erade nach vorne verläuft. Das rechte schlägt sich

dabei dorsal über das Ovariura und den rechten, das linke über

den linken paarigen Dottergang. Beide vereinigen sich zu einem

geschlängelten, Sperma enthaltenden Vas deferens, das sich rechts

um den Bauchsaugnapf wendet und dicht vor demselben in der

Medianlinie neben dem Metroterm in das Genitalatrium ausmündet.

Ein Cirrus fehlt, es hat also der ganze männliche Genitalapparat

grosse Aehnlichkeit mit demjenigen von D. iemdcoüe; anders ist es

dagegen mit dem weiblichen. Der Keimstock liegt ungefähr in

der Mitte zwischen Bauchsaugnapf und hinterem Testikel und zwar
rechts von der Mittellinie, seine Gestalt ist unregelmissig rundlich

bis ellipsoidisch; der Durchmesser schwankt daher zwischen 0,0965

bis 0,1251 mm. Der Ovidukt geht aus dem nach der Medianlinie

zu gelegenen Pole des Ovariums hervor, nimmt dann nach kui'zem

Verlauf das Receptaculum seminis und den Laurerschen Kanal
auf. Ersteres wird von einer langgestreckten, kurzgestielten Blase

gebildet, die genau in der Mitte des Körpers liegt und bis 0,11 mm
lang werden kann. Die beiden Dotterstöcke bilden einen aus

kleinen unregelmässigen Träubchen bestehenden vom Darme durch-

setzten Complex, der nach vorne bis an die Teilung des Oesophagus
in die Darmschenkel, nach hinten nicht ganz bis zur vorderen

Grenze des Bauchsaugnapfes reicht. Infolge dieser weit nach vorne

gerückten Lage der Dotterstöcke haben die paarigen Dottergänge
natürlich eine beträchtliche Länge; sie durchziehen etwa ein Viertel

der Gesamtlänge des Tieres, kreuzen der Ventralseite genähert, die

Vasa efferentia und vereinigen sich in der Medianlinie zu einem

kleinen Reservoir, aus dem ein kurzer unpaariger Dottergang hervor-

geht. Der Uterus erfüllt mit seinen zahlreichen Windungen den

ganzen Raum zwischen dem Ursprung der Darmschenkel und dem
hinteren Hoden; auf diese Weise verdeckt er fast alle zum Genital-

apparat gehörigen Organe des Tieres (Figur 1 1 musste ich daher

aus Frontalschnitten combinieren; der Uterus ist hier der Deutlich-
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keit wegen ganz weggelassen). Die winzigen ovalen Eier zählen

nach Millionen; sie haben einen ganz flachen Deckel und eine

Länge von 0,02592 mm und eine Breite von 0,01548 mm.

Distomum imitans n. sp. (vgl. Tafell Fig. 8b).

Im März und April 1897 fand ich unter 6 Ahrumis bnmiis

23 Exemplare eines Distomums, welches ich auf den ersten Blick

für Distomum perlatimi v. Nordm. hielt. Die Aehnlichkeit mit dieser

durch Looss^) so genau bekannten Art war auch thatsächlich eine

ausserordentlich grosse: so besitzen die inredestehenden Helminthen
auch nur einen Hoden, seitenständigen Genitalporus, be-
stachelten Cirrus u. s. w. Wie weitgehend die Uebereinstimmung
ist, möge aus der unten gegebenen Tabelle ersehen werden. Aber
ein einziger Unterschied besteht, der so wesentlich ist,

dass ich meinen Fund zum Range einer neuen Species
erheben muss, das ist nämlich Grösse und Form der Eier.
Im übrigen gelten, abgesehen noch von einer minder wichtigen

Differenz in der Bestachelung, für das Distomum peiiatum genau die-

selben Verhältnisse wie für die neue Art, welche ich Distomum
imitans nennen will. Daher habe ich auch eine Abbildung der

letzteren für überflüssig gehalten, weil ich die vorzügliche Looss'sche
Zeichnung von Didoinum perlatum sozusagen hätte copieren müssen.
— Was nun zunächst die Bestachelung anbetrifft, so fehlt dieselbe

auf der Dorsalseite an dem Hinterende des Tieres, während Distomum
perlatum gleichsam in Stacheln starrt. Diese selbst sind bei meiner
Art kleiner, haben eine breite kreisförmige Basis von c. 0,00272 mm
Durchmesser, auf der sich ein sanft gekrümmter, scharf zugespitzter

Dorn erhebt. Diese Verschiedenheit in der Bestachelung hätte mich
höchstens zur Aufstellung einer Varietät veranlasst, wie ja doch
nur vor kurzem gerade bei D ist. perlatum eine solche von Haus-
mann 2) gefunden worden ist, wenn nicht die Eier eine so erheb-
licheAbweichung zeigen würde. Diese sind nämlich (vgl. Tafel I Fig. 8,

welche die Eier beider Arten in gleich starker Vergrösserung
[Oelimmersion] darstellt) bedeutend länger, birnförmig und haben
einen ausnehmend hohen Deckel an dem spitzen Pole; am Hinter-

ende der Schale ist ein Rest des Filamentes als ein ziemlich be-

trächtlicher Auswuchs erkennbar. Die Eier des Disto^num perlatum
dagegen sind längKch oval, haben einen ganz flachen Deckel und
am Hinterende nur eine schwache Andeutung des rudimentären
Filamentes.

1) vgl.X. pg.24.

^) Hausinann: lieber Treinatoden der Süsswasserfische. Revue Suisse

de Zoologie. Bd. V. 1897.
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Distomum mentulatum Rud. (vgl. Tafel II Fig. 13.)

Im Verdauungstractus von Tropidonotus natrix fand ich zwei ver-

schiedene Trematoden, derenBestimmung mit gewissen Schwierigkeiten

verknüpft war. Ich konnte alle bisher aus der Ringelnatter bekannten
8pecies bis a.\xi Distomum mentulatum ausscheiden; welche von meinen
beiden Species gehörte jedoch hierhin? Die Literaturangaben wider-

sprechen sich zum Teil und sind ausserdem so allgemein gehalten,

dass sie schliesslich auf jede der beiden Formen zu passen schienen.

In diesem Dilemma gaben mir die Rudolphi' sehen Originalexemplare

aus dem Berliner Museum die gewünschte und natürlich allein

maassgebende Aufldärimg. Zum Teil sind dieselben noch so vor-

züglich erhalten, dass ich sogar die beigegebene Abbildung des

Distomum mentulatiim genau nach einem der Exemplare (das

Wagen er aus Coluber natrix gesammelt hat) zeichnen konnte.

Ich beschreibe wegen der Unvollkommenheit der bisherigen Literatur-

angaben in den folgenden Zeilen kurz die inredestehende Species.

Es erinnerte mich dieselbe ungemein an das Distomum cirratum^

welches ich früher beschrieben habei). Die Länge der einzelnen

Individuen scheint sehr beträchtlichen Schwankungen unterworfen:

wenigstens giebt Stossich^) 2— 6 mm an; die von mir selbst ge-

sammelten sowohl wie die Originale maassen 1,68—2 mm. Die

Cuticula ist entgegen allen bisherigen Angaben bestachelt, am
Vorderende dichter, nach dem Hinterende zu spärlicher und 0,0054mm
breit. Der Mundsaugnapf (Durchmesser = 0,2021 mm) ist grösser

als der um ein Drittel der Körperlänge von ihm entfernte Bauch-
saugnapf (0,1224 Durchmesser). Auf den kugligen, 0,1044 mm im
Diameter haltenden Pharynx folgen ohne Einschaltung eines

Oesophagus sogleich die weiten, bis ans Hinterende reichenden

Darmschenkel, die teilweise von den Dotterstöcken eingehüllt werden,
aber immer deutlich erkennbar hindurchschimmern. — Die Testikel
liegen im mittleren Körperdrittel, haben eine kuglige Gestalt und
0,2118 mm Durchmesser. Aus ihrem vorderen Pole entspringen die

Vasa efferentia, die sich innerhalb des grossen Cirrusbeutels zu

einer umfangreichen, oval gestalteten Vesicula seminalis vereinigen,

aus der ein langer Cirrus hervorgeht. Derselbe wendet sich in

weitem Bogen rechts um den Bauchsaugnapf herum und mündet
dicht vor demselben, etwas Hnks von der Mittellinie in das Genital-

atrium. Der Keimstock liegt ziemlich nahe dem Acetabulum,
hinter demselben auf der rechten Seite des Körpers, besitzt un-

regelmässig kuglige Gestalt und einen Durchmesser von 0,1224 mm
(ist also an Grösse genau den Bauchsaugnapfe gleich). Laurer'scher

Canal, Receptaculum seminis und Schalendrüse bieten nichts Be-

sonderes. Die paarigen Dottergänge gehen etwa in der Höhe
des Ovariums durch Vereinigung zweier Kanäle ab, die ventral-

0(32) pg. 262-266. — ^) Stossich. J. Distomi degli Anfibi. Trieste

1889, pg. 2.
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wärts von den Darmschenkein liegen und meist auch auf dem
Totalpräparate wegen der starken Füllung mit Dottermaterial deut-

lich sichtbar sind. Die aus vielen zerstreuten Follikeln bestehenden

Dotterstöcke liegen seitlich vom Darm, gehen jedoch vorne wie

hinten in einander vollkommen über. Sie beginnen vorne in der

Gegend des Pharynx und reichen bis ganz ans Hinterende (die

Lin stow 'sehe') Angabe, dass sie die hinteren drei Fünftel des

Körpers einnehmen, ist danach also etwas zu berichtigen). — Der
Uterus bildet in seiner Gesamtmasse eine S-förmige Figur, geht

zunächst bis an das Hinterende, biegt dann um, denselben Weg
zurücklegend und verläuft links am Ovarium vorbei nach vorne.

Das Metroterm strebt, links vom Bauchsaugnapf gelegen, nach

dem Genitalatrium. Die sehr zahlreichen gelblichen Eier sind

0,0324—0,036 mm lang und 0,0198 mm breit.

Distomum nematoides n. sp. (vgl. Tafel IV Fig. 22).

Mit diesem Namen habe ich die zweite in Tropidonotvs natrix

gefundene Species belegt, weil sie in conserviertem Zustande einem
Nematoden, etwa einer Oxynris, nicht unähnlich ausschaut. — Neu
im eigentlichen Sinne des Wortes ist dieses Distomum keineswegs;

so glaube ich, dass der Trematode, welchen Graf von Holstein-
Beck 2) 1784 in dem Darme der Ringelnatter fand und — aller-

dings sehr unvollkommen — abbildete, nicht, wie man bisher annahm,
das Distomum mentnhäum^ sondern die vorliegende Species gewesen
sei. Mit Bestimmtheit erkenne ich dieselbe wieder in der von

Braun 3) als D. mentulatum beschriebenen Form, von welcher mir
auch die betreffenden Präparate zum Vergleich gütigst zur Ver-

fügung gestellt waren. — Die Länge meiner Exemplare variiert

zwischen 3,03 und 4,13 mm Länge. Das abgebildete Exemplar
hatte das erste Maass, gehört also zu den kleinsten seiner Species.

Die Breite kann bis 0,385 mm betragen. Länge zur Breite verhält

sich ungefähr wie 10:1. — Das relative Verhältnis der Grösse der

Saugnäpfe ist inconstant. Braun fand den Bauchsaugnapf halb

so gross als den Mundsaugnapf, beim abgebildeten Individuum
verhalten sich beide wie 2:2,16, jedenfalls ist aber der Mundsaugnapf
immer grösser (= 0,1348 mm) als der Bauchsaugnapf (0,125 mm).
Die Gestalt des ersteren ist mehr länglich, der Pharynx dagegen
kuglig (Durchmesser = 0,068 mm). Der Oesophagus ist schmal
und hat mit dem Pharynx zusammen eine Länge von 0,278 mm.
Die als helle Linie durchschimmernden Darmschenkel reichen bis

ganz ans Hinterende; sie sind nur zum kleinen Teil durch Dotter-

stöcke und Hoden verdeckt. Die Cuticula ist sehr schmal (Breite

0,00396 mm) und vom Vorderende an bis in die Gegend des Keim-
stockes mit einem feinen dichten Stachelbesatz versehen. — Die

Arch. f. Naturg. XIV, 1879, pg. 184. — 2) (H) pg. 7. tab. I. Fig 8—9.

3) VI. pg. 99.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



94 Paul Mühling: Die Helminthen-Fauna

beiden männlichen Keimdrüsen sind ganz weit nach hinten

gerückt, knglig und hintereinander gelegen (Durchmesser 0,16 bis

0,21 mm). Infolge der entfernten Lage der Hoden und der lang-

gestreckten Körpergestalt müssen die Vasa efferentia natürlich einen

sehr langen Weg zurücklegen, um bis zu dem ßegattungsapparat zu

gelangen. Innerhalb desCirrusbeutels vereinigen sie sich zu einer lang-

gestreckten Vesicula seminalis. Auch der Cirrusbeutel selbst besitzt

eine ganz ungewöhnliche Längenausdehnung, denn — selbst die mannig-
faltigen Windungen, die er beschreibt, nicht mit eingerechnet —
ist er noch immerhin 0,693 mm lang. Das Begattungsorgan verläuft

dorsalwärts vom Bauchsaugnapf und mündet vor demselben etwas
links von der Medianlinie in das Genitalatrium.

Das kuglige Ovarium (0,11—0,14 mm Durchmesser) liegt etwa
in der Mitte der Längenachse des Tieres auf der linken Seite des

Körpers. Die langgestreckten, 1,16 mm langen Dotterstöcke
befinden sich seitlich von den Darmschenkeln; vorne beginnen sie

in der Mitte zwischen Ovarium und Bauchsaugnapf, hinten erreichen

sie nicht mehr den Rand des vorderen Hodens. Sie bestehen aus
langgestreckten, oft distincten, oft miteinander verschmolzenen
Träubchen. Der Uterus erfüllt mit dicht aneinander gedrängten
Schlingen den Raum, welchen seitlich die Darmschenkel, vorne das
Ovarium, hinten der erste Hoden begrenzen, vollkommen aus, wendet
sich dann in S förmiger Windung nach vorne dem Genitalatrium zu.

Die zahllosen, ovalen, zunächst hellgelben, dann — wenn reif —
schwarzbraunen Eier sind 0,0334 mm lang und 0,0194 mm breit.

Distomum lingua Creplin (vgl. Tafel III Fig. 16).

Unsere Kenntnis von dieser Species beschränkt sich auf die

älteren Angaben Creplin's, Dujardin's, Diesing's, Cobbold's
und Olsson's. Am ausführlichsten ist die Beschreibung des

letzteren 1), welche jedoch mancherlei Irrtümer enthält; es ist daher
eine kurze Darstellung des anatomischen Baues dieser Art, wie ich

sie im Folgenden geben will, wohl keineswegs überflüssig.

Selbst gesehen haben, soweit aus der Literatur ersichtlich ist,

das Distomum lingua bisher nur Creplin (aus Lanis tnarinvs und
L. viaximns), Mehlis (aus Larus argentatvs) und Olsson (aus

Larus mari)tns). Ich selbst fand in Larus ridibundus^ also in

einem bisher nicht angeführten Wirte, im März 1897 Tausende von
Exemplaren.

Die Länge unseres Distomums beträgt 1,2—1,6 mm, die Breite

0,19—0,23 mm (Olsson giebt 2 resp. Vs mni an; diese Differenz

erklärt sich leicht aus der Beweglichkeit des Vorderendes). Der
Körper ist lang ausgezogen, in der Mitte jedoch, d. h. etwa in der

Gegend des Bauchsaugnapfes, gewöhnlich schmäler, sodass eine für

unsere Art ganz charakteristische Biscuitform zustande kommt.

1) Xn. pg. 15.
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— Der subterminal gelegene unansehnliche Miindsaugnapf ist

knglig und hat 0,054 mm Durchmesser; er ist mit dem kleineren,

ebenfalls kugligen Pharynx (Durchmesser = 0,037 mm) durch eine

gut ausgebildete Pharynxtasche verbunden. Der schmale Oeso-
phagus ist ziemlich lang (0,342 mm) und überschreitet die Mitte

des zwischen beiden Saugnäpfen befindlichen Zwischenraumes. Das
Grössenverhältnis der Saugnäpfe ist inconstant, daher sich die

älteren Angaben widersprechen (so sagt Die sing*) „acetabulum
ore majus" und Olsson-) „diameter acetabuli 0,9 mm, oris paullo

minor"). Das Acetabulum liegt genau in der Mitte der Längs-
achse des Körpers. — Die Cuticula ist ungemein dünn (0,0029 mm
breit), strukturlos und mit feinsten Stachelchen bedeckt, die eine

Länge von 0,0029 mm haben. — Die Form der Excretionsblase
erinnert lebhaft an diejenige von Didomum tenuicollc und Ver-
wandten; sie besteht nämlich aus einem weiten Schlauche, der in

S förmiger Windung zwischen den beiden Testikeln sich hinzieht

und sich dann vor dem ersten Hoden in die beiden nach vorne
strebenden Hauptstämme des Excretionsgefässsystems teilt. Letztere

sind am Vorderende des Tieres auch auf Totalpräparaten stets als

feine helle Linien erkennbar (vgl. Tafel HI Fig. IG Exg.). — Die beiden
männlichen Keimdrüsen liegen hinter einander am Ende des

Körpers, der hintere mehr auf der rechten, der vordere auf der

linken Seite, und haben eine kuglige Gestalt. — Die Vasa efferentia
vereinigen sich zu einem stark geschlängelten, mit Sperma gefüllten

Vas deferens, das sich über den Bauchsaugnapf herüberschlägt und
dicht vor demselben in der Medianlinie in das Genitalatrium aus-

mündet. Es fehlt also ein besonderer Begattungsapparat. — Das
Ovarium, welches auf der rechten Seite des Körpers zwischen
vorderem Hoden und Bauchsaugnapf, jedoch dem ersteren näher
liegt, ist kuglig oder birnförmig; die grossen reifen Keimzellen haben
eine merkwürdig langgestreckte spindelförmige Gestalt. Aus dem
zugespitzten, nach links gelegenen Pole des Keimstocks geht der

Ovidukt hervor. Die Dotterstöcke liegen am dichtesten seitlich

von den Darmschenkeln, jedoch verstreute Follikel auch dorsal und
ventral von letzteren; nach vorne reichen sie nur bis zur Höhe des
Bauchsaugnapfes (Olsson'^) zeichnet sie weiter nach vorne reichend;

ich vermute, dass er dabei die am Vorderende dicht gedrängt
stehenden Kerne der Parenchymzellen, welche namentlich seitlicli

sehr zahlreich sind, für Dotterstocksfollikel gehalten hat.), nach
hinten bis an das Ende des Körpers. Zeigt sich schon hier eine

gewisse Neigung zur Confluenz, so ist dieselbe besonders aus-

gesprochen zwischen und vor den Hoden. Die Dotterstöcke schlagen
sich auch dorsalwärts über dieselben herüber und gehen ohne
scharfe Grenze in einander über. In dem verhältnismässig kurzen
Uterus sind — soweit ich beobachten konnte — immer nur wem'ge

1) Systema Helminthum 1850. Teil I. pg. 343. — ^) XII. pg.l5. - ^) a. a. O.

tab.m. fiff.30.
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Eier enthalten (vgl. auch Fig. 16), Olsson zeichnet ihn allerdings

stark gefüllt. Die Grösse der ovalen, bräunlich gefärbten Eier ist

im Verhältnis zur Kleinheit der Species nicht unbeträchtlich

(0,0324:0,018). — Das Genitalatrium liegt in unmittelbarer Nähe
des Bauchsaugnapfes, welcher, da er erheblich unter dem Körper-
niveau liegt, fast in die Geschlechtsöffnung mit hineingezogen wird.

Dieselbe ist übrigens konstant von zwei seitlichen klappenartigen
Duplicaturen der Cuticula überdeckt.

Im Darme der Wildenten leben drei nahe verwandte Distomen-
arten, die bisher der Aufmerksamkeit der Helminthologen entgangen
sind. Die eine derselben, das Distoimini platyurwn mihi aus Harelda

glacialis habe ich bereits an anderer Stelle ^) beschrieben. Es bleibt

mir also noch übrig, die beiden anderen Arten kurz zu besprechen
und ihre unterscheidenden Merkmale hervorzuheben.

In Fuligula nyroca fand ich (Rossitten, October 1897) mehrere
Exemplare eines Distomums, das ich wegen seiner grossen Aehnlich-

keit mit dem eben erwähnten Distomum platyurum mit dem Namen

Distomum simillimum n. sp.

(vgl. Tafel I Fig. 4 und Tafel III Fig. 19).

belegt habe. Die Länge dieser Tiere beträgt 1,4— 1,9 mm, die

Breite im Maximum (d. h. in der Gegend des Bauchsaugnapfes)

0,77 mm. Der Mundsaugnapf ist breit oval (Längendurchmesser

0,108 mm, Breitendurchmesser 0,169 mm), seine Oeffnung liegt

terminal; durch Vermittlung einer sehr weiten Pharynxtasche

schliesst sich an ihn ein mächtiger kugliger Schlund köpf von

0,198 mm Durchmesser, der also den Porus anticus beträchtlich an

Grösse übertrifft. Ein Oesophagus fehlt; die beiden Darmschenkel
reichen bis an das Hinterende des Körpers. Sehr auffallend ist der

B auch sau gnapf, welcher auf der Grenze des dritten und vierten

Zehntels des Körpers unter dem Niveau der Oberfläche liegt. Und
zwar ist nicht nur seine Grösse (0,385 mm Durchmesser) auffällig,

sondern vor allem auch die Stärke der muskulösen Elemente, die

um die schlitzförmige quere Oeffnung herum wieder einen eigen-

tümlich gestalteten Ringmuskel bilden, wie ich ihn bei D.platyurum
schon entdeckt und abgebildet habe-). Auch finden sich genau wie

bei demselben besondere Muskeln zum Oeffnen des Saugnapfes.
Einen 10 // dicken Sagittalschnitt durch Bauchsaugnapf und Sphincter

des D. simillimum stellt Tafel III Figur 19 dar; wir ersehen aus der-

selben, dass die Menge der musculösen, blättrig gestaltetenElemente ein

viel grössere ist als bei D. plaii/itrum, bei welchen mehr Muskel-

fasern von unregelmässig rundlichem Querschnitt überwiegen, die

bei D. simillimum fehlen. Die derbe Cuticula ist 0,0072—0,0144 mm

1) (32) pg.267-270. — -) a.a.O. tab.XlX. fig.l4.
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breit (letztere Zahl bezieht sich auf die Cuticiila in der Umgebung
des Bauchsaugnapfes, wo sie constant stark verdickt ist) und be-

stachelt (bei D. pialyurvm unbewaffnet); die 0,0108 mm langen

Stacheln sind ungleichmässig verteilt: auf der Dorsalseite stehen

sie ziemlich, zerstreut am Vorderende etwa bis zum Beginn der

Darmschenkel, auf der Ventralseite nur in der nächsten Umgebung
des Bauchsaugnapfes; dafür sind sie hier aber auch sehr dicht, gross

und derb. Hier und dort findet man noch bis zur Gegend des

Ovariums wenige vereinzelte Stacheln. -— Die beiden rundlichen,

hinter einander gelegenen Hoden berühren sich mit ihren Rändern,

ihr Durchmesser beträgt 0,216 mm. Die Vasa elferentia haben

genau denselben Verlauf wie bei Distomum platyiirum und treten

gesondert in das Begattungsorgan ein. Dasselbe liegt links vom
Bauchsaugnapfe, der Genitalporus vor demselben (etwa in der Höhe
der Gabelung des Darmes), jedoch erheblich nach links von der

Mittellinie abweichend. — Das kuglige Ovarium befindet sich auf

der rechten Seite des Körpers und hat einen Durchmesser von

0,1224 mm. Ueber das Zusammentreten der weiblichen Genital-

kanäle brauche ich nichts zu bemerken, da hier die von mir bei

D. plati/unnn genau geschilderten Verhältnisse sich wiederfinden.

Auch die Dotterstöcke sind sehr ähnlich denjenigen der genannten

Species und setzen sich — wie bei dieser — aus massigen Follikeln

zusammen; sie ziehen von der Gegend des Keimstocks bis ans

Hinterende und verdecken dabei die Darmschenkel vollständig. Am
Hinterende erfüllen sie den ganzen Raum hinter dem zweiten

Testikel, ohne jedoch mit einander zu verschmelzen. Der Uterus
ist sehr kurz, fast ohne Windungen und enthält immer nur sehr

wenige Eier (5—7 Stück), die eine beträchtliche Grösse (0,09:0,0504)

erreichen. —
Die dritte Species endlich, welche den Typus des D. -plaiyurvm

zeigt, besitzt eine gewisse Aehnlichkeit mit Distomum oligoon

V. fJnstow; da nur eine Beschreibung, aber keine Abbildung von

demselben existiert und ich in meiner Diagnose schwankend war,

fragte ich Herrn Oberstabsarzt Dr. 0. von Linstow um seine

Meinung. Derselbe hatte die Liebenswürdigkeit, mir des Genaueren

auseinanderzusetzen, dass mein Fund mit dem Distomum oligoon

nichts zu thun hätte und eine neue Art vorläge. Ich schlage für

dieselbe die Bezeichnung

Distomum spiculigerum n. sp. (vgl. Tafel HI Fig. 18.)

vor. Leider fand ich von diesem Trematoden nur ein einziges

Exemplar im Darm der Moorente (Rossitten, Oktober 1897), von

welchem ich keine Schnittserien anfertigen mochte. Daraus erklärt

sich die teilweise Unvollständigkeit meiner Angaben, die jedoch auch

in dieser Form vollkommen ausreichen, die Species erkenntlich zu

^) Zoolog. Jahrbücher. Bd. III. pg.103.

Aich. f. Natuigesch. Jahrg. 1898. Bd.I. H. 1.
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characterisieren. — Der Miindsaugnapf des 1,12 mm langen und
0,71 mm breiten Tieres ist kiiglig (Durchmesser 0,18 mm); der ovale

Pharynx, an den sich sofort die beiden bis an das Hinterende

reichenden, zum Teil von den Dotterstöcken verdeckten Darmschenkel
anschliessen, hat eine Länge von 0,1332 mm und eine Breite von

0,09 mm. Der kuglige Bauchsaugnapf liegt 0,18 mm vom Mund-
saugnapf entfei'nt und hat etwa dieselbe Grösse wie dieser; ob er

auch einen für unsere Gruppe charakteristischen Sphincter besitzt,

konnte ich am Totalpräparate nicht mit absoluter Sicherheit con-

statieren, halte aber das Vorhandensein eines solchen für sehr wahr-
scheinlich. Die Cuticula ist mit zierlichen, dicht stehenden

Stacheln besetzt oder vielmehr Schüppchen, die — wie bei IJ. d-
mälimum — namentlich um den Bauchsaugnapf herum ziemlich kräftig

entwickelt sind ; in der Gegend zwischen den beiden Saugnäpfen fehlen

sie, ebenso auf der Dorsalseite mit Ausnahme des vordersten Teils

des Körpers. — Die beiden Hoden (Grösse 0,195 mm) sind iHi-

regelmässig rundlich gestaltet und etwas in die Breite gezogen

;

seitlich und hinten werden sie von den Dotterstöcken, vorne von

den paarigen Dottergängen begrenzt. Ob ein Cirrus vorhanden
ist, vermag ich nicht anzugeben, vermute einen solchen jedoch bei

der sonstigen Uebereinstimmung mit Distomum platyttnim und
D. simülwmm. — Das Ovarium liegt auf der rechten Seite des

Körpers, hat Kugelgestalt und einen Durchmesser von 0,144 mm.
Die Dotter stocke reichen weiter nach vorne als bei den ver-

wandten Arten, nämlich bis zur vorderen Begrenzung des Bauch-
saugnapfes; sie liegen seitlich von den Darmschenkeln, diese um-
hüllend und confluieren am Hinterende. Der Uterus ist sehr kurz

und enthält wieder auffallend wenige Eier von 0,0972 mm Länge
und 0,0504 mm Breite. Der Genitalporus liegt links vom Hinter-

ende des Pharynx. —
P'olgende Tabelle möge dazu dienen, die Bestimmung der drei

von mir aufgestellten Species zu erleichtern:
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Ich schliesse die Serie der Distomen, welche ich genauer studiert

habe, mit einem neuen Vertreter des interessanten Genus Uro-

gonimus ab.

Es sind bisher mitSicherheit nur zweiTrematoden bekannt, welche

sich vor allen übrigen Mitgliedern ihrer Klasse durch die endständige

Lage des Genitalporus auszeichnen: nämlicli Urogonimus macrostonms

R. und Urogonimus cercatits Moni. Erstere Species, die bekanntlich

in der Cloake verschiedener Singvögel lebt (und auch, hierorts von

Braun in J^asser domesticus gefunden worden ist [vgl. oben pg. 22])

ist Gegenstand der ausgezeichneten und eingehenden Abhandlungen

von Zeller^) und Heckert^) gewesen, letztere (Wirt unbekannt)

durch Monticelli-'^) beschrieben worden. Fraghch ist es, ob auch

Dütominn cauddle Rud. aus Nncifraga cargocatactes ebenfalls zur

Urogo7iinmsgrupT^e zu stellen ist, da wir von diesem Trematoden so

ausserordentlich wenig wissen. Rudolphi sagt in seiner „Historia

naturalis"'*) aufs Bestimmteste: „cirrus brevis, teres Verrucae aemulus,

prope c au dam", und ich sehe keinen Grund ein, diese Beobachtung

in Zweifel zu ziehen wie es Willemoes-Suhm^) gethan hat.

Dieser nämlich beschreibt eine ganz andere Form aus Corvus alpinus,

deren Genitalporus zwischen den Saugnäpfen liegt, als Distonmm
caudale und meint ohne weitere Begründung, dass die Rudolphi'sche
Angabe über die Lage der Genitalöffnung zu berichtigen sei, ob

mit Recht, lasse ich dahingestellt. Ausserdem bleibt jedoch bei

genauerer Prüfung der Rudolphi'schen Originalbeschreibung immer-

hin auch noch die Möglichkeit offen, dass D. caudale mit Urogonimns
macroi-tomus identisch sei. Die endgültige Entscheidung ist um so

schwerer als die Untersuchung der Originale nicht möglich ist, da

dieselben im Berliner Museum nicht mehr vorhanden sind. Es hat

endlich erst kürzlich Müller'^) in Coracias garrula ein Distomnm
gefunden, das er unter dem Namen Distomnm caudale beschreibt und

abbildet. Es genügt ein Blick auf die Figur ,um in diesem sogenannten

D. caudale sofort den — allbekannten Urogonimus macrostomus

wiederzuerkennen! Es stimmen demgemäss auch die Angaben im

Texte, von einigen Oberflächlichkeiten und Irrtümern abgesehen,

mit denen von Heckert überein. —
Ein glücklicher Zufall Hess mich nun in Rossittenam

80. Se[)tember 1897 in der Bursa Fabricii eines Turdus pilaris

Distomen entdecken, die ich anfänglich für junge Exemplare von

^) Zell er. Ueber Leucochloridiwm parndoxnm Cav. nnd die weitere Ent-

wickelung seiner Distomenbrut. Zeitschr. f. Wissenschaft 1. Zoolog. XXIV, 1874.

2) Heckert. Untersuchungen über die Entwickelungs- und Lebens-

geschichte des Distomum macrostoraum. Bibl. zoolog. Cassel, 1889.

3) Monticelli. Studii sui Treniatodi endoparassiti. Zoolog. Jahrb.

III. Suppl. 1893, pg. 162—166.

*} Teil II, pg. 382.

s) Zeitschr. f. wissenschaftl. Zoologie XX, 1869, pg. 97—98.

«) Arch. f. Naturg. 63. Jahrg. 1897, pg. 16—17, tab. U, Fig. 7 a.

7*
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D. ovatuni hielt, später jedoch auf Schnitten als der Gruppe Urogo-
nitmts zugehörig erkannte. Ich nenne die neue Species zur Er-

innerung an den Fundort, das id3llische Fischerdorf Rossitten auf
der kurischen Nehrung:

Urogonimus rossittensis (vgl. Tafel III Fig. 15).

Die Länge des Tieres beträgt 2,26, die Breite 0,88 mm; die

beiden Enden sind abgestutzt. Makroskopisch fallen am lebenden

Tiere die ausserordentlich weiten, bis an das Hinterende verlaufenden

Darmschenkel auf durch ihren tiefsehAvarzen Inhalt. Derselbe be-

steht aus schwarzen amorphen Körnchen, wie sie auch das D. ovutum
in seinem Darme gewöhnlich beherbergt, und die aus chemisch
verändertem Blutfarbstoff bestehen dürften. — Der Mundsangnapf
ist im Verhältnis zur Grösse des Tieres sehr winzig (0,0712 bis

0,0738 mm Durchmesser) und von einem noch kleineren Pharynx
gefolgt (Durchmesser 0,0504 mm), an denen sich ohne Einschaltung

des Oesophagus sofortdie Darmschenkel anschliessen. DerO,058mm
Durchmesser besitzende Bauchsaugnapf ist von Porus anticus

etwa um Vs der Körperlänge entfernt. Die Cuticula ist äusserst

dünn (0,0027 mm breit) und trägt einen überall gleichmässig

dichten Stachelbesatz. — Die rundlichen Hoden (Durchmesser
= 0,148 mm) liegen im hinteren Siebentel des Körpers, dui'ch Ovarium
nnd Schalendrüse von einander getrennt. Ihre nach hinten zu

strebenden Vasa efferentia vereinigen sich zu einem vielfach

gewundenen, weiten Vas deferens, das hinter dem zweiten Hoden
liegt und functionell der Vesicula seminalis analog ist. (Fig. 15,

V. s.) An letztere schliesst sich ein kleiner, nur 0,0432 mm langer

Cirrus, der rechts von der Mittellinie liegt und in das am Hinter-

ende befindliche Genitalatrium ausmündet. — Das Ovarium hat

Kugelgestalt und liegt zwischen den beiden Testikeln, seitlich von
den beiden Darmschenkeln begrenzt; es übertrifft die Hoden an
Grösse nur um geringes (0,1548 mm Durchmesser). Der Ovidukt
geht vom hinteren Pole des Keimstocks ab, wendet sich in ziemlich

gerader Richtung nach hinten und nimmt dann den Laurer'schen
Kanal und den unpaarigen kurzen Dottergang auf. Er'sterer macht
nur wenige Windungen und enthält oft Dotterelemente, letzterer

geht in ein immer stark mit Dottermaterial angefülltes Reservoir über.

Die paarigen Dottergänge treten aus den hinteren Partien der

Dotterstöcke von den Longitudinalkanälen ab und verlaufen dann
schräg nach hinten medianwärts, die Darmschenkel auf der Ventral-

seite kreuzend. Die sehr langgestreckten Dotterstöcke liegen

seitlich von den Darmschenkeln; nach vorne dehnen sie sich bis

zur Grenze des ersten Siebentels des Körpers aus, nach hinten reichen

sie bis zum hinteren Rand des Keimstockes. — Der Complex der

Schalendrüse füllt so ziemlich den ganzen Raum zwischen hinterem
Hoden und Keimstock aus; die einzelnen Dz'üsenelemente sind sehr

gross (Länge 0,0252 mm), dicht aneinandergedrängt und daher durch
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gegenseitige Abflachung polymorph. Die Zellen sind scharf contouriert,

besitzen ein klares körniges Protoplasma und einen am Grunde

gelegenen kugligen Kern mit Kernkörperchen. — Ein Receptaculum
seminis, das nach Hecker t ja auch dem Distomum macrostomum

abgeht, habe ich bei der neuen Form ebenfalls vermisst. — Der

Uterus wendet sich sehr bald nach vorne und füllt mit zahllosen

Windungen den schmalen langen von den Darmschenkeln begrenz-

ten Raum aus, biegt dann am Vorderende wieder um und legt den-

selben Weg bis an das Hinterende zurück. Von den hintersten

Partien abgesehen, die ich leer fand, enthält er zahllose Eier.

Dieselben haben ein flaches Deckelchen und eine planconvexe Gestalt;

sie sind von hellgelblicher Farbe, 0,0306—0,0324 mm lang und

0,071—0,018 mm breit. — Das Metroterm befindet sich links von

der Medianlinie und mündet mit dem Cirrus in das flache, ventral-

wärts vom Porus excretorius gelegene Genitalatrium.

Wir finden also in den Grundzügen in dem Urogonimus

rossittensis den Bauplan des Urogonimus macrostomns wieder-
holt. Die vorhandenen Unterschiede sind nur bedingt
durch die infolge der langgestreckten Gestalt und der
Kleinheit der Saugnäpfe verändertem Raumverhältnisse.
Es müssen sich denselben natürlich die drei Keimdrüsen anpassen

und so kommen diese hinter einander in die Mittellinie zu liegen,

während sie bei dem breiteren Urogonimus macrostovius auch seit-

lich Platz finden. Der Uterus dagegen braucht sich bei unserer

Species, da die Saugnäpfe weniger Platz beanspruchen, nicht so

weit nach den Seiten auszudehnen und lässt daher grösstenteils

die Darmschenkel frei. Alle anderen Eigentümlichkeiten der Gattung

Urogonimus sind beiden verglichenen Formen gemeinsam. —

Monostomum alveatum Mehlis ^) (vgl. Tafel I Fig. 3).

Da Mehlis diese Species nicht beschrieben hat und die Original-

exemplare der Vernichtung anheimgefallen sind (vgl. oben, pg. 31),

so habe ich diese mir bietende Gelegenheit wahrgenommen, eine

mit grosser Wahrscheinlichkeit als Monostomum alveatum anzusehende

Form aus Fuligula marila unter dem Mehlis'schen Artnamen hier

zu beschreiben.

Die genannten Parasiten sind 0,8—0,9 mm lang und 0,48 mm
breit und haben im Leben ein leicht gelbliches Colorit; im conservierten

Zustande sind sie leicht gekrümmt und an den Seitenwänden ein-

gebogen, sodass mit einiger Phantasie die Körpergestalt der einer

Wanne vergleichbar ist, worauf ja der Name „alveatum" hindeutet.

Der breitovale Mundsaugnapf misst in der Längenausdehnung

^) Man vergleiche: Wiegmann" s Arch. f. Naturg, 1846, I, pg. 142, 143,

144. _ Diesiug. Systema helminthura. 1850, I, p. 331. — Braun. Verz. v.

Eingeweidewürmern ans Mecklenburg. Arch. d. Fr. d. N. i. M. 1891, pg. 98. —
Brandes. Revision der Monostomideu. Centralbl. f. B. u. P. XII, 1892, pg. 508.
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0,052, in der Breite 0,061 mm. Der eines Schliindkopfes ent-

behrende Oesophagus ist 0,072 mm lang. Die bis an das Ende
des Körpers reichenden Darmschenkel liegen zunächst seitlich an

den Uterusschlingen, dann zwischen diesen und den Dotterstöcken,

der Medianlinie zustrebend, schliesslich biegen sie um den Hoden
der entsprechenden Seite und verlaufen zwischen je einem Testikel

und dem entsprechenden Ovarium in gerader Richtung nach hinten.

Die sehr dünne unbestachelte Cuticula löst sich leicht ab. Von
den drei Schichten des Hauptmuskelschlauches ist besonders die

Diagonalfaserschicht durch die regelmässige Anordnung ihrer Elemente
bemerkenswert. — Die beiden Hoden sind unregelmässig gestaltet

und erscheinen infolge leichter Einkerbungen des Randes gelappt;

die Anzahl der einzelnen Lappen ist indessen inconstant. Der Durch-
messer der Testikel schwankt zwischen 0,086—0,15 mm. Die Vasa
efferentia entspringen aus der vorderen Begrenzung derselben, und
münden in einen sehr grossen, auf der rechten Körperseite gelegenen

Cirrus, der ventralwärts vom Oesophagus, also ganz weit nach
vorne zusammen mit dem Metroderm nach aussen mündet. —
Das Ovarium liegt am Hinterende zwischen den Darmschenkeln
und misst, je nach der Grösse des Individiums 0,077— 0,1296 mm.
Die in grosser Regelmässigkeit querverlaufenden Uterusschlingen

(vgl. Fig. 2) füllen mit Ausnahme der vorderen Partie den zwischen

den Darmschenkeln gelegenen Raum aus. Das Metroterm befindet

sich links von der Medianlinie, der Genitalporus in derselben in der

Höhe des Oesophagus. Die kleinen ovalen Eier, welche stets in

grosser Zahl den geschlechtsreifen Uterus ausfüllen, sind 0,0187 mm
lang und 0,0079 mm breit. —

lieber die Histologie der „Cysten" von Echinostomum
ferox Zeder und Distomum turgidum Brandes.

Im gewöhnlichen Sprachgebrauche versteht man unter „Cyste"

einen allseitig von der Aussenwelt abgeschlossenen mit irgend einem
gasförmigen, wässrigen oder festen Inhalt angefüllten Sack. Hält

man sich an diese Definition, so ist für die Bildungen, welche sich D.
ferox und D. turgidum im Verdauungstractus ihrer Wirte als Wohn-
ort herrichten, die Bezeichnung „Cyste" als inkorrekt zu verwerfen,

denn es handelt sich in diesem Falle stets um Aussackungen der

Darmwand, deren Innenraum durch eine mehr oder weniger grosse

Oeffnung mit dem Darmlumen communiciert. Ich halte es daher
für richtiger, von Darmdivertikeln zu reden.

Ueber die microscopische Struktur derselben wissen wir gar
nichts, wohl deshalb, weil derartige Studien mehr in das Gebiet
der Pathologie hinein gehören und deshalb von Fachhelminthologen
vernachlässigt werden. Aber auch für diese scheint mir die Kenntnis
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vom Bau der durch Parasiten hervorgerufenen Divertikel nicht über-

flüssig zu sein, weil wir daraus gewisse Rückschlüsse auf die Art
der Invasion der Helminthen ziehen können. — Zunächst gebe ich

hier einige Notizen über die Darmaussackungen, in denen das

Eehinodomirm ferox (aus Störchen) lebt.

Bekanntlich enthält jedes Divertikel constant zwei Parasiten
i),

deren langes schmales Hinterende in das Darmlumen hineinragt,

während das kuglig aufgetriebene, stachelbewehrte Vorderende (es

handelt sich ja um ein ^cAmo5^0'/«/m) den Divertikelhohlraum nicht ganz
ausfüllt (vgl. Tafel H Fig-. 14). An der Wandung des Divertikels
beteiligen sich alle Schichten des Darmes mit Ausnahme
des Epithels der Mucosa; dieses ist also an der Mündungs-
stelle des Hohlraums in das Darmlumen perforiert. Die
periphere Lage wird von der Serosa des Peritoneums geliefert, die

mittlere ist musculös, die centrale pathologisch neugebildet. Letztere
(Fig. 14, 1) besteht nämlich aus einem kleinzellig infiltriertem Binde-
gewebe von 0,7 mm Dicke und entspricht der Submucosa des
Darmes, welche infolge des stetigen Fremdkörperreizes, den der
Parasit ausübt, mächtig wucherte und von Leucocyten durchsetzt
wurde. Diese sind besonders stark angehäuft in den centralen

Partien dieser innersten Schicht, also da wo dieselbe mit dem
Echinostomum in direkte Berührung kommt. In den äusseren
Partien dagegen bilden die Leucocyten mehr circumscripte, Lymph-
follikeln vergleichbare Anhäufungen, während die mittlere Region
nur massig infiltriert erscheint. Die zweite musculöse Schicht
(Fig. 14, 2) entspricht der circulären Darmmuscularis, deren einzelnen
Faserzüge wohl durch den stetig zunehmenden Druck des wachsen-
den Helminthen allmählig ausgedehnt und auseinander getrieben
wurden.

Jedoch bilden die Muskelfasern keine ununterbrochene Lage,
sondern werden am Fundus des Divertikels durch ein anderes aus
unregelmässig sich durchflechtenden Faserzügen bestehendes System
ergänzt. Hier haben jedoch die Fibrillen nicht mehr das normale
Aussehen und Funktionsvermögen; sie sind stellenweise abnorm auf-

gebläht, die Kerne sehr spärlich, alles Erscheinungen, wie sie bei

Degeneration der Muskeln auftreten. — Die äusserste dritte Schicht
bestehend aus dem serösen Peritomalüberzuge und bietet nichts ab-
sonderliches (Fig. 14, 3). — Aus dem eben geschilderten Bau der
Darmdivertikel kann man den Schluss ziehen, dass das Echinostomum
ferox bei seiner Einwanderung vermöge seiner kräftigen Kopfhaken
zunächst die Schleimhaut des Darmes bis zur Muscularis durch-
bohren muss. Ganz anders ist dagegen die Art der Einwanderung
beim Disiormmi tiirgidu7n: hier ist von der Perforation irgend
einer Darmschicht nicht die Rede, sondern es geht der
Darmepithel ohne Unterbrechung in die Divertikelwandung

^) vgl. auch Braun in Bronn 's Klassen und Ordnungen des Tierreichs

IV. Bd. Vemes, pg. 877.
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über und bildet, wenn auch etwas verändert, die innerste Schicht

derselben (vgl. Tafel III Fig. 21).

Zunächst will ich jedoch noch einige genauere Angaben über

den Ort machen, an dem das Distomvm turgidum sich ansiedelt.

Bekanntlich bildet beim Frosche die Darmschleimhaut ein regel-

mässiges System von zu zweien nebeneinander gelegenen, hohen
Querleisten, die nach Art eines Taschenventils gebaut sind und eine

Rückstauung der Darmintenta verhindern sollen. Eine Ausnahme
davon macht der Darm an dem unmittelbar dem Pylorus folgenden

Abschnitt. Hier haben wir eine 2—3 cm lange Strecke, wo sich

feinste netzartig durchflechtende Fältchen finden^). Hier wie überall

im Mitteldarm des Frosches sind Lieberkühn'sche Drüsen
mikroskopisch nachweisbar. Diese sich auch macroscopisch scharf

gegen die Schleimhaut des Magens einer- und des Darmes anderer-

seits absetzende Stelle ist es, in der das Distomvm turgidum

zu finden ist. Und zwar glaube ich auf Grund der Bilder, die mir

Schnitte durch jüngere Stadien lieferten, annehmen zu dürfen, dass

der Parasit in den Hohlraum einer Lieberkühn' sehen Drüse,

also ohne Verletzung des Darmepithels, eindringt, sich hier mit

seinen ja recht kräftigen Saugnäpfen festzuhalten vermag und dann
rein mechanisch durch sein weiteres, recht bedeutendes Wachstum
die Darmwand divertikelartig ausweitet. Das Darmepithel, welches

auch das vollkommen ausgebildete Divertikel als innerste Schicht

auskleidet, erleidet natürlich im Laufe der Zeit durch den wachsen-

den Druck des Fremdkörpers eine mehr oder weniger erhebliche

Abflachung, es fällt einer Art Druckatrophie anheim; während
jüngere Stadien an dieser Stelle noch hohe typische Cylinderzellen

erkennen lassen, finden sich auf älteren nur cubische oder platte

Epithelien. Dieselben sind übrigens ausserordentlich hinfällig und
fehlen aus diesem Grunde besonders häufig an der Uebergangs-

stelle der Epithelschicht des Divertikels in das Darmepithel (vgl,

auch Fig. 21).

Auch die einer enormen Spannung ausgesetzte Darmmusculatur
verliert ihre normale Beschaffenheit und so finden wir sie beim
fertigen Divertikel auch nur als eine ganz dünne, zum Teil atro-

phische Lage platter Muskelfasern wieder, die direkt in die normale

Ringmusculatur des Verdauungstractus übergehen. Zu äusserst

endlich überzieht wieder das Peritoneum die ganze Bildung, deren

gesammte Dicke nur 0,025 mm erreicht. Von pathologischer

Gewebsproliferation ist also bei den Divertikeln, in denen D. tur-gidum

lebt, keine Rede, sondern eher von einer teilweisen Atrophie.

Ich will noch nachtragen, dass das Hinterende der Parasiten

ein klein wenig in das Darmlumen hineinragt. Siedeln sich mehrere

Parasiten in nächster Nachbarschaft an (niemals jedoch mehrere

in einer Drüse!), so resultiert schliesslich durch Verwachsung der

^) vgl. auch Ecker, Die Anatomie des Frosches. Bearb. von Wiedersheim.

Teil III, pg. 16.
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einzelnen Divertikel ein Conglomerat, das sich am besten mit einer
Maulbeere vergleichen lässt. Tafel IV Fig. 28, welche dasPhotogramm
eines von Herrn Prof. Braun hergestellten Präparates wiedergiebt,

zeigt in anschaulicher Weise das Exterieur eines mit Dist. tuvgidum,

ziemlich stark behafteten Froschdarmes.

Einige Bemerkungen über den Bau von Mesocestoides

perlatus Goeze.

Im Januar 1897 fand ich mehrere Exemplare dieses interressanten

Cestoden im Darme eines Falco tinnuncuJus aus dem Königsberger
Tiergarten, und hatte, angeregt durch die interessanten, z. T. noch
unaufgeklärten Verhältnisse, welche die Mesocestoidinen laieten, mich
mit dem microscopischen Bau dieses Vertreters beschäftigt, ohne
jedoch zu abgeschlossenen Resultaten zu gelangen, einmal weil es

mir an der genügenden Müsse fehlte und dann, weil die an sich

schon sehr complicierten Verhältnisse bei der Kleinheit der Zell-

elemente des M. yerlatus sich besonders schwer entwirren lassen.

Ich muss mich hier daher auf einige fragmentai'ische Bemerkungen
beschränken, vor Allem aber auf die Zugehörigkeit unserer Species
zur Mesocestoidesgruppe hinweisen, eine Thatsache, welche bereits

längere Zeit bekannt ist, aber neuerdings wieder in Vergessenheit
geraten zu sein scheint.

Schon Diesingi) machte darauf aufmerksam, dass die Genital-

pori bei der Tuenia perlata nicht randständig seien wie gewöhnlich
bei den Taenien („aperturae genitalium in sola Taenia perlata

exquisite laterales-) visae,in reliquis speciebus distincte marginales
V. situ adhuc dubiae). — Ganz beiläufig wies auch schon Wedl^)
darauf hin, dass die Taenia perlata mit der Taenia litterata ver-

wandt sei. Aber auch diese gelegentliche Bemerkung, auf welche
Herr Dr. Luhe mich aufmerksam zu machen die Güte hatte, scheint

völlig in Vergessenheit geraten zu sein, denn Krabbe*) betonte,

ohne von derselben Kenntnis zu nehmen, aufs Neue, dass die

Taenia perlata ein Mesocestoides wäre. In der neuesten Zeit

nun schreiben wieder einige Autoren unserem Cestoden alternierende

randständige Genitalpori zu, so Parona^) und Stossich^), wobei

') Die sing. Systema Helmiuthum. 1850. I. pg. 496.

2) Bekanntlich bedeutet nach dem Diesing'schen Sprachgebrauch „lateral"

flächen- und „marginal" randständig.

3) Wiener Sitzungsbericht. 1855. XVIII. pg. 24.

*) Krabbe. Recherches helminthologiques en Danemark et en Islande.

pg. 22—27 u. pg. 40.

^) Parona. Elmintologia sarda pg. (19) 291. — Fauna della Sardegna.

pg. 2-3.

^) S tos sich, Elmintologia della Croatia. pg. 6.
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eine modificierte Schalendrüse zu erkennen, zumal ich bei M. perlafus

eine Schalendrüse — wie sie Zschokke für M. läteratus angiebt

und zeichnet — nicht aufzufinden vermag. Auf den jüngsten Stadien

besteht das Organ nur aus einer Anhäufung zahlreicher Zellen am
Anfangsteil des Uterus, die sich spcäter in zwei wesentlich ver-

schiedene Schichten differencieren, nämlich in eine centrale, deren
langgestreckte Elemente radiär zum Hohlraum des Organes stehen

und gegen diesen hin Ausläufer entsenden und in eine periphere,

zunächst ein-, dann vielschichtige Lage von spindelförmigen circulär

angeordneten Zellen, welche 0,0117 mm lang sind. Die innere

Zellschicht entspricht den Elementen der eigentlichen Schalendrüse,

die spindelförmigen Zellen der äusseren Schicht halte ich für

Muskelzellen; wir finden dieselben verstreut auch noch auf älteren

Studien, wenn die Schalendrüse sich bereits in das sogenannte
kuglige Organ umgewandelt hat und ich habe hier auch mittelst

der von Blochmann modificierten van Gieson 'sehen Farbe-
Methode die für Muskeln specifische Reaktion (Rotfärbung) erzielt.

— Es ist bekannt, dass bei den Mesocestoidinen diese modificierte

Schalendrüse mit fortschreitender Entwickelung der Proglottis eine

Reihe von Umwandlungen eingeht. Zunächst nehmen die peripher

gelegenen Muskelzellen an Zahl immer mehr und mehr zu, während
die Drüsenzellen, sobald die Eier eine Schale erhalten haben, fort-

schreitender Atrophie verfallen und an ihre Stelle ein feines lockeres

Parenchym tritt. Zugleich wird der Hohlraum, welcher die Schalen-
drüse durchzieht, enger, und das ganze Organ nimmt birnförmige
Gestalt an (es ist in diesem Stadium 0,21—0,27 mm lang); die

Spitze setzt sich in den Uterus, der stumpfe Pol in den Uteringang
fort, welch letzterer auch auf den ältesten Stadien erhalten bleibt,

wenn die übrigen Organe des Genitalapparates längst rückgebildet

sind. Es rücken nun die Eier, wie ja Hamann an der T. Ihieata

direkt beobachten konnte, in das birnförmige Organ hinein und
weiten zunächst das Lumen an dem nach dem Uteringang zu ge-

legenen Ende aus; je mehr Eier nachfolgen, um so deutlicher

nimmt das Organ erst ovale, dann kuglige Gestalt an. Entsprechend
dem Füllungsgrade nähert sich natürlich die cuticulare Auskleidung
des Innencanals der äusseren Muskelhülle, indem das dazwischen-
gelegene lockere Parenchym einfach mechanisch comprimiert wird.

Es atrophieren so allmählig die Parenchymzellen , es atrophieren

aber auch zum Teil die musculösen Elemente, an deren Stelle

BindegeM^ebe tritt, und so resultiert schliesslich eine grosse, mit
zahllosen Eiern angefüllte Kugel, deren Wand in der Hauptmasse
aus Bindegewebe und einzelnen spärlich eingestreuten Muskelzellen
besteht. Diese Eikugel ist jedoch niemals ganz abgeschlossen,

sondern communiciert am vorderen Pole mit dem rückgebildeten

leeren Uterus, am hinteren Pole mit dem als kleiner Appendix er-

halten gebliebenen Rest des Uteringanges. Diese ältesten Proglottiden,

durch deren Cuticula die Eikugel schon macroscopisch als feine

weissglänzende Perle durchschimmert (daher der vom Standpunkt
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des Sprachkundigen aus allerdings unhaltbare Name ^^Taenia perlata'^

„geperlte" Taenie) sind rechteckig, 0,7 mm lang und 0,3—0,42 mm
breit. — Bemerken will ich noch, dass die Längs- und Quercanäle

des Excretionsgefässsystems auffallend weit sind. —
Zum Schlüsse stelle ich die bisher bekannten Mesocestoidinen

zusammen; es sind deren gerade ein Dutzend nämlich:

1. Mesocestoides alaudae Stoss.

2. „
ayigustatns Rud.

8. „ cattdelabnirms Goeze.

4. „ canis lagopodis Krabbe.

5. „ imbuti formis Polonio.

6. „ lincatus (ioeze.

7. „ litteratvü Batsch.

8. „ longistriatus Setti.

9. „ magellanicns Mont.

10. „ Michaelsenii Lö?mb.

11. „ perlattts Goeze.

12. „ ntriculifei'us Walter.

Taenia globifera Batsch.

von LinstowO war der erste, welcher diese von älteren

Autoren für hakenlos gehaltene Taenie als bewaffnet erkannte. Es
gelang dem Autor jedoch nicht,' die Zahl der Haken festzustellen, weil

diese schon bei Ueberführung auf einen anderen Objectträger ab-

fielen, und so vermochte v. Linstow nur zur constatieren, dass die

Haken in zwei Reihen ständen und verschieden gross seien. —
Meine Exemplare von T. globifera (aus Bufeo vulgaris juv.^ waren
weniger subtil und so konnte ich 46 Haken zählen, die zu je 23 in

einer Reihe stehen. Da die v. Linstow'sche Abbildung der Haken
etwas schematisiert ist, habe ich hier eine Anzahl von Haken (vgl,

Tafel IV Fig. 24) in verschiedenen Lagen abgezeichnet. Die Länge
der grösserenHaken beträgtO,0325,die der kleineren 0,02 -0,0275 mm.

Anchylostomum criniforme (Goeze) v. Linstow.

Braun fand zahlreiche Exemplare dieses zierlichen, bislang

sehr wenig oder fast gar nicht bekannten Nematoden im Darme
von Meles taxus (vgl. oben pg. 48). Die Bestimmung desselben ver-

ursachte mir insofern Schwierigkeiten als der allein inbetracht

kommende Strongylus criniformis Rud. von Schneider^) nur sehr

dürftig beschrieben wurde, weil demselben nur die sehr schlecht er-

haltenen Originalexemplare Rudolphi's zur Verfügung standen. Es

wollten mir Schneiders Angaben auf die vorliegenden Objecte

nicht [)assen und so hielt ich es bei meiner Unerfahrenheit auf

*) von Linstow. Helminthologica. Arch. f. Naturg. 1877, Band I, p. 16.

2) Schneider. Monographie der Nematoden. Berlin 1866, pg. 13.
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dem Gebiete der Nematoden für das Beste, die bekannte Liebens-

würdigkeit von Herrn Oberstabsarzt Dr. Otto von Linstow in

Ansprnch zu nehmen nnd übersandte dem Genannten nnter anderen
auch diese Helminthen zur Bestimmung. Herr Dr. von Linstow
teilte uns nun brieflich mit, dass die inredestehende Form gar kein

Strongijhis^ sondern ein Anchylostomvm sei und fügt eeine Besclireibung

nebst Figuren bei. Ich erlaube mir mit Genehmigung des bekannten
Helminthologen hiei" dieselbe wiederzugeben:

^^Anchylostomnvi crinifonne (ioeze aus Mcles la.vi/s, von Goeze
zn Ascaris, von Mehlis, Rudolpbi, Zeder und Schneider zu

Sti'onyylus, vonFrölich undGmelin zu Uncinaria, von Dujardin
zu Doclivims gestellt. —
Körper schlank, Haut in Abständen von 0,0013 mm quer-

geringelt; Mundkapsel 0,13 mm lang und 0,097 mm breit, nach
der Rücken Seite hin schräg abgestutzt (vgl. Tafel H Fig. 10 a); am
Grunde an der Bauchseite zwei Zähne. Oesophagus hinten kolben-

förmig verdickt; Darm, vermutlich von eingesogenem Blute,

schwarz; Nervenring beim Männchen 0,33, beim Weibchen
0,35 mm vom Kopfende entfernt; Excretionsgefässöffnung an der

Bauchseite, beim Männchen 0,48, beim Weibchen 0,53 mm vom
Kopfende entfernt." —

„Das Männchen ist durchschnittlich 7,2 mm lang und 0,27 mm
breit; Oesophagus gleich ^^ der ganzen Länge; die Girren sind

lang und dünn 0,70 mm lang und 0,036 mm breit; der Musculus
retractor ist ebenso schmal wie der Cirrus und länger als dieser. Die

Bursa (vgl. Tafel H Fig. 10b) wird von 11 Rippen gestützt; jeder-

seits ist die vorderste der Länge nach geteilt, die zweite, dritte

und vierte entspringen enge an einander gelegt, die fünfte tritt

in rechtem Winkel aus der unpaaren Endrippe, um im Bogen
nach hinten umzubiegen; letztere läuft in zwei mal drei feine

Endäste aus."

„Das Weibchen ist 7,7 mm lang und 0,33 mm breit; der

Oesophagus nimmt ^p^, der Schwanz ^ der Gesamtlänge ein; das

Schwanzende ist abgerundet und hat einen feinen 0,026 mm langen
griffeiförmigen Anhang. Die Vulva liegt genau an der Grenze
zwischen zweiten und letzten Drittel der Länge, teilt also den
Körper von vorn nach hinten im Verhältnis von 2:1. — Die
Eier sind 0,065 mm lang und 0,039 mm breit." —

Zum Schlüsse füge ich hier noch einige Mitteilungen über zwei
Echinorhynchen bei. Leider hat es mir an Zeit gefehlt, das

von mir gesammelte Material in der Weise zu bearbeiten, wie ich

es bei den Trematoden gethan habe, was gewiss sehr wünschens-
wert gewesen wäre, da gerade bei den Acanthocephalen die Arten-
kunde so sehr im Argen liegt, wie vielleicht in keinem anderen
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Gebiete der helmintliologischen Specialdisciplin. Alle meinen Unter-

suchungen sind ciusnabnaslos am lebenden Tiere, wo ja die Ver-

hältnisse am klarsten liegen, angestellt worden. —

Echinorhynchus globulosus Rud. (vgl. Tafel I Fig. 2.)

Die Gestalt des Rüssels ist im allgemeinen keulenförmig

oder kolbig, wodurch sich der Kratzer schon macroscopisch sofort

A'on dem Erltino rJi.yriclivs angvstattift unterscheidet, mit dem er häufig

gemeinsam im Darm verschiedener Fische vorkommt. Die Länge
des Rüssels beträgt 0,78 mm, die Breite 0,42 mm im Maximum.
Die Haken sind in 11, seltener 12 Querreihen zu 6 Stück ange-

ordnet, sodass deren Gesamtzahl sich auf (SQ—72 beläuft. Daraus
resultieren, weil, wie gewöhnlich bei den Acanthocephalen die Haken
in Quincunx stehen, 12 Längsreihen von 5— G Haken. Was die Form
derselben betrifft, so kann man mit Leichtigkeit drei durch Ueber-

gänge verbundene Tj'pen unterscheiden. Es repräsentiert den

L Typus: Reihe 1,

n. Typus: „ 2—8,
m. Typus: „ 9—11 (resp. 12).

Die Haken des ersten Typus sind 0,1()2 mm lang, die Wurzel
ist nicht gegliedert und 0,072 mm lang (vgl. Fig. 2).

Die Haken des zweiten Typus — und diesem gehört die

Mehrzahl aller Haken an — variieren zwischen 0,162—0,18 mm
Länge; am längsten sind sie in der vierten und fünften Reihe;

ihre 0,0864 mm lange Wurzel zerfällt in einen vorderen kürzeren

Teil, der in zwei Fortsätze gabiig gespalten ist und in einen längeren

hinteren Abschnitt, der nach dem stumpfen Ende zu sich etwas

verschmälert.

Der dritte Typus vereinigt die unregelmässigsten Formen in

sich; die grössten, hierhin gehörigen Haken sind 0,09 mm die

kleinsten 0,036 mm lang. In der neunten Reihe erinnern sie noch

an den zweiten Typus, nur ist hier der nach hinten gerichtete Ab-
schnitt der Wurzel erheblich verkürzt. Die für den zweiten Typus
characteristische Gliederung der Wurzel verwischt sich je weiter

nach hinten um so mehr, bis schliesslich in der letzten Reihe von

ihr nur ein kleiner, unregelmässig gestalteter Knopf übrig ge-

blieben ist. —

Echinorhynchus strumosus Rud (vgl.Tafel IVFig.23,25 u.27).

Als ich gelegentlich einer Section von drei Seehunden aus dem
Königsberger Tiergarten zum ersten Male den Echi7iorhynchus

strumosus^ dessen Exterieur ich bis dahin nur aus der mangelhaften

Büro w 'sehen') Abbildung kennengelernt hatte, lebend zu Gesichte

bekam, fiel mir sogleich eine gewisse Uebereinstimmung desselben

1) vgl. (17).
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mit Echinorhynchen auf, die ich in Memel im August dieses Jahres

nicht selten eingekapselt am Mesenterium von Plutessa ßesus und
Petromyzon ßuviatüis (sehr selten auch frei im Darm) gefunden

hatte. Ich bestimmte diesen Kratzer damals an der Hand des

Linstow'schen Compendiums als EchinorhyjichuH f/ibbosus Rud. Als

ich später meine natürlich nur provisorische Diagnose durch Vergleich

mit den vorhandenen Beschreibungen nachprüfte, fand ich einige

Abweichungen, sodass ich die Originalexemplare zur Sicherstelliing

meiner Bestimmung heranzog. Leider ist in der Sammlung des

Berliner Institutes nur ein einziges, nicht mehr sehr brauchbares

Exemplar aus Tradumis draco vorhanden. Trotzdem konnte ich,

da die inredestehenden Echinorhynchen mehrere prägnante Charactere

besitzen, in dem Originale die von mir gefundenen Objecto wieder

erkennen und meine Bestimmung damit als unzweifelhaft richtige be-

stätigen.— Ausser inMemel war derEclnnor/i i/nc/ms gibbosus von Braun
hierorts aber auch im Magen von — Felis catus domestica und von

mir im Oesophagus von — Harclda glacialis (Pillau) gefunden worden,

und zwar in vollkommen gut erhaltenen Zustande. (Die Erklärung

dieser überraschenden Thatsache vgl. unten.) — Als ich nun den

EcJiinorhynchvs strumosus (aus Haiidioervs grypiis) unter dem
Microscope betrachtete, erkannte ich auf den ersten Blick, dass die

(j estalt des Rüssels sowohl wie der sehr charakteristischen Haken
aufs Genaueste mit derjenigen von EcMnorhynclms gibbosvs über-

einstimmte. Ferner fand ich, dass alle Exemplare des letzteren aus

Seefischen entweder geschlechtlich noch gar nicht differenciert waren
oder nur die ersten Andeutungen eines Genitalapparates enthielten.

Aus diesen Befunden, die ich aufs Sorgfältigste nachprüfte,

ziehe ich nun folgende Schlüsse: Der EcJdnorliynchns stnnnosvs

lebt geschlechtsreif im Darm von Ikdichoerus grypus, sein

Jugendstadium ist schon lange als Echinorhyiichtfs gibbostts

bekannt gewesen; dasselbe findet sich eingekapselt im
Mesenterium verschiedener Seefische; und zwar sind als

Träger desselben bisher bekannt: Trachimis draco ^ Platessa

flesiiSj Petromyzon ßnviatilis und OydopteTUs lumpus^\ Es kann

') Auch Rudolphi fiel bereits die Aehnlichkeit beider Echinorhynchen

auf, denn er sagt in seiner Historia naturalis (II, pg. 293) : forma vero corporis

exacte insequentis est, ut nonnisi uncinis raaioribus et corporis parte postica

aculeata differat (dieser Unterschied besteht aber thatsächlich nicht).

2) Dass E. strumosus hier beobachtet wurde, berichtet J. Kaiser (Die

Acanthocephalen und ihre Entwicklung. Bibl. zoolog. Heft VII, Cassel 1893,

pg. 17.): „E. strumosus wuide . . . merkwürdigerweise auch in der Leibeshöhle

des Seeteufels Lophius piscatorius gefunden. Die Thatsache, dass die wahr-

scheinlich samt dem Zwischenwirt verschluckten Echinorhynchen unmittelbar

nach dem Freiwerden den Darm des Seeteufels durchbohrt haben und in die

Leibeshühle eingedrungen sind, beweist zur Genüge, dass Lophius piscatorius

den definitiven Träger des Echinorhynchus strumosus nicht bilden kann." Nach

Obigem ist der Seeteufel also nur als Zwischenträger für unseren Helminthen

aufzufassen.
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wie ich nicht selten am Mesenterium der Fhmder beobachtete — der

Kratzer hier sogar verkalken. Gelegentlich gelangt dasJngend-
stadium statt in seinen rechtmässigen Wirt, den Seehund,
auch in andere Tiere, die sich von den genannten Fischen
nähren, dadurch erklärt sich in ungezwungener Weise das
Vorkommen junger Exemplare von Ecli. strumosus in der
Hauskatze und der Eisente. — Zu erklären bliebe nur noch das

obenerwähnte Factum, dass auch in Plafesfta flesus das Jugend-
stadium ün Darm vorkommt. Dabei ist zunächst im Auge zu be-

halten, dass ich die Helminthen an dieser Stelle relativ sehr selten

(zwei Mal unter 112 Flundern) gefunden habe, dass ferner die be-

treffenden Individuen nicht mehr normal, sondern stark geschrumpft

waren, obwohl sie noch Lebensregungen zeigten, dass sie endlich

im Enddarm sich befanden, also an einer Stelle, die auf baldige

Eliminierung aus dem Körper des Fisches hindeutet. Aus allen

diesen angeführten Thatsachen erkläre ich mir das Vorkommen im
Darm der Flunder in der Weise, dass die Fische gelegentlich die

Eingeweide von ihresgleichen, die von den Fischern ja häufig am
Strande ausgenommen und in die See geworfen werden, anfressen

und dabei auch einmal einen jungen E. stnimosi/s^ welcher an einer

ja sehr zugänglichen Stelle sitzt, verschlucken, dass dieser an dem
ungewöhnlichen Orte zwar noch lebensfähig bleibt, jedoch bald aus-

geschieden wird. Dass derartige Vorkommnisse nicht bloss in der

Theorie existieren, beweist ja die analoge Beobachtung von in

Frösche verirrten Echinorhynckns daraecej>s (vgl. oben pg. 54). —
Dass die Eisente rein zufällig durch Verschlingen von Fischen den

p]chinorhynchus acquiriert, ist bereits erwähnt und es ist sehr

wahrscheinlich, dass er sich nicht lange im Körper des Vogels zu

halten vermag. Ob das auch für die Katze zutrifft, ist, da die

Parasitenfauna von dieser und dem Seehunde so mannigfaltige

Uebereinstimmungen zeigt, a priori nicht von der Hand zu weisen:

Braun fand die betreffenden Individuen fest der Wand des Magens
anhaftend und vollkommen, auch in der feineren Structur intakt.

Indessen steht bislang Braun 's Fund meines Wissens vereinzelt

da; es müsste doch, wenn die Katze ein rechtmässiger Wirt wäre,

der Echinorhynchus häufiger beobachtet worden sein, da gewiss

eine grosse Zahl von Katzen im Laufe der Zeit aller Orten unter-

sucht worden sind.

Bevor ich noch etwas von der Zusammengehörigkeit der beiden

Echinorhynchen wusste, hatte ich bereits einige Studien über

E. yibhos2is begonnen, da über diesen so gut wie gar nichts bekannt

ist. Selbst gefunden hat ja den E. ^,gibbosus^^ bisher nur Rudolphi^)
(in Greifswald und Paris); die übrigen Autoren, die des Parasiten

Erwähnung thun (Westrumb^), Dujardiu'^), Diesing*), geben

1) Ruilolphi. Entoz. liist, nat. 11. pg. 292 293.

^') Westrumb. De hehninthibus acanthocephalis. pg. 32.

^)Duj ardin. Hist. nat. tl. Helm. pg. 542.

*) Diesing. Systema helminthura. II. pg. 48.
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nur seine Angaben Avöi'tlich wieder. Als ich dann den Zusammen-
hang beider Formen erkannt hatte, wurden meine Untersuchungen
eigentlich überflüssig, da E. strumvsits schon in der oben citierten

Arbeit Kaisers einer eingehenden Besprechung unterzogen w^orden

ist. Wenn ich trotzdem die Ergebnisse meiner Studien hier veröffent-

liche, so geschieht es darum, weil diese in manchen Punkten von
denen Kaisers abweichen.

Die Grösse der Tiere unterliegt grossen Schwankungen

;

Kaiser') giebt eine Länge von 3,5—4,6 mm an; Braun fand

Exemplare von 6,5 mm Länge und 1 mm Breite (am kolbigen
Hinterende; das schmälere Vorderende hatte nur 72 ^^^^ Breiten-

ausdehnung). Ich selbst habe Lidividuen aus dem Seehunde ge-

sammelt, die auf der Höhe der Geschlechtsreife standen und doch
nur 2,5—8,5 mm lang waren. Dass die Jugendstadien im all-

gemeinen hinter diesen Grössenverhältnissen zurückbleiben und im
Mittel nur 2 mm Länge erreichen, nimmt uns nicht Wunder. —
Die Verteilung der Stacheln auf der Cuticula finde ich bei meinen
Objecten genau so wie sie Kaiser beschreibt, jedoch sind hier die

Stacheln mehr als noch einmal so lang, nämlich 36 p gegen 14—17 //

nach Kaiser. Ausserdem ist am lebenden Tiere eine deutliche

Differenz in der Form der Stacheln am Vorder- und Hinterende erkenn-
bar. Erstere nämlich (vgl. Tafel IV Fig. 27) gleichen schiefen Pyramiden
und haben einen der Gestalt des Stachels genau entsprechenden

concentrischen Hohlraum, bei letzteren dagegen ist die Spitze solide

und die Gestalt des Stachels erinnert an die einer Stahlfeder (vgl.

Fig. 27 b). — Die Cuticula wird von den Stacheln in Form breiter

dreieckiger Falten in die Höhe gehoben, welche den Stachel wie
durch zw^ei seitlicheüügelartigeAnhänge verbreitert erscheinen lassen 2).

Der 0,57—0,67 mm lange Rüssel (vgl. Fig. 25) hat eine ganz
charakteristische Gestalt: vorne ist er abgestutzt, in der hinteren

Partie, etwa da, wo die grössten Haken stehen, verbreitert (die

Breite beträgt hier 0,25 mm). — Ich zählte bei meinen Exemplaren
bis 16 Reihen grosser (Kaiser 10—14) und 8—10 (Kaiser 10—11)
kleinei", mehr dornförmig gestalteter Haken. Die Haken der ersten

Reihe müssten nach Kaiser die grössten sein, es scheint mir jedoch
hier ein lapsus calami vorzuliegen. Ich finde folgende Zahlen für

die Länge der grossen Haken (die eingeklammerten Zahlen sind

von Kaiser angegeben):

I. Reihe: 0,0414 (0,07) mm
IL Reihe: 0,0432—0,054 mm
HL Reihe: 0,054—0,058 (0,062) mm

XIII. Reihe: 0,054 mm
Vorletzte Reihe: 0,054—0,061 mm

Letzte Reihe: 0,061-0,067 (0,066) mm.

^) Kaiser, a. a. O. pg. 16.

^) Am couservierten Objecte verwischen sich alle diese Verhältnisse mehr

oder minder.

Aich.f.Naturgesch. Jahrg. 1898. Bd. I. H. 1, g
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Die Gestalt der Haken ist in Fig. 2o genau dargestellt und bedarf

daher kaum einer genaueren Beschreibung. Bei Kaiser finde ich

die Wurzeln der kleinen dornförmigen Haken nicht richtig abge-

bildet. Dieselben besitzen nämlich (in der ersten bis dritten Reihe.

Fig. 23, I.) einen vorderen langen und zwei hintere kurze Fort-

sätze; je weiter nach hinten, um so kleiner werden die Fortsätze,

bis schliesslich die ganz rudimentär gewordene Wurzel nur noch drei

kleine, kleeblattartig angeordnete Hökerchen aufweist. —
Königsberg, im December 1897.

Anmerkung.

Während des Druckes der ostpreussischenHelminthenfauna erhielt

ich ganz zufällig Kenntniss von der Arbeit Gebhardt's: Ueber zwei
vonProtozoen erzeugte Pylorustumoren beimFrosch"(Virchow'sArchiv,
Bd. 147, 1897, p. 536—559). Es wäre schade, Fachhelminthologen,
welche in dieser Zeitschrift schwerlich eine in ihre Special disciplin

gehörige Arbeit vermuten dürften, die schönen „Entdeckungen"
Gebhardt's vorzuenthalten, welche jedem Freunde guten Humors
eine angenehme Stunde harmloser Erheiterung verschaffen. Wie
allen Kennern der Froschparasiten ohne Weiteres einleuchten wird,

hat der eifrige Verfasser nichts anderes als die characteristischen

„Cysten" des durch Brandes bereits seit 1888 bekannten Distoinnm
turgidum vor sich gehabt. Hören wir nun, welch' fürchterliche Be-
deutung Gebhardt der nach meiner Erfahrung für ihren Träger
recht harmlosen Bildung zuschreibt! Er erklärt dieselbe für „ein

ziemlich erhebliches epitheliales und gut locahsiertes Neoplasma",
das recht wenig Aehnlichkeit mit dem Carcinom hätte, und findet

zu seiner Freude auch sogleich die Erreger dieser interessanten

Geschwulst in — Coccidien, die massenhaft in Reinkulturen im
Tumor zu finden seien. Selbstverständlich sind diese Coccidienhaufen
gefüllte Uterusschlingen, sodass hier wieder einmal die bekannte
Verwechselung von Coccidien mit Distomeneiern vorliegt, welche
mehrfach in der Litteratur verzeichnet ist. Glücklicherweise

konnte Vei'fasser aus Mangel an Material keine Infectionsversuche

anstellen; es hätte bloss einer der gefütterten Frösche durch einen

unseligen Zufall D. turgidum enthalten dürfen und der Circulus

vitiosus wäre in glänzender Weise geschlossen worden. Auf Einzel-

heiten der Gebhardt'schen Untersuchungen möchte ich hier nicht

weiter eingehen, einerseits aus Mangel an Raum, andererseits weil

ich nicht zu viel von den zahlreichen Ueberraschungen, welche die

Arbeit dem Helminthologen bietet, verraten möchte, und so schliesse

ich nur mit Jnvenals Worten: difficile est satiram non scribere! Das
Einzige, was die helminthologische Welt Gebhardt verdankt, ist die

Kenntnis des Vorkommens von D. turgidum in Rana fusca] bisher ist
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dasselbe (auch hierorts) ausschliesslich in R. cscvlenfa beobachtet
worden.

So bietet uns die Gebhardt'scho Arbeit wieder einen Beweis
für die mehrfach bestätigte Thatsache, mit welch' ungenügenden
Vorkenntnissen und mit welcher Kritiklosigkeit manche Mediciner
sich mit zoologischen, speciell helminthologischen Fragen be-

schäftigen. Um so mehr erfüllt es mich aus sehr naheliegenden
Gründen mit nicht geringer Genugthuung, dass gerade ein Arzt
die von seinem Collegen verübte Sünde an der Wissenschaft wieder
gut gemacht hat. Bald nach der Veröffentlichung der Gebhardt-
schen „Entdeckungen" legte nämlich Dr. H. Wagner in exacter

Weise die Unsinnigkeit derselben dar und erkannte die Distomen-
natur der in Rede stehenden Bildungen (vgl. Ueber Pseudotumoren
am Pylorus des Froschmagens. Virchow's Archiv, Bd. 150, 1897,
pag. 432.).

8*
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Erklärung der Tafeln.

Abkür
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Tafel IL

Fig. 9. Photogramm einer mit Holostomum variegatum Duj. (= H. platy-

cejjhalum Crepl.) besetzten Bursa Fabricii von Laras ridibundus.

Natürliche Grösse.

Fig. 10. Nach einer Bleifederskizze von Herrn Oberstabsarzt Dr. O. von L i n s t o w
gezeichnet, a) Kopfende, b) Bursa des Männchens von Anehylostomum
(Strongylus) CPinifOPme Goeze. — D = Dorsal-, V = Ventralseite

;

Z= Zahn.

Fig. 11. Distomum exiguum n. sp. aus den Gallengängen von Circus rufus.

Aus übereinander gezeiclineten Frontalschnitten combiniert. — Der

Deutlichkeit wegen sind die Uterusschlingen weggelassen.

Fig. 12. Distomum refertum n. sp. aus der Gallenblase von Cypselus apus.

^7i- Nach einem in Creosot aufgehellten Totalpräparat (vgl. Fig. 5).

Fig. 13. Distomum mentulatum Rud. ^%. Abbildung eines von G. Wageuer
in Coluber natrix gesammelten Exemplars der Berliner Helminthen

Collection (No. 2991).

Tafel III.

Fig. 14. Querschnitt durch den Darm von Ciconia alba: Darmdivertikel mit

Echinostomum ferox Zeder. Schnittdicke 10 ^ ; Färbung mit Borax-

carmin; 14 fache Vergrösserung. — Muc = Mucosa. Msc = Muscularis

intestiui. — L = foUikelartige Anhäufungen von Lymphkörperchen.

= Divertikelhohlraum. A = subperitoneale Anhäufungen von Fett-

gewebe. — 1. innerste pathologisch neugebildete Schicht der Divertikel-

wandung. 2. mittlere musculöse Schicht derselben. « = degenerierte

Muskelbündel. 3. äussere Schicht = Peritonealüberzug.

Fig. 15. ÜPOgonimus Rossittensis n. sp. aus der Bursa Fabricii von Turdus

pilaris, '^^/j. Aus Frontalschnitten combiniert.

Fig. 16. Distomum lingua Crepl. aus dem Darm von Larus ridibundus.

Nach einem mit Boraxcarmin gefärbten Totalpräparat.

Fig. 17. Distomum elathratum Deslongeh. aus der Gallenblase von Cypselus

apus 29'7j (vgl. Fig. 7).

Fig. 18. Distomum spieuligerum n. sp. aus dem Darm von luligula nyroca.

^7i. Nach einem in Creosot aufgehellten Totalpräparat.

Fig. 19. Sagittalschnitt (10 /u) durch den Bauchsaugnapf von Distomum
simillimum n. sp. aus dem Darm von Fuligula nyroca (vgl. Fig. 4)

^ss/j

Tafel lY.

Fig. 20. Distomum coneavum Crepl. 3
fj.

dicker Sagittalschnitt (gefärbt nach

der von Blochmann modificierten van G i e s o
n
'sehen Methode) durch

den Genitalnapf. 1. Sphincter. 2. circuläre Muskelfasern. 3 und 3 a.

radiäre Muskeln. 4. Oeffner des Genitalnapfes, v. rudimentärer Bauch-

saugnapf "25/^ (vgl. Fig. 6 u. 26).

Fig. 21. Schnitt durch Distomum turgidum Brandes aus Rana esculenta,

in seinem Darmdivertikel sitzend. Zur Veranschaulichung der Structur

der Divertikelwandung. ^/i. (vgl. Fig. 28).
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Fig. 22. Distomum nematoides n. sp. aus dem Darm von Tropidonotus

natrix *7i- Nach einem in Creosot aufgehellten Totalpräparate.

Fig. 23. Eehinophynehus gibbosus Rud. (= Echinorhynchus strumosus juv.).

Haken des Rüssels. Die arabischen Ziffern geben die Reihe der vorderen

grossen, die römischen die der hinteren kleinen Stacheln an. (vgl.

Fig. 25 und 27.)

Fig. 24. Taenia globifera Batseh aus dem Darm von Buteo vulgaris. Haken
in verschiedener Richtung gesehen. Nach dem lebenden Tier ge-

zeichnet. *^7i

Fig. 25. Eehinophynehus gibbosus Rud. (= Echinorhynchus strumosus juv.).

Rüssel in 104 facher Vergrösserung. Nach dem lebenden Tier ge-

zeichnet (vgl. Fig. 23 u. 27).

Fig. 26. Distomum eoneavum Crepl. aus FuUgula marUa ^i'^,. Nach einem

in Creosot aufgehellten Totalpräparate (vgl. Fig. 6 und 20).

Fig. 27. Eehinophynehus gibbosus Rud. (= E. strumosus juv.). a) Haken

der Vorder-, b) des Hinterendes des Körpers. Nach dem lebenden

Object gezeichnet (vgl. Fig. 23 und 25).

Fig. 28. Divertikel von Distomum tupgldum an der Pars pylorica des

Frosclidarms. Photogramm. Natürliche Grösse.

Sämmtliche Figuren der Totalpräparate stellen die Ventralseite des betr.

Tieres dar. — Alle Abbildungen sind vom Verfasser gezeichnete Originale und

mittelst der Oberhäuser'schen Camera hergestellt; ausgenommen ist Fig. 7 und 28

(Photogramme, welche ich der Liebenswürdigkeit von Herrn Zeichenlehrer

Albien verdanke) und Fig. 10, die nach einer von Herrn Oberstabsarzt Dr. 0.

von Linstow mir zur Verfügung gestellten Bleifederskizze gezeichnet ist.
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